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Schon wenige Wochen nach meinem 
Amtsantritt als Regierungsrat weilte 
ich zum ersten Mal in meiner neuen 
Funktion im Zurzibiet. Die General-
versammlung des Wirtschaftsforums 
Mitte Mai 2009 in Leibstadt war für 
mich eine gute Gelegenheit, wichtige 
Leute aus dem ganzen Bezirk Zurzach 
kennenzulernen. Schon damals erkann-
te ich: Das Zurzibiet schaut nicht ein-
fach, was «Aarau» sagt und wartet ab, 
es will seine eigene Zukunft aktiv ge-
stalten. 

•••

In meinen zwölf Jahren als Regierungs-
rat folgten unzählige weitere Begeg-
nungen in nahezu allen Gemeinden des 
Zurzibiets: Der Besuch in der kleins-
ten Zurzibieter Gemeinde Böbikon 
2010, die 750-Jahr-Feier 2011 in Rekin-
gen oder der Gedenkanlass «900 Jahre 
Weiler Waldhausen» im Juni 2013 sind 

nur einige davon. Besonders eindrück-
lich war der 8. November 2011, als auf 
der Baldinger Spornegg 25 Gemeinden 
die Zurzibieter Charta unterzeichne-
ten und damit ihre Vision des Zurzi-
biets zum Ausdruck brachten. Acht Jah-
re später, am 8. September 2019, durfte 
ich dann am Köhlerfest in Wislikofen 
den acht Gemeinden aus dem Projekt 
Rheintal+ gratulieren, die gleichentags 
an der Urne die neue Gemeinde Zurz-
ach aus der Taufe gehoben hatten. 

•••

«Noch schöner als Visionen zu haben, 
ist, sie zu verwirklichen», hat die junge 
österreichische Philosophin Lisz Hirn 
einst formuliert. Recht hat sie! Aus der 
Vision der Zurzibieter Charta aus dem 
Jahr 2011 ist ein Stück weit Realität ge-
worden, und das ist Grund zur Freude. 
Dabei ist die neue Gemeinde Zurzach 
nicht einfach ein weiterer Gemeindezu-

sammenschluss in unserem Kanton. Sie 
ist im wahrsten Sinne visionär und Aus-
druck einer Gemeindeautonomie, die 
sich an der Zukunft ausrichtet und von 
Tatkraft und Gestaltungswille zeugt. 

•••

Ich gratuliere allen Einwohnerinnen 
und Einwohnern des neuen Zurzach 
herzlich und danke den vielen Frauen 
und Männern aus den acht beteiligten 
Gemeinden, die sich mit grossem En-
gagement für dieses zukunftsweisende 
Projekt eingesetzt haben. Der Gemein-
de Zurzach wünsche ich alles Gute und 
dem ganzen Zurzibiet weiterhin viel 
Vertrauen in die eigene Gestaltungs-
kraft. Auf dass noch möglichst viele Vi-
sionen verwirklicht werden! 

Dr. Urs Hofmann, 
alt Regierungsrat, Aarau

Vorwort  
der Redaktion

Es kommt nicht alle Tage vor, dass sich 
im Einzugsgebiet einer Lokalzeitung acht 
politische Gemeinden respektive neun 
Ortschaften zu einer Gemeinde zusam-
menschliessen. Noch bevor die Gemeinde 
offiziell existiert – der Zusammenschluss 
erfolgt auf den 1. Januar 2022 – kommt 
es nächste Woche zur ersten Einwohner-
gemeindeversammlung und zur ersten 
Ortsbürgergemeindeversammlung der 
Gemeinde Zurzach.

Anlässlich dieses historischen Mo-
ments gibt die Lokalzeitung «Die Bot-
schaft» eine Sonderausgabe heraus, die 
als Zeitzeugnis gedacht ist und sich der 
neuen Gemeinde Zurzach widmet. Im 
ersten Teil der Zeitung wird den neun 
«alten Orten» auf besondere Art noch 
einmal die Ehre erwiesen. Die Panora-
ma-Seite widmet sich, auch symbolisch 
als Brücke gedacht, jenen Anlässen, die 
in den nächsten zwei Monaten noch über 
die Bühne gehen, bevor es zur Fusion 
kommt. Die zweite Hälfte der Zeitung 
geht auf einige Facetten der künftigen 
Gemeinde tiefer ein.

Die Sonderausgabe wird am Donners-
tag in alle Haushalte der neuen Gemein-
de verteilt und am Samstag den Abon-
nenten der «Botschaft» als Beilage zu-
gestellt. 

Gemeinsam und 
gestärkt in die 
Zukunft
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Ein Gemeindezusammenschluss ist 
kein einfaches Unterfangen. Das ha-
ben die neuen Gemeindemitglieder 
von Zurzach bestimmt auch erfahren. 
Wer sich verändern will, nimmt Risi-
ken auf sich und steht zuweilen im ei-
sigen Gegenwind. Wer jedoch durch-
hält und strukturiert ans Werk geht, 
hat gute Chancen auf eine erfolgrei-
che Fusion.

Bei einer Gemeindefusion handelt 
es sich um einen klassischen Verän-
derungsprozess, der gelingt, wenn 
er gut geplant ist. Und er muss gut 
kommuniziert werden. Bisherige Er-
fahrungen zeigen, dass eine intensi-
ve Phase der Vorbereitung notwendig 
ist, damit ein Zusammenschluss ge-
lingt. Noch viel wichtiger für den Er-
folg ist der erklärte Wille der betrof-
fenen Menschen, die neue Gemeinde 
mit Leben zu füllen. 

•••

Der wichtigste Schritt ist im Septem-
ber 2019 erfolgt: Die Stimmberech-
tigten der Gemeinden Bad Zurzach, 
Baldingen, Böbikon, Kaiserstuhl, Re-
kingen, Rietheim, Rümikon und Wis-
likofen haben an der Urne Ja gesagt 
zum Zusammenschluss. Ich gratuliere 
der Bevölkerung der neuen Gemein-
de Zurzach zu diesem Entscheid. Sie 
haben sich entschlossen, gemein-
sam und gestärkt als Gemeinde ihre 
Zukunft zu gestalten. Ich gratuliere 
ebenfalls den Verantwortlichen, die 
diese Fusion ermöglicht haben. Ihnen 
ist es gelungen, die Bevölkerung mit 
ins Boot zu holen. Sie haben es ge-
schafft, diese von ihrem Vorhaben zu 
überzeugen. 

•••

Der Zusammenschluss zur neuen Ge-
meinde Zurzach ist gemessen an der 
Anzahl der beteiligten Gemeinden 
das grösste je im Aargau durchge-
führte Fusionsprojekt. Entsprechend 
anspruchsvoll war die Realisierung. 
Schliesslich tritt jede Gemeinde mit 
einem eigenen Selbstverständnis, ei-
ner eigenen Geschichte und einer ei-
genen Identität in den Veränderungs-
prozess. Im Fall von Zurzach sind die 
Verantwortlichen die Herausforde-

rungen mit Freude, Einsatzbereit-
schaft und Teamgeist angegangen. Sie 
haben unendlich viel Zeit in das Pro-
jekt gesteckt – und dabei alles richtig 
gemacht: Die Planung war transpa-
rent, die Projektorganisation war gut 
strukturiert und die Kommunikation 
mustergültig. 

•••

Die Vertreterinnen und Vertreter der 
acht Gemeinden sind sich stets auf 
Augenhöhe begegnet. Sie haben ge-
meinsame Ziele, Werte und Leitsät-
ze formuliert. Und die Bevölkerung 
war jederzeit gut informiert, ob bei 
der Prüfung der Fusion, bei der Suche 
nach einem gemeinsamen Wappen 
oder vor der Urnenabstimmung. Das 
alles ist entscheidend, denn Gemein-
dezusammenschlüsse können nicht 
einseitig oder gar von oben herab 
verordnet werden. Ein Zusammen-
schluss funktioniert nur, wenn ihn 
alle mittragen. Im Zurzibiet ist das 
gelungen. Es ist ein Wir-Gefühl ent-
standen, ohne dass jemand ihre/seine 
bisherige Identität aufgeben musste – 
ein Grundstein für eine starke neue 
Gemeinde, die auch der Region neue 
Impulse liefern kann. 

•••

Als Schirmherr der Aargauer Ge-
meinden freut mich das ausserordent-
lich. Ein starker Kanton braucht star-
ke Gemeinden. Deshalb legen wir im 
Aargau traditionell viel Wert auf die 
Gemeindeautonomie. Dazu braucht 
es Selbstverantwortung: Einerseits 
Selbstverantwortung der Gemein-
den, sich rechtzeitig Gedanken über 
die eigene Zukunft zu machen. An-
dererseits Selbstverantwortung der 
Menschen, eine aktive Rolle in ihren 
Gemeinden zu übernehmen, sei es 
auf politischer Ebene, mit einem En-
gagement in Vereinen oder in einer 
gemeinnützigen Institution. 

•••

Auch der Kanton hat vom Zusam-
menschluss gelernt. Die intensive Zu-
sammenarbeit mit der Umsetzungs-
kommission hat unsere Verwaltung 

inspiriert. Die Gemeindeabteilung ist 
daran, einen Leitfaden für Gemein-
defusionen zu gestalten, damit Zu-
sammenschlüsse wie dieser weiter-
hin gelingen. 

•••

Ich danke den beteiligten Gemein-
deräten, den Mitarbeitenden der 
Gemeindeverwaltungen und den 
Einwohnerinnen und Einwohnern 
herzlich für die grosse Leistung, die 
sie in der Vorbereitung und Durch-
führung dieses Zusammenschlusses 
vollbracht haben. Eine solche Ver-
änderung ist ein mutiger Schritt. Sie 
sind selbstbewusst und bereit, ihre 
Gemeinde nicht einfach nur zu ver-

walten, sondern ihre Zukunft aktiv zu 
gestalten. Natürlich wünsche ich auch 
all jenen Menschen, die mit dem Zu-
sammenschluss Mühe bekundet ha-
ben, dass sie im vereinigten Zurzach 
ebenfalls ihre Heimat finden. Ich bin 
sicher, dass sich alle in der neuen Ge-
meinde Zurzach wohlfühlen werden 
und einer spannenden Zukunft ent-
gegenblicken können. 

Regierungsrat Dieter Egli
 Vorsteher Departement 
Volkswirtschaft und Inneres

Von der Vision zur Realität
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Dreiteiliges Dorf in der Höhe
BALDINGEN (sf) – Nicht nur die Kir-
che St. Agatha in Baldingen ist über-
ragend, auch die Lage des Dorfes ist 
es. Ursprünglich zweiteilig, sind Unter- 
und Oberbaldingen in den vergangenen 
Jahrzehnten durch das von Neubauten 
geprägte Rankquartier näher zusam-
mengewachsen. Das ländliche Idyll liegt 
auf den Jurahöhen, an der Verbindungs-
strasse zwischen dem Rheintal und dem 
Surbtal. Neben der Landwirtschaft, der 
Schlucht des Chrüzlibachs, der Kirche 
St. Agatha und dem Wasserturm prägt 
vor allem etwas das Bild der Gemeinde: 
die Spornegg. 

Höchster Aussichtspunkt
Derzeit ist die Spornegg mit ihren 569 Me-
tern über Meer der höchstgelegene Aus-
sichtspunkt im Zurzibiet. Es riecht und 
klingt nach Landwirtschaft, wenn man in 
Oberbaldingen auf dem mächtigen Jura-
Plateau steht und überwältigt in die Ferne 
blickt. Die unbewaldete Geländekuppe 
eröffnet einen grossartigen Weitblick ins 
Studenland, ins Rheintal, in den Schwarz-
wald, ins Untere Aaretal und gegen die 
Lägern. Die Ruhe und Abgeschiedenheit 
prägen das Leben hier, viele Bauernbe-
triebe und Wiesen voll weidender Kühe 
gehören zum Dorfbild.

Von der Spornegg aus, einem halb-
kreisförmigen Hügel im Tafeljura, sind 
die Küssaburg, das Waldhaus ob Siglis-
torf, das Burghorn auf der Lägern, der 
Rotberg bei Villigen oder die Riedflueh 
bei Felsenau sichtbar – von hier aus hatte 
1837 denn auch Heinrich Michaelis mit 
seinen zentralen Vermessungen des Kan-
tons begonnen. 

Zentraler Vermessungspunkt
Ein Jahr zuvor, 1836, schrieb der Kanton 
die Vermessung zur Konkurrenz aus. Für 
33 890 Franken erhielt Michaelis, ein ehe-
maliger preussischer Offizier, den Zu-
schlag, um im Massstab 1:25 000 eine Kar-
te mit Kantons-, Bezirks- und Gemeinde-
grenzen zu erstellen. Zudem sollte darauf 
das gesamte Verkehrsnetz bis hin zu den 
Fusswegen vermerkt sein. Systematisch 
und mit grossem Arbeitseifer packte er 
das Vermessungswerk an. Seine Ausrüs-
tung bestand aus Stativ, Messtisch, Kipp-
regel und Feldbuch. Vom letzteren sind 
noch 43 vorhanden und im Staatsarchiv 
in Aarau aufbewahrt.

Bis heute ist die Michaeliskarte eine 
wichtige Fundgrube an geschichtlichen 
und volkskundlichen Zusammenhängen. 
Und bis heute ist die Spornegg Teil des 
eidgenössischen Messnetzes in der höchst-
möglichen Kategorie 1. Nach knapp sechs 
Jahren Arbeit konnte der Ingenieur 1843 
die Karte – gemessen an den damaligen 
technischen Möglichkeiten eine echte Pi-
onierleistung – über den Kanton an Henri 
Dufour übergeben. Die «topographische 
Karte des eidgenössischen Kantons Aar-
gau» wurde nämlich aufgrund des gesamt-
schweizerischen Projekts der Dufourkar-
te initiiert, welche vor allem militärischen 
Zwecken dienen sollte.

Rund hundert Jahre später, an Weih-
nachten 1944, schossen Armeeangehö-
rige der Flugabwehr von der Spornegg 

aus einen bereits beschädigten amerika-
nischen Bomber ab, sodass die Maschine 
statt in Dübendorf notlanden zu können 
in Würenlingen abstürzte. 

Ort zum Verweilen
Mitte der 1960er-Jahre prognostizierte 
Geograf Erich Bugmann, dass Baldingen 
bis zum Jahr 2000 auf sagenhafte 3500 Ein-
wohner anwachsen werde. Das enorme 
Wachstum begründete er vor allem mit 

der Lage der Gemeinde. Als Wohnlage 
sei das Hochplateau der Spornegg äusserst 
attraktiv. Er stellte sich damals vor, dass 
eine Satellitensiedlung aus Hochhäusern 
mit rund 400 Wohnungen und eigenem 
Quartierzentrum entstehen könnte. Die-
se Wachstumsprognose stellte sich aller-
dings als visionäre Falschannahme heraus.

Früher wurde auf der Spornegg Kies 
abgebaut, 1977 wurde sie zu einem at-
traktiven Rastplatz ausgebaut. Mit dem 

komfortabel ausgerüsteten Grillplatz ist 
der Aussichtspunkt ein beliebtes Aus-
flugsziel für Wanderer und Sonntags-
ausflügler geworden, das zum Verwei-
len einlädt. Die Grillstelle ist öffentlich 
zugänglich, kann aber auch für private 
Anlässe bei Familie Brunner angemie-
tet werden. In ihrer Umgebung zeigt sich 
die prachtvolle Schönheit der Natur, hier 
finden sich zum Beispiel Tierli- und Tul-
penbäume. 

Der Aussichtspunkt und Rastplatz Spornegg lädt mit seinem Grillplatz zum gemütlichen Verweilen ein.

Der Baldinger Wasserturm. Das geschlossene und dennoch bekannte Restaurant «Rose».

Die landwirtschaftliche Prägung ist nach wie vor überall sichtbar.

Wenn ich an 
Baldingen 
denke, 
dann …  

… kommen mir Begriffe wie Hei-
mat, Bodenständigkeit, fortschrittli-
che Leute, intakte Natur, vielfältige 
Tierwelt, Ruhe und Erholung «uf de 
Höchi», Abgeschiedenheit oder Le-
bensqualität in den Sinn. Ich denke 
an ein kleines, idyllisches Dorf, um-
geben von noch allerschönster Natur 
und Tierwelt.

In den 80er-Jahren wurde durch 
die Güterregulierung und Bauord-
nung die Grundlage geschaffen, dass 
Unterbaldingen und Oberbaldingen 
durch ein neu entstandenes Bau-
gebiet, das Rankquartier, verbun-
den werden konnten. Damit wurde 
Platz für eine gesunde Entwicklung 
und Wachstum geschaffen. Es ent-
stand ein langgestrecktes Dorf, wel-
ches sich im Chrüzlibachtal von rund 
440 bis auf etwa 580 Meter über Meer 
auf der Höhe zum Surbtal erstreckt.

Die Bevölkerung von Baldingen 
ist ideal durchmischt. Frauen, Män-
ner und Kinder sowie Einheimische 
und Zugezogene, aber auch Schwei-
zer und Ausländer leben weitestge-
hend harmonisch in einem optimal 
ausgewogenen Mix in der noch sehr 
landwirtschaftlich geprägten Ort-
schaft, welche zugleich die höchst-
gelegene im Bezirk ist.

Die 1898 vom Architekten Karl 
Moser im neugotischen Stil erbaute 
Kirche St.  Agatha im Unterdorf ist 
stolzes und zugleich markantes Wahr-
zeichen von Baldingen. Im Oberdorf, 
an der höchstgelegenen Stelle von 
Baldingen, steht der 24 Meter hohe 
Wasserturm, welcher dereinst um eine 
Aussichtsplattform erweitert werden 
soll und so eine noch imposantere 
Weitsicht ermöglicht, als dies auf dem 
bekannten Aussichtspunkt Spornegg 
der Fall ist.

Der Zusammenhalt im Dorf wi-
derspiegelt sich zum einen im aktiven 
Miteinander in verschiedenen Verei-
nen, aber auch in regelmässigen, gut 
besuchten Dorfanlässen wie Wald-
umgang, 1.-August-Feier, Advents-
fenster, Christbaumausgabe und der-
gleichen.

Ich denke auch an eine sehr mo-
derne und weitsichtige Bevölkerung, 
welche die Zeichen der Zeit erkannt 
hat und die von Anfang an dem Pro-
jekt des Gemeindezusammenschlus-
ses zur Gemeinde Zurzach sehr klar 
und positiv gegenüber gestanden ist. 
Ich bin überzeugt, dass sie sich auch 
in der neuen Gemeinde Zurzach 
bestmöglichst einbringen wird.

Gemeindeammann René Meier

  Baldinger  
Splitter

Das Restaurant «Rose» war in den Medi-
en vor allem durch den skandalösen Mini-
rock und die Rollschuhe von Serviertoch-
ter Rosmarie Brandes bekannt. 1968 hat-
te das Wirtepaar Paul und Martha Brusa 
die «Rose» übernommen und «Romy» 
eingestellt – ihren kurzen Minijupe trug 
sie auch sonntags und sorgte damit für 
heisse Köpfe. Was aber auch nicht aus-
ser Acht gelassen werden darf: Martha 
 Brusa war für ihre knusprigen Koteletts 
bekannt, für welche nicht nur Töfffahrer 
fast aus der ganzen Schweiz nach Baldin-
gen pilgerten. An Wochenenden hat sie 
rund 150 davon serviert.

Am «Baldinger Open Air», welches 2012 
als «Spornegg Open» Premiere feierte, 
traten schon nationale Stars wie Francine 
Jordi und regionale Berühmtheiten wie 
die «Blues Bubbies» oder Deborah Ma-
ranghino auf dem Festplatz beim Was-
serturm auf.

Laut einer diesjährigen Studie der Gross-
bank CS gehört Baldingen zu den finan-

ziell attraktivsten Gemeinden im ganzen 
Kanton. Vom Einkommen bleibt den Be-
wohnern beinahe am meisten übrig. Ein 
Grund dafür sind die tiefen Wohnkosten 
– es gibt kaum Mietwohnungen, viele le-
ben im Eigenheim.

Mit dem Bau des Wasserturms im «Dörn-
hau» löste das Dorf 1995 sein Wasserpro-
blem. Er soll um eine Aussichtsplattform 
ergänzt werden, welche über eine spek-
takuläre Wendeltreppe erklimmbar ist 
und damit ein Wahrzeichen der neuen 
Gemeinde werden.

DAS HISTORISCHE BILD

Denkmalgeschütztes Prunkstück
1898 konnte die vom Jungarchitekten 
Karl Moser, der später zu einem der 
bedeutendsten Schweizer Architekten 
wurde, gestaltete Kirche im Unterdorf 
eingeweiht werden. Damit wurde nach 
fast einem halben Jahrhundert aktiven 
Bestrebens die kirchliche Verselbst-
ständigung feierlich abgeschlossen. 
Moser hatte sich 1893 an die Arbeit 
gemacht, als Vorlage für die Kirche 
St. Agatha diente die Pfarrkirche von 
Bennau bei Einsiedeln. Nach gut zwei 
Jahren Wartezeit auf die kantonale 
Baubewilligung erfolgte im Herbst 
1896 der Baustart mit dem Aushub der 
Baugrube auf dem «Rebwiesli». Der 
Grundstein wurde dann symbolisch am 
Ostermontag 1897 in einer feierlichen 
Zeremonie gelegt. Mit seinem Rück-
griff auf gotische Formen des Spätmit-
telalters traf Moser den Geschmack 
der damaligen Zeit. Heute wird der Stil 
von manchen auch liebevoll als «Laub-
sägeli-Gotik» bezeichnet.

Buchtipp

Im Buch «Baldingen – Geschichten und 
Lebenslinien im Spiegel der Zeit» von 
Fabian Furter erfährt man nicht nur ge-
schicht liche Hintergründe, sondern erhält 
auch spannende Erinnerungseinblicke von 
Einwohnern. Es enthält zudem eine DVD mit 
Dokumentarfilm und historischem Material.
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Zwischen Güggehü und Rütihof
BÖBIKON (chr) – Zugegeben, bevor 
ich, der Journalist, wegen der Liebe ins 
Zurzibiet gezogen bin, hätte ich die Ort-
schaften Bubikon, Büblikon und Böbi-
kon kaum auseinanderhalten, geschwei-
ge denn auf einer Schweizer Karte richtig 
zuordnen können. 

Über die Studenländer Hügel
Es muss 2009 gewesen sein, als ich mich – 
mit Frau und Kindern – von unserem da-
maligen Zuhause in Untersiggenthal auf 
den Weg zum Steinbruch Mellikon mach-
te, um dort Steine für unser neues Haus 
in Würenlingen auszusuchen. Den Um-
weg über Bad Zurzach oder Schneisin-
gen wollten wir vermeiden. Ohne Navi-
gationsgerät fuhren wir mit dem Auto via 
Endingen über die waldreichen Studen-
länder Hügel an Baldingen und Böbikon 
vorbei. Und brauchten mehrere Anläufe, 
bis wir am Ziel waren. Nachdem ich 2013 
meine Stelle als Redaktor bei der «Bot-
schaft» angetreten hatte, lernte ich das 
Dorf etwas besser kennen. Ich schrieb 
über das Konzert des Kirchenmänner-
chors Baldingen-Böbikon in der ausver-
kauften Mehrzweckhalle, traf Briefträger 
Markus Binder auf seiner letzten Zustell-
tour, nahm an einer Gemeindeversamm-
lung zur Fusion teil und fotografierte, wie 
die Wildschweine auf einem Maisfeld im 
Güggehü gewütet hatten. 

Äpfel, Katzen, Chrüzlibach
Für den Beitrag, den Sie gerade lesen, 
habe ich mich auf den Weg gemacht, 
das Dorf zu besichtigen und den Böbi-
ker Rundweg zu beschreiben. An einem 
strahlend schönen Herbstnachmittag war 
ich im Dorf mit dem Fotoapparat unter-
wegs. Und habe das friedliche Land leben 
genossen; eine Bauernhof-Katze gestrei-
chelt, einen Apfel von der Wiese aufgele-
sen und reingebissen, die Burg ruine be-
stiegen, Gräber auf dem Friedhof ange-
schaut, auf einem Bänkli gesessen und 
die Aussicht bestaunt. Und dabei die 
Ruhe genossen. Da und dort brummte 
ein Traktor auf dem Feld oder ein Auto 
fuhr vorbei. Vorherrschend war aber das 
Rauschen des Chrüzlibachs, das Gebim-
mel der Kuhglocken oder das Vogelge-
zwitscher. Ein idealer Ort also, um einen 
Gang zurückzuschalten. 

«Ich hatte den Eindruck, dass wäh-
rend des Lockdowns im Frühling 2020 
mehr Leute in unser Dorf kamen», sagt 
Gemeindeammann Adrian Thoma, «viel-
leicht, weil die Grenze zu war und sie 
nicht mehr in den Schwarzwald fahren 
konnten.»

Zum alten Spritzenhüsli
Der 6,5 Kilometer lange «Rundwander-
weg der Gemeinde Böbikon» startet bei 
der Bushaltestelle «Böbikon Schulhaus» 
mitten im Dorf, wo die Route auf einer 
Karte im Massstab 1:2500 aufgezeichnet 
ist. An der Kapelle vorbei geht es zum 
Dorfplatz, wo es an einem Stand Äpfel 
und frischen Most direkt vom Produzen-
ten zu kaufen gibt. Hier geht es rechts 
die Feldstrasse hinauf. Das Pumpwerk 
mit dem schönen Böbiker Wappen lässt 
man links liegen. Bergwärts geht es bei 

der nächsten Abzweigung links zur Rüti-
hofstrasse. Beim alten Spritzenhäuschen, 
inmitten des Weilers Rütihof, sind durch 
die Scheiben ein Schlauchhaspel und ein 
Feuerlöscher zu sehen. In den Glasvitri-
nen an der Aussenwand verbleichen das 
Militäraufgebot von 1989 und die Wahl-
resultate von 1997 langsam in der Sonne. 
Die meisten Bewohner des Weilers mit 
rund einem Dutzend Häusern heissen 
Rohner. Durch grosse Obstbaumanlagen 
führt der Weg nun bergab zum Chrüzli-
bach. Statt die andere Talseite hoch zum 
Hof Mühlebach zu gehen, der bereits auf 

Melliker Boden steht, führt der Weg dem 
Chrüzlibach entlang talwärts. 

Schöne Aussicht aufs Tal
Durch den Wald geht es hinauf zur nörd-
lichen Talseite. Beim Wegkreuz Gügge-
hü, das von zwei Baum-Haseln flankiert 
ist, ein Geschenk der Gemeinden Bad 
Zurzach und Rekingen zur 900-Jahr-Fei-
er von Böbikon, laden zwei Sitzbänke zur 
Rast ein. Auf der Wiese daneben weiden 
Kühe. Weiter geht es beim Hof Gügge-
hü vorbei, wo Laubes wohnen. Am Wald-
rand entlang, wo es auch einen Grillplatz 

gibt, bietet sich eine wunderbare Aussicht 
aufs Chrüzlibachtal. Eine scharfe Links-
kurve führt die Wanderer zurück auf die 
Feldstrasse zum Dorfplatz hinunter. Ob-
wohl nur 20 Autominuten von mir da-
heim entfernt (inzwischen kenne ich den 
Weg ganz gut), hat mich der Rundweg an 
Ferien in den Alpen erinnert. Übrigens: 
Büblikon ist eine Ortschaft bei Mellingen 
an der Reuss und gehört seit der Fusion 
1906 zur Gemeinde Wohlenschwil AG. 
Bubikon ZH ist im Zürcher Oberland zu 
finden und eine Nachbargemeinde von 
Rapperswil-Jona. 

Blick von der Rütihofstrasse auf dem Böbiker Rundweg über das Dorf.

Landwirtschaft im Güggehü.
Begrüssung beim Pumpenhäuschen am 
südlichen Ortseingang.

Einer der Wegweiser in den Farben des 
Böbiker Wappens.

Wenn ich  
an Böbikon 
denke, 
dann …  

… kommen mir die Menschen in den 
Sinn, die hier leben. Es sind tolle Men-
schen – und die Böbiker sind ein gesel-
liges Volk. Wenn ich auf die vergange-
nen Jahre zurückblicke, dann stelle ich 
fest, dass wir immer wieder wunderba-
re Anlässe haben im Dorf. Ich denke 
hier an die Tellspiele, an die 900-Jahr-
Feier oder die vielen, gemütlichen 
1.-August-Feiern. Ganz besonders ge-
fallen mir die schönen Adventsfenster, 
die Jahr für Jahr jeweils in der Vor-
weihnachtszeit zu entdecken sind an 
Böbiker Häusern.

Hier im Dorf kennt fast jeder je-
den. Das finde ich sympathisch. Es 
gibt kaum einen Waldumgang des 
Forstbetriebs, an dem nicht mindes-
tens ein Drittel der gesamten Bevöl-
kerung teilnimmt. Der Wald, die Land-
schaft, allgemein die Natur, sie sind das, 
was mir in Böbikon besonders gut ge-
fällt. Das Dorf bietet eine sehr ruhi-
ge Wohnlage, kennt eigentlich keinen 
Durchgangsverkehr und ist eingebet-
tet in die Landschaft und umgeben von 
Hügelzügen. Das hat zwar zur Folge, 
dass man von Böbikon aus nicht grad 
eine Bombenaussicht über die weite 
Landschaft des Zurzibiets hat, dafür 
haben wir wenig Wind und unser Dorf 
ist auch dann meist nebelfrei, wenn die 
umliegenden Gebiete im Dunst liegen.

Was oft vergessen geht, ist, dass Bö-
bikon trotz kleinem Dorfkern eine 
beachtliche Fläche hat. Nicht wenige 
dieser Fläche sind Landwirtschaftsflä-
chen, und auf diesen Landwirtschafts-
flächen gedeiht verhältnismässig viel 
Obst. Auf Böbiker Grund stehen über 
6,4 Hektaren Obstanlagen, man liegt 
also nicht völlig daneben, wenn man 
Böbikon als «Obstgarten» der neuen 
Gemeinde Zurzach bezeichnet.

Wir haben den mutigen Schritt zur 
Fusion gewagt und ich glaube persön-
lich daran, dass wir gemeinsam stärker 
sind als allein. Wenn wir es schaffen, 
uns als eine Gemeinde und eine Re-
gion wahrzunehmen, ist schon viel er-
reicht. Ich wünsche mir, dass sich die 
Bevölkerung der neuen Gemeinde 
Zurzach ebenso für ihre Gemeinde in-
teressieren, wie sich heute die Böbiker 
Bevölkerung für Böbikon interessiert.

 
 Gemeindeammann Adrian Thoma

  Böbiker  
Splitter

Mit 6,5 Hektaren Obstanlagen ist Bö-
bikon das «Mostindien» der Gemeinde 
Zurzach. Die meisten davon sind rund 
um den Weiler Rütihof zu finden, dazu 
gibt es in der Nachbargemeinde Baldin-
gen ebenfalls eine grössere Anlage.

Eine Badi besitzt Böbikon nicht, hat da-
für direkten Anschluss an gleich zwei Bä-
der: 9 Minuten braucht das Postauto von 
Böbikon Schulhaus bis Bad Zurzach See-
steg beim Regibad, 13 Minuten bis Bad 
Zurzach Thermalbad.

Wenn es in Böbikon brennt, steht genü-
gend Löschwasser zur Verfügung: Beim 
Pumpwerk im Dorf und beim Spritzen-
hüsli Rütihof gibt es – hinter einem ab-
geschlossenen Glastürchen – je einen 
roten Knopf mit der Aufschrift «Lösch-
klappenauslösestation». Roland Laube, 
Kommandant der Feuerwehr Baldingen-
Böbikon, erklärt: «Im Tanklöschfahrzeug 
haben wir dazu einen Schlüssel, oder man 
nimmt einfach einen Stein und schlägt 
die Scheibe ein.» Per Knopfdruck wird 

im Reservoir ein Schieber geöffnet und 
die Löschwasserreserve freigegeben. Zu-
sätzlich kann der Chrüzlibach beim Dorf-
platz gestaut und Wasser abgesogen wer-
den; was regelmässig geübt wird.

Bis vor einigen Jahren wurden die Glo-
cken der Kapelle Böbikon – die im Be-
sitz der Einwohnergemeinde Böbikon ist 
– noch von Hand geläutet; inzwischen ist 
das Geläut morgens um 11 und abends 
um 18 Uhr automatisiert. Auf dem Fried-
hof werden die früher üblichen Erdbe-
stattungen immer mehr durch Urnengrä-
ber und ein Gemeinschaftsgrab abgelöst.

Und zum Schluss noch dies: Wer den Flur-
namen «Güggehü» bisher mit einem abge-
legenen Ort in Verbindung gebracht hat, 
muss nun umdenken! Der geografische 
Mittelpunkt der neuen Gemeinde Zur-
zach liegt nämlich ziemlich genau beim 
Hof Güggehü. Womit die Bewohner nun 
stolz sagen dürfen, dass sie im Mittelpunkt 
der mit 26 Quadratkilometer grossflä-
chigsten Aargauer Gemeinde wohnen.

DAS HISTORISCHE BILD

Blick aufs obere Chrüzlibachtal
Das im Juni 1978 entstandene Luftfo-
to aus dem Bildarchiv der ETH Zürich 
zeigt einen Ausblick über den Dorfkern 
von Böbikon nach Nordosten. Ausser-

halb des Dorfzentrums sind schon eini-
ge neue landwirtschaftliche Bauten ent-
standen. Das Mehrzweckgebäude steht 
noch nicht, ebenfalls sind seither noch 

viele neue Wohnhäuser entstanden. Was 
im Vergleich zu heute ausserdem noch 
fehlt, sind die Sonnenkollektoren und 
Photovoltaik-Anlagen auf den Dächern.

Buchtipp

Auf der «Liste der Kul-
turgüter» von Böbikon 
steht, neben der Ruine 
einer mittelalterlichen 
Burg, auch die Lauren-
tiuskapelle. Sie wurde 
1748 an der Stelle 
eines mittelalterlichen 
Vorgängerbaus neu 
aufgerichtet und ist eine der 125 Kapellen, 
die im 2014 erschienenen Buch «Kapellen 
im Aargau» beschrieben sind. Das Buch ist 
vergriffen, die Informationen sind auch auf 
www.aargauerkapellen.ch verfügbar. 
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  Kaiserstuhler 
Splitter

Das ehemalige Amtshaus des Klosters 
St. Blasien, 1563 erbaut, wäre allein schon 
spektakulär genug, dass im Erd- und Un-
tergeschoss des Gebäudes seit vielen Jah-
ren ein Theater betrieben wird, macht die 
Sache nur noch spannender. Was einst 
das Laxdal-Theater war, ist heute die 
Kaiserbühne: Eine professionelle Schau-
spielbühne, die immer wieder mit ab-
wechslungsreichen Eigenproduktionen 
und Gastspielen von sich reden macht. 

Was in einem Werbefilm zu Kaiserstuhl 
nicht unerwähnt bleiben sollte: Dass das 
Städtli für seine acht Brunnen im Jahr 
2020 den Hauenstein-Preis erhalten hat. 
Vom Brunnen im Edelstahlmantel über 
den Brunnen mit dem Oval-Trog zu Eh-
ren des Komponisten Hermann Suter bis 
hin zum achteckigen Widderbrunnen mit 
seinen Wasserjungfrauen-Reliefs und der 
Fischbank: In Kaiserstuhl sind sie alle zu 
finden. 

In jeder Hinsicht aussergewöhnlich ist 
das in Privatbesitz stehende Haus «zur 

Das Städtli mit dem Turm
KAISERSTUHL (tf) – Nach einem son-
nigen, warmen Spätsommertag kann 
man in Kaiserstuhl an eine über 30 Me-
ter hohe Turmwand herantreten und die 
Hände auf gewärmten Stein legen. Jeder 
der Steine hat seine ganz eigene Form. 
Der eine ist rau und löchrig, mit grober, 
fast scharfer Oberfläche, der Nachbar ist 
weich, rundlich geformt und geschmeidig. 
Ganz verschieden gross sind sie auch, die 
Steine in der Wand. Ihr Transport nach 
Kaiserstuhl war sicher mühsam, damals, 
vor Hunderten von Jahren. Heute bie-
ten die grösseren Exemplare in der Wand 
reichlich gute Griffe. Überraschend ei-
gentlich, dass noch niemand auf die 
Idee gekommen ist, den Turm von Kai-
serstuhl hinaufzuklettern. Wo doch heu-
te alle Welt auf Wolkenkratzer und Tür-
me kraxelt. 

Türme so weit das Auge reicht
Türme. An ihnen wird es nicht mangeln 
in der neuen Gemeinde Zurzach. In 
Rietheim steht mitten in der Aue «Chly 
Rhy» ein Weidenturm, in Bad Zurzach 
gibt es Bohrtürme, Kirch- und Kapel-
lentürme, das Rathaustürmchen, die 
Türme der Villa Himmelrych und den 
Turm im Bäderquartier. In Rekingen ste-
hen gigantische Silotürme der ehema-
ligen Zementfabrik und der Solarturm 
in der «Chalchi», in Baldingen steht zu-
oberst ein Wasserturm und etwas wei-
ter unten im Dorf ragt ein Kirchturm in 
die Höhe. In Böbikon gibt es das Türm-
chen der Kapelle, in Wislikofen ein klei-
nes Glockentürmchen auf und einen 
grossen Glockenturm vor der Propstei. 
In Rümikon liegen im «Sandgraben» 
die Überreste eines uralten römischen 
Wachtturms, das markante Türmchen 
des Restaurants Bahnhöfli wäre auch zu 
nennen. Und dann ist da eben noch Kai-
serstuhl: Neben dem Oberen Turm gibt 
es im Städtli noch einen Kirchturm und 
einen alten Wehrturm, den sogenannten 
Storchenturm. 

Eine Stadt im Wandel
Wenn, wie beim Turm von Kaiserstuhl, 
Nagelfluhbrocken, Kalksteinblöcke und 
grosse Findlinge in einer Wand liegen, 
dann sprechen die Experten von Mega-
lithmauerwerk. In Kaiserstuhl ist dieses 
Mauerwerk vor über 760 Jahren errichtet 
worden – und seither ist viel Geschichte 
am Ort vorbeigezogen. Kaiserstuhl hat 
sich gewandelt in all den Jahrhunder-
ten, hat viele Herrschende gesehen. Die 
Ortschaft wurde einst von den Freiher-
ren von Regensberg regiert, lange Zeit 
auch von den Bischöfen von Konstanz 
und war dann unter den Eidgenossen 
ein äus seres Amt der Grafschaft Baden. 
Nach dem Ende des Ancien Régime war 
Kaiserstuhl zuerst Teil des Kantons Ba-
den, 1803 wurde es Teil des Kantons Aar-
gau. Zu dieser Zeit etwa verlor es seine 
Gebiete ennet des Rheins ans 1806 ge-
gründete Grossherzogtum Baden. Heute 
gehört das kompakt in den Hang gebau-
te Städtli mit seinen 0,32 km2 flächen-
mässig zu den drei kleinsten Gemein-
den der Schweiz. Einwohner zählt Kai-
serstuhl 430. 

Mächtiger Turm
Wer in Kaiserstuhl ist, kommt am Turm 
nicht vorbei. Er ist 36 Meter hoch, sein 
Grundriss ist fast quadratisch. An ihrer 
dicksten Stelle, am Fuss des Turms, ist 
die Turmmauer 2,45 Meter dick, ganz 
zuoberst sind die Wände «nur» noch 
1,3 Meter dick. Zum Bau des Turms, der 
zuerst nur vierstöckig war, nutzten die 
Bauherren ganz unterschiedliche Stei-
ne. Mit der Steinvielfalt konnte die Herr-
schaft signalisieren, dass sie vermögend 
und mächtig war und es sich leisten konn-
te, die Steine von verschiedenen Orten 
herkarren zu lassen.

Der Kaiserstuhler Turm wurde um 
1260 erbaut. Ein 17,5 Meter langes und 
10 Meter hohes Stück Ringmauer aus 
der gleichen Zeit ist ebenfalls noch er-
halten und schliesst zur Ostseite hin di-
rekt an den Turm an. Über eine Laube 
auf dieser Ringmauer betrat man frü-
her den Turm. Die Tür im ersten Ober-
geschoss ist noch zu sehen, benutzt wird 
sie nicht mehr. Seit 1851 betritt man den 
Turm über eine Tür im Erdgeschoss.

Nach einem Brand im Jahr 1360 
wurde der Turm, der nur zu Beginn ein 
Wohnturm war, um zwei steinerne Ge-
schosse erhöht. Im Dachstuhl aus Holz, 

der 1423 nochmals erneuert wurde, exis-
tiert bis heute ausserdem ein Tretrad, 
mit dem ein Seilzug betrieben werden 
konnte. Über eine Umlenkrolle und ein 
Balkönli konnten so Waren ins sechs-
te Geschoss befördert werden. Dieses 
Stockwerk diente jahrhundertelang als 
Wächterwohnung und hat nicht zufäl-
lig viermal je zwei Fenster, mit Ausblick 
in jede Himmelsrichtung. Seit 1514 hat 
der Turm eine Glocke, mit der die Ein-
wohner bei Brand oder Angriff alar-
miert werden konnten. Noch heute 
schlägt das Glöckchen zu jeder Stunde 
die Uhrzeit. 

Wenn  
ich an  
Kaiserstuhl 
denke, 
dann …  

… fallen mir vor allem einige mar-
kante Gegensätze auf, welche unser 
Städtli und seine Bewohner prägen.

Enge und Weite: Die engen Gas-
sen mit dicht gebauten Häuserzeilen 
schaffen die Nähe und Wärme für ein 
vertrautes Zusammenleben mit allen 
Nachbarn, nur wenige Schritte dane-
ben bieten der Rhein und die umlie-
genden Felder und Wälder Zugang 
zu einer intakten Umgebung mit be-
sinnlichem Blick in die Weite.

Grenze oder Brücke: Statt den 
Rhein oder die Kantonsgrenze als 
Ende der eigenen kleinen Welt zu 
verstehen, eröffnen Brücken und 
enge Kontakte zu unseren Nachbarn 
neue Horizonte und Freundschaften.

Geschichte und Zukunftsgestal-
tung: Die Erhaltung historischer Ge-
bäude, die Erinnerung an berühmte 
Bewohner oder die Pflege liebgewor-
dener Traditionen hindern uns nicht 
daran, bei der Gestaltung von Ge-
genwart und Zukunft auch neue und 
aussergewöhnliche Schritte zu gehen.

Sparsamkeit und Grosszügigkeit: 
Auch Kaiserstuhler klagen über 
Steuern und Gebühren, trotzdem 
unterstützen die Stimmberechtig-
ten auch gerechtfertigte Erhöhun-
gen und freuen sich, wenn Schönes 
entsteht. Die Bevölkerung steht zu-
sammen und hilft bei Bedarf gross-
zügig aus, sei es bei der Möblierung 
des Kaiserbühne-Foyers oder beim 
Kuchenbacken für Anlässe oder fürs 
Spittel-Café.

Lärm und Stille: Um dem Ver-
kehrslärm zwischen hohen Häusern, 
dem Hupen ungeduldiger Automo-
bilisten oder dem Schallteppich lan-
dender Flugzeuge etwas entgegenzu-
setzen, wurde das Festival der Stil-
le geschaffen. Hier kann sich die 
manchmal aufgeschreckte Seele be-
ruhigen und zur inneren Ruhe finden.

Individuum und Gemeinschaft: 
Die Kaiserstuhler Bewohner und 
Bewohnerinnen zeichnet aber be-
sonders aus, dass sie ihre individu-
ellen Fähigkeiten und Interessen 
regelmässig in den Dienst der Ge-
meinschaft stellen. Sie stellen damit 
sicher, dass unser Städtli für Bewoh-
ner und Besucher attraktiv bleibt und 
auch Neuzuzüger mit offenen Ar-
men empfängt, denen der Ort bald 
ebenfalls als neue Heimat ans Herz 
wächst. 
 Stadtammann Ruedi Weiss

DAS HISTORISCHE BILD

1925: Die Städtli-Kicker
In die engste Auswahl für diese Rub-
rik kamen zwei Bilder. Das eine, das 
jetzt nicht gezeigt wird, ist ein einma-
liges Bild vom Bau der Kaiserstuh-
ler Brücke aus dem Jahr 1891. Nach-
dem die gedeckte Vorgängerbrücke 
aus Holz durch ein Hochwasser be-
schädigt worden war, blieben die Orte 
Kaiserstuhl und Hohentengen 15 Jah-

re lang ohne Brücke, der Neubau aus 
Stahl verband sie wieder.

Das hier gezeigte Foto steht dem 
Brückenbild in Sachen Seltenheits-
wert aber in nichts nach. Es zeigt 
die Mannschaft des Fussballklubs 
Kaiserstuhl um 1925. Jawohl, richtig 
gelesen, Kaiserstuhl hatte bis in die 
1960er-Jahre eine eigene Fussball-

mannschaft. Gegründet wurde der 
Klub zu Beginn der 1920er-Jahre und 
die Mannschaft gehörte offenbar bald 
zu den besten im Kanton. Allerdings 
erlebte der Klub Höhen und Tiefen, 
wurde mehrmals aufgelöst und wie-
der neu gegründet. Auf dem Bild zu 
sehen sind: Jakob Sorg, Unbekannt, 
Josef Fischer, Louis Krumenacher, 
Karl Schweri, Unbekannt, Ettore 
Ughetti, Oskar Hauser, Oskar Bekk, 
Emil Schweri, Präsident Emil Merkt 
und noch ein Ughetti. Vorne liegend: 
Ernst Merkt, ein Kupferschmid und 
ein weiterer Merkt.

Der Kaiserstuhler Turm ist 760 Jahre alt. Heute ist das 36 Meter hohe Bauwerk bis zu zehnmal im Jahr Traulokal. 

An der Hauptgasse stehen zahlreiche Häuser, die ein echter 
Blickfang sind. 

Dicht aneinandergebaute Häuser prägen das Bild der Stadt 
Kaiserstuhl. 

Linde». Es prägt zusammen mit dem 
Turm nicht nur das Bild der Einfahrt ins 
Städtli Kaiserstuhl, es fällt auch auf durch 
seine, gemessen an der Gesamtfläche der 
Gemeinde, sehr grosszügige Parkanlage. 

Die Brücke: Sie verbindet Hohenten-
gen mit Kaiserstuhl, Deutschland mit 
der Schweiz und die Burg Rötteln (Rot-
wasserstelz) mit dem idyllisch gelegenen 
Bootshafen. Sie hat viele Vorgängerbau-
ten, sie war und ist aus Verkehrssicht ein 
Nadelöhr, sie verbindet Nachbarn ob-
wohl sie Grenze ist. 

Beliebte Einkehrorte sind das Hotel Res-
taurant Kreuz beim Kreisel, die Fisch-
beiz Alte Post unten am Rhein und neu-
erdings das Café Spittel bei der Kirche.

Buchtipp

Sie wollen Kai-
serstuhl besser 
kennenlernen, 
am liebsten 
Menschen und 
ihre Geschich-
ten, dann sei das 
Heft «So ischs 
gsi...» empfoh-
len. Es wurde vor 
35 Jahren ge-
druckt, ist aber 
spannender als 
jedes andere 
Buch zu Kaisi.
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Wisliker Besonderheit:  
Der Glockenträger
WISLIKOFEN (fi) – Der Ruf zu Betzeiten 
und Gottesdiensten erschallt im Baum-
garten von einem niedrigen Türmchen. 
Obschon auf der historischen Propstei 
ein Dachreiter sitzt, läuten die Glocken 
anderswo. Unter einem Giebeldach und 
hinter einer bescheidenen Holzverklei-
dung verbirgt sich eine robuste Tragkon-
struktion aus mächtigen Eichenbalken. 
Diese hat nicht nur das Gewicht der 
vier neuen Glocken von etwa 2,5 Ton-
nen zu halten, sondern auch die seitlich 
wirkenden Kräfte beim Schwingen auf-
zunehmen. 

Schwingend – stehend – schwingend
Im Dachreiter der Propstei mit über 
900-jähriger Geschichte gab es ur-
sprünglich nur zwei kleine Glocken. 
Dem seit 1926 wirkenden Pfarrer Alois  
Huber war das bloss 185 Kilogramm 
schwere Geläute mit den beiden 1577 
in Konstanz gegossenen Glöckchen zu 
bescheiden. Dank Gemeindebeiträgen 
und Spenden konnte ein vierstimmiges 
Geläut mit einem Gesamtgewicht von 
2700 Kilogramm angeschafft werden. 
Die Glocken waren bei der Giesserei 
Hamm in Staad bei Rorschach gegossen 
worden. Am 28. Juli 1928 wurden sie von 
der Schuljugend in den Dachreiter auf-
gezogen. Den Dachstuhl hatte man mit 
Winkeleisen verstärkt, damit die Kräfte 
auf die Aussenwände des Gebäudes ab-
geleitet werden konnten.

Das Gewicht allein wäre kein Prob-
lem gewesen, doch haben die Schwin-
gungen zu Rissen in den Bruchstein-
mauern geführt. Diese wurden länger 
und länger – bis zu den Fundamenten. 
Mit den Glocken wurde auch eine Uhr 
angeschafft. Sie konnte von der politi-
schen Gemeinde für 600 Franken ge-
braucht in Netstal erworben werden. 

Plan B für die Glocke
Nach Sanierung und Erweiterung der 
Propstei wollte man sich gegen neuer-
liche Gebäudeschäden vorsehen. Die 
Glocken-Mäntel wurden fixiert. Ge-
läutet wurde mit dem Anschlagen der 
Klöppel. Obschon diese Methode in 
einer Vorführung beim Läutmaschi-
nenhersteller befriedigte, missriet die 
Umsetzung auf dem Dachreiter völ-
lig. Es klang wie ein Schmiedehammer 
auf dem Amboss – aber nicht wie das 
Läuten von Glocken. Die Wisliker re-
bellierten.

Die Landeskirche als neue Eigentü-
merin der Propstei entschloss sich zum 
Bau eines Glockenträgers. Weil die al-
ten Glocken nicht gezügelt werden 
konnten, wurden bei Rüetschi in Aarau 
vier neue Glocken bestellt. 1979 wurden 
sie geweiht und von der Jugend in den 
Glockenträger aufgezogen. Die Dreifal-
tigkeitsglocke hat den Ton E und wiegt 
etwa 1100 Kilogramm. Die Bruderklau-
senglocke mit Ton G wiegt 630 Kilo-
gramm. Die Oswaldsglocke klingt auf 
C und ist 460 Kilogramm schwer. Die 

Don Bosco-Glocke hat Ton A und wiegt 
270 Kilogramm.

Als die Propstei um den Benediktsaal 
erweitert wurde, musste das Betzeitläu-
ten teilweise umgestellt werden, weil das 
Arbeiten in unmittelbarer Nähe des Glo-
ckenträgers nicht mehr möglich gewesen 
wäre. Der Verlust der alten Tagesstruktur 
schmerzte im Dorf, wurde aber als Er-
fordernis des Propsteibetriebes akzep-
tiert. Von Anfang an wurde das Schlag-
werk der Uhr auf den Propsteibetrieb 
ausgerichtet. Morgens um 7 Uhr setzt 
es ein und verkündet bis 21 Uhr Vier-
telstunde, Halbstunde und Stunde. Das 
stimmt auch für die Dorfbevölkerung, 
die nachts ebenso wenig aus dem Schlaf 
gerissen werden möchte wie die Gäste 
der Propstei. 

900-jährige Pfarrei ohne eigene Kirche
Neben der Sache mit dem Glockenträger 
gibt es noch ein zweites Wisliker Unikum: 
Die Pfarrei hat keine eigene Kirche. 1113 
hatten Edle von Waldhausen dem Klos-
ter St. Blasien eine «cella» mit weiteren 
Gütern geschenkt. 1137 verlieh Papst In-
nozenz II. die Pfarreirechte. Die Kirche 
diente stets der Mönchsgemeinschaft und 
der Bevölkerung. Nach der Aufhebung des 
Klosters St. Blasien 1807 blieb der letz-
te Propst, Kolumban Hadler, als Pfarrer 
in Wislikofen bis er 1822 starb. Nach der 
Aufhebung wurden die Güter von Leng-
nauer Juden erworben. Sie verkauften sie 
teilweise an Private weiter. Die Kirche 
und der Pfarrhaus-Anbau gingen 1812 an 
den Staat Aargau. Die Kirchgemeinde, die 
1832 um Mellstorf und 1857 um Rümikon 

wuchs, jedoch 1898 Böbikon ziehen lassen 
musste, nutzte fortan staatliche Räume.

Als 1976 die Propstei als Bildungs- und 
Begegnungsort eingeweiht wurde, war die 
Römisch-Katholische Landeskirche des 
Kantons Aargau neue Eigentümerin von 
Bauten, Grund und Boden. Die Kirchge-
meinde hat ein Nutzungsrecht an Kirche 
und weiteren Räumen und leistet einen 
jährlichen Beitrag an den Unterhalt.

Auch jetzt, nach rund 900 Jahren, hat die 
Kirchgemeinde keine eigene Kirche. Aus-
serdem gehören die Kapellen in Mellstorf 
und Rümikon den Einwohnergemeinden 
Wislikofen und Rümikon. Die Besitzlosig-
keit wird aber nicht als Mangel empfun-
den. Die Möglichkeiten, welche die Props-
tei der Pfarrei und dem Dorf bietet, wer-
den höher gewichtet. 

Die Propstei aus südwestlicher Richtung, im Vordergrund der Glockenträger mit dem neuen und dahinter der Dachreiter mit 
dem alten Geläut.

Das von der Privatschule genutzte Schul-
haus und die Turnhalle.

Begrüssungsrunde in der Privatschule.Neuwislikofen am Rebhang.

Wenn ich an 
Wislikofen 
und Mells-
torf denke, 
dann …

… kommt mir eine Bank in den Sinn. 
Die Bank vor dem Haus, auf der ich 
mit meinem Vater Fritz und mit 
meiner Familie oft gesessen und die 
wunderschöne Umgebung genossen 
habe, eine Umgebung, in der wir uns 
alle hier im Studenland so wohlfüh-
len können.

Aber neben den wohltuenden Stun-
den mit den Lieben daheim gab und 
gibt es auch viele Herausforderun-
gen, die wir als Wisliker und Mellstor-
fer annehmen und meistern mussten. 
Persönlich weiss ich das nicht, aber als 
vor mehr als 100 Jahren die kleinen 
Orte Wislikofen und Mellstorf zu ei-
ner Gemeinde zusammenfanden, war 
das mit unendlich vielen Diskussionen 
verbunden. Mein Grossvater hat oft 
davon erzählt.

In der 1960er- und 1970er-Jahren 
wurde die Güterregulierung durch-
geführt, was zur effizienteren Bewirt-
schaftung von Feldern und Wäldern 
beigetragen hat. Daraufhin ist Wisli-
kofen stark gewachsen.

Tief in der Geschichte von Wisli-
kofen ist auch die malerische Props-
tei verwurzelt. Vor etwa 50 Jahren 
wurde der vom Einsturz bedrohte 
Bau saniert. Die alte Baumasse wur-
de so weit wie möglich erhalten, so-
dass die Propstei heute als ein histo-
risches Kleinod besteht und seit 1976 
das Bildungs- und Seminarhaus der 
Römisch-Katholischen Landeskir-
che beheimatet.

Wenn ich nach Bad Zurzach fahre, 
komme ich auch an der Mellstorfer 
Trotte vorbei, einem Fachwerkhaus, 
das schon vielen Aktivitäten und Fes-
ten unserer aktiven Einwohner über 
viele Jahrzehnte ein Dach über dem 
Kopf geboten hat. Vor weniger als 
zehn Jahren öffnete das Dorfmuse-
um in der Trotte seine Tore. Sie ist 
ein Bijou.

Eine aktive Gemeinde lebt na-
türlich von seinen begeisterten Ein-
wohnern, ein Geschenk für jeden 
Gemeindeammann. Danke! In Wür-
digung der eigenen Geschichte hat 
Mellstorf nun auch ein Ortswappen: 
die Küchenschelle, die hier bei uns im 
Gweslig wächst und gedeiht. Wir freu-
en uns, die politische Gemeinde Wis-
likofen als starke Gemeinde mit zwei 
Ortschaften in den neuen Verbund zu 
integrieren. Wir wissen aus 120 Jahren 
Erfahrung, dass das gut geht. 

 Gemeindeammann Heiri Rohner

   Wisliker  
Splitter

Das Dorf ist landwirtschaftlich geprägt. 
Jedenfalls wird noch alles Kulturland 
von heimischen Bauern bewirtschaf-
tet. Nach der Güterregulierung ist die 
Zahl der Betriebe jedoch geschrumpft, 
ihre Grösse aber gewachsen. Verloren 
gingen jedoch die für ein Dorf dieser 
Grösse zahlreichen Gewerbebetriebe: 
Schmiede, Schreinerei, Zimmerei, Säge-
rei, Wagnerei und Metzgerei. Auch öf-
fentliche Schule, Post, Bank und Laden 
sind weg. Die Mobilität lässt die Verluste 
verschmerzen, die wohl der selbigen zu 
verdanken sind. 

Dass Wislikofen einst einen Stausee hat-
te, bemerkt nur noch, wer die teils über-
wachsenen Mauern am Tägerbach zu 
deuten vermag. Natürlich – ein Stau-
see war es nicht, wohl aber ein Weiher, 
der nachts vom Tägerbach gefüllt wur-
de, damit tagsüber das Kleinkraftwerk 
im «Chessel» Strom für den Zurzacher 
Industriellen Zuberbühler produziert 
werden konnte. Das Kraftwerk mit ei-
ner Leistung von 120 PS existierte seit 
1899, bis es 1961 durch einen Blitzschlag 
zerstört wurde. 

In der ehemaligen Schreinerei Moor 
hat Christel Hebing vor über 40 Jahren 
das «Haus Goldenbühl» gegründet. Die 
Heimstätte für geistig und mehrfach be-
einträchtigte Menschen wurde in die 
Maia-Stiftung übergeführt. Sie wird der-
zeit erneuert und ausgebaut. Die anfäng-
lich etwas misstrauisch beäugte Institu-
tion ist heute im Dorf bestens integriert. 
Die täglichen Märsche von Schützlingen 
und Betreuern gehören zum Ortsbild. 

Der Wisliker Wald gehört nicht den Orts-
bürgern, sondern den Bauern. Die gröss-
ten Waldbesitzer sind jene Höfe, die einst 
die engste Bindung an die Propstei hat-
ten: Mühlebach und Goldenbühl. Ob 
öffentlich oder privat: Der Wald ist ein 
Erholungsraum, der von allen genutzt 
werden darf. Im Hinblick darauf kommt 
nebst der Holznutzung der Schutz der 
Natur nicht zu kurz. 

DAS HISTORISCHE BILD

Bischof schreitet  
unter dem «Himmel»
In den 1960er-Jahren muss es gewesen 
sein: In der Pfarrei Wislikofen-Rümi-
kon war Firmung angesagt. Das Bild 
zeigt den Einzug der geistlichen Wür-
denträger vom Pfarrhaus in die Kirche. 
Im Hintergrund ist die mit Spriessung 
gegen Einsturz gesicherte Propstei zu 
sehen. Unterwegs sind nebst Minis-
tranten Josef Erni, Pfarrer in Wisli-
kofen von 1966 bis 1973, ein Domherr 
und unter dem Baldachin Dr. Franzis-
kus von Streng, Bischof von Basel. Der 
Baldachin (im Volksmund «Himmel» 
genannt) wird getragen von den Kir-
chenpflegemitgliedern Oswald Spuh-
ler, Ebnehof, Siegfried Meile, Fridolin 
Rohner und (verdeckt) Emil Minnig. 
Der Diözesanbischof firmte damals 
noch persönlich, und das Kommen des 
«gnädigen Herrn», wie er sich anspre-
chen liess, wurde in der Pfarrei gebüh-
rend gefeiert.

Buchtipp

Zu Wislikofen gibt 
es mehrere sehr 
empfehlenswerte 
Schriften. Neben 
dem Kunstführer 
zur Propstei unbe-
dingt zu empfeh-
len ist die Lektüre 
des Büchleins 
«Wislikofen. Zwei 
Dörfer – eine Ge-
schichte» von To-
bias Wildi. Prak-
tisch alles, was man zu Wislikofen wissen 
kann, ist in dieser Publikation zu finden.
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Fusionserfahrung  
und die drei Trümpfe
MELLSTORF (fi) – Seit dem 1. Januar 
1899 sind die Mellstorfer auch Wisliker. 
Der staatlich verordnete Zusammen-
schluss hat sie aber nicht daran gehin-
dert, Mellstorfer zu bleiben. Schon frü-
her haben sie bei Schule und Feuerwehr 
mit den Nachbarn zusammengearbeitet. 
1832 kamen die Mellstorfer Katholiken 
– und andere Konfessionsangehörige gab 
es damals wohl nicht – zur Pfarrei Wis-
likofen. 1925 wurde die Mellstorfer Post 
aufgehoben. Fortan bekamen sie «Die 
Botschaft» und andere Botschaften von 
Wislikofen zugestellt. Im Gegenzug ha-
ben die Mellstorfer die Wisliker Schützen 
aufgenommen und der Fusionsgemein-
de meist den Gemeindeammann gelie-
fert. Beim neuerlichen Zusammenschluss 
hat niemand so viel Erfahrung wie die 
Mellstorfer. 

Schelle, die nicht bimmelt
Am Gweslig, der als Moräne aus der 
Risseiszeit als ältester Mellstorfer gilt, 
wächst die Küchenschelle. Wenn die Blu-
me auch da und dort in Rabatten blüht, 
ist sie in freier Wildbahn eine Rarität. Zu 
ihrem Schutz war der Standort vom Na-
turschutz erworben und mit genauen Be-
wirtschaftungsvorgaben belegt worden. 
Die Gemeine Küchenschelle – auch Ge-
meine Kuhschelle – heisst in der Botanik 
«Pulsatilla vulgaris» und gehört zur Fa-
milie der Hahnenfussgewächse und blüht 
meist im März und April. Sie ist der ers-
te Mellstorfer Trumpf. Dass die Küchen-
schelle nun im Mellstorfer Wappen er-
scheint, ist dafür eine klare Bestätigung. 

Der Kranz, der ein Gebet ist
Die heutige Sebastianskapelle war 1786 
bis 1789 gebaut worden. Sie hatte zweifel-
los schon kleinere Vorgängerinnen. Beim 
Kapellen-Heiligen handelt es sich um ei-
nen im Jahr 288 in Rom unter Kaiser Dio-
kletian hingerichteten Märtyrer. Er wird 
gegen Pest und andere Seuchen angeru-
fen und gilt auch als Patron der Brun-
nen. Sein Fest wird am 20. Januar gefeiert.

Der Mellstorfer Trumpf Nummer 2 ist 
aber eigentlich nicht die Kapelle, sondern 
der Rosenkranz-Altar, der darin steht. 
Er stammt aus der Kapelle des Schlöss-
chens Schwarzwasserstelz, das in den 
 1870er-Jahren abgebrochen wurde. Ge-
schaffen wurde der Altar vom Kaiser-
stuhler Künstler Johann Friedrich Buol, 
der von 1636 bis 1700 im Städtchen gelebt 
hat. In geschnitzten und farbig bemalten 
Reliefs zeigt er die Rosenkranzgeheim-
nisse. Jene des freudenreichen Rosen-
kranzes werden von silbernen, jene des 
schmerzvollen mit roten und jene des 
glorreichen Rosenkranzes von goldenen 
Knospen begleitet. Das Altarbild ist eine 
Kopie von jenem im Dom zu Innsbruck. 
Zweimal hätte der Altar verkauft werden 
sollen. Glücklicherweise ist er noch da. 

Wo Gegenwart auf Vergangenheit tri�t
Derweil von einem Anschluss an die Pfar-
rei Wislikofen noch lange nicht die Rede 

war, hat der sanktblasianische Propst in 
Mellstorf Weichen gestellt. 1670 bestä-
tigte er in einer Übereinkunft, dass die 
Mellstorfer eine Trotte bauen und unter-
halten dürfen. Sie durften auch zwei Vor-
schläge für den Trottmeister machen, von 
denen dann der Propst einen auswähl-
te. 1671 wurde das Gebäude erstellt, das 
heute unter Denkmalschutz steht. Sie ge-
hörte seinerzeit der Ortsbürgergemeinde 
Mellstorf. Danach war der Besitz an die 
Liegenschaften von Mellstorfer Bürgern 
gebunden. Heute gehört der markante 
Bau im Dorfzentrum der Einwohnerge-
meinde Wislikofen.

Nachdem die Zeit der Weintrotte vor-
bei war, wurde eine Mostpresse einge-
richtet. Ausserdem diente das Erdge-
schoss als Abstellraum für die Dresch-

maschine, mit der die Mellstorfer jeweils 
im Herbst im eigenen Dorf und in den 
Nachbargemeinden auf die Stör gingen.

Heute ist das Erdgeschoss der Trotte 
ein Festraum, in dem beispielsweise die 
Bundesfeier abgehalten wird. Das Ober-
geschoss ist auf private Initiative ausge-
baut und als Dorfmuseum eingerichtet 
worden. Das reichhaltige Ausstellungs-
gut zeugt von der Landwirtschaft und 
dem Gewerbe. Es erinnert an das dörf-
liche Leben von einst im Tägerbach-
tal. Die lokalen Zeugen der Vergangen-
heit werden ergänzt durch historisches 
Material aus einem weiteren Umkreis. 
Der Idealismus, der dahintersteckt, und 
die Reichhaltigkeit der Sammlung ma-
chen die Trotte zum dritten Trumpf der 
Mellstorferinnen und Mellstorfer. 

Das Mellstorfer Dorfzentrum wird von Kapelle und Trotte geprägt.

Der kostbare Rosenkranzaltar von Johann 
Friedrich Buol.

Nagel�uhbrocken am ehemaligen Kirchweg auf der Hätzlen�uh.

  Mellstorfer 
Splitter

Der Tägerbach hat einst in Mellstorf – 
wie schon in Siglistorf – eine Mühle ge-
trieben. Dazu gehörte auch eine kleine 
Landwirtschaft. Die alten Gebäude muss-
ten der neuen Strasse weichen und wur-
den abgerissen. Die Mühle ist Geschich-
te. Der Landwirtschaftsbetrieb wurde im 
Rahmen der Güterregulierung ausgesie-
delt und wird nun auf dem Mühlehof über 
dem Dorf geführt. 

Quellen sind im Tägerbachtal eher auf 
der linken Seite zu finden. Doch ein be-
deutendes Trinkwasservorkommen gibt 
es im Mellstorfer Gebiet «Hofacher». 
Die Quellen sind in Privatbesitz und 
wurden vor wenigen Jahren neu gefasst. 
Sie speisen unter anderem die Brunnen 
im Zelgli und bei der Kapelle. Im Not-
fall könnten sie – bei eingeschränktem 
Verbrauch – Mellstorf und Wislikofen 
versorgen. 

Nagelfluhbrocken, die ein Riese in den 
Hang gepflanzt haben könnte, sind im 
Gebiet Häzlenfluh zu finden. Dieses 

liegt oberhalb des Fluhhofes und hat 
dem selbigen wohl den Namen gegeben. 
Das «Konglomerat», wie das Gestein 
fachlich bezeichnet wird, sieht aus wie 
grober Beton. Ein Augenschein lohnt 
sich aber nicht nur wegen der Form und 
des Materials, sondern wegen der Ört-
lichkeit. Hier verlief nämlich einst der 
Kirchweg der Mellstorfer nach Schnei-
singen. Dieser hatte gar eine Fortset-
zung über den Wollberg nach Rümikon. 
Die beiden Dörfer waren nämlich bis ins 
19. Jahrhundert nach Schneisingen kirch-
genössig. 

Die Kantonsstrasse, die heute von 
Mellstorf das Tägerbachtal hinunter-
führt zum Anschluss an die Rheintal-
strasse, wurde bereits 1872 das erste Mal 
projektiert. Sie sollte den Anschluss der 
Siglistorfer, Mellstorfer und Wisliker Be-
völkerung an die Bahnstation Rümikon 
herstellen. Tatsächlich gebaut wurde die 
Strasse dann aber erst 1919. 

Mellstorf gehört zum Studenland, das so 
heisst, weil die Bevölkerung die Wälder 
der Gegend früher so stark übernutzt 
hatten, dass keine Bäume mehr standen 
und nur noch «Studen» wuchsen.

DAS HISTORISCHE BILD

Alte Grenzen
Der Ausschnitt aus der alten Michae-
liskarte sagt mehr als tausend Worte. 
Man beachte die vom Wollberg nach 
unten verlaufende Linie, die ziem-
lich genau in der Mitte zwischen den 
beiden Dörfern liegt. Viele Ortsbe-
zeichnungen sind noch in Gebrauch. 
Die Ortsbezeichnung «Pfaffen-Hau» 
hat sich jedoch verloren. Sie erinnert  
aber an den Waldbesitz der Propstei 
und ist mit dem Fehlen einer Wisliker 
Ortsbürgergemeinde in Verbindung 
zu bringen. In der freien Wildbahn 
ist noch ein Grenzstein gegen Rümi-
kon hin zu finden, der auf der Südsei-
te mit einem «M» die Nachbarschaft 
als «Mellstorf» ausweist. Jetzt, wo sich 
neun Orte zusammenschliessen, ha-
ben Grenzen eher eine nostalgische 
Bedeutung.

Buchtipp

Es ist bekannt, dass die Fusion von Mellstorf 
und Wislikofen damals, auf den 1. Januar 
1899, auf Anordnung von Regierungs- und 
Grossrat erfolgte. Aber wussten Sie, dass es 
für die Wahl des neuen Gemeinderats acht 
Wahlgänge erforderte? Solche Details und 
noch viel mehr Spannendes finden sich in 
Louise C. Wenzingers Buch «Die Welt um 
Mellstorf im Studenland».

Das in die Hügellandschaft eingebettete Dorf mit dem Rebhaldenhof links und dem 
Lättenhof rechts.
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Rund um den mächtigen Tisch
RIETHEIM (uz) – Wahrscheinlich war 
man hier mit Sackmessern zugange: Der 
mächtige Tisch nämlich trägt in tiefen 
Kerben Namen, Daten und Symbole. Die 
vier Säulen ebenso: Auf jeder von ihnen 
sind Graffitis zu erkennen, nicht einge-
kerbt zwar, dafür aber eingeritzt, einge-
brannt, draufgemalt oder draufgekritzelt. 

Es geht um die Feuerstelle auf dem 
Rappenschnabel. Der besagte Tisch ge-
hört zu ihrem Inventar. Zwei Bänke 
auch. Tisch und Bänke stehen unter ei-
nem Ziegeldach, welches von vier frei-
stehenden Säulen getragen wird. 

Am Waldrand, über dem Dorf
Der Rappenschnabel ist ein Rietheimer 
Aussichtspunkt. Er liegt am Waldrand, 
etwa 70 Meter über dem Dorf, und bie-
tet einen prächtigen Blick über das Rie-
theimerfeld und auf die Landschaft en-
net dem Rhein. 

Jugendliche Kundschaft
Die Graffitis auf Tisch und Säulen lassen 
es erahnen: Der Rappenschnabel wird oft 
von jugendlicher «Kundschaft» besucht. 
Es müssen Jugendliche sein, weil das 
Bedürfnis Namenszüge, Sprüche oder 
Herzen in Holz zu kerben irgendwann 
nachlässt, und man im Erwachsenenal-
ter vernünftig genug ist, sich nicht mehr 
auf Mobiliar oder auf festen Einrichtun-
gen zu verewigen. Jugendlicher Übermut 
sieht das noch anders. 

Die Feuerstelle auf dem Rappen-
schnabel ist ein Jugendtreffpunkt. Ein 
wertvoller, um es gleich vorwegzuneh-
men, und das schon seit vielen Jahren. 

Zwar Schattenseiten, trotzdem wichtig
Natürlich hat der Jugendtreffpunkt 
Rappenschnabel auch seine Schatten-
seiten: Die Graffitis werden manchen 
Rietheimern ein Ärgernis sein. Das ist 
verständlich, denn sie sind Sachbeschä-
digung. Wahrscheinlich ist auf dem Rap-
penschnabel auch Littering ein Thema 
und die Verantwortlichen dürften sich 
Sorgen machen über den Konsum von 
Alkohol und Cannabis. Jugendtreff-
punkte ohne Probleme gibt es nicht, 
für offene und unbeaufsichtigte gilt das 
erst recht. 

Trotzdem aber sind Jugendtreffpunk-
te wichtig: Raphael, Joël, Nico, Dominik, 
Luciano und Sascha bestätigen dies. Als 
Teenager, vor rund zehn Jahren, war die 
Feuerstelle auf dem Rappenschnabel ei-
ner ihrer Lebensmittelpunkte. 

Ein Stück Freiheit
Auf dem Rappenschnabel konnten die 
Jungs von damals unter sich sein, ohne 
Aufsicht von Eltern und Erwachsenen. 
Der Rappenschnabel bedeutet ein Stück 
Freiheit, er bot Gelegenheit, sich kennen-
zulernen und auszuprobieren, und am 
mächtigen Tisch kam es immer wieder 
zu vertrauten Gesprächen. Die Graffitis 
zeugen davon. Es ging um erste Erfah-
rungen mit der Liebe, um glückliches und 
unglückliches Verliebt-Sein, um Sehn-
sucht, um Zwänge und Druck, um alles 
eben, was einen Jugendlichen zwischen 
15 und 20 Jahren beschäftigt. 

Raphael Gross spricht davon, dass sie 
damals alle im Töfflifieber waren, Lu-
ciano meint, dass Mädchen ein Dauerthe-
ma waren und ein anderer, nicht genannt 
sein Wollender, dass der Rappenschna-
bel Zeuge seines ersten «Suffs» war. Alle 
sechs sind sich einig, dass die Stunden auf 
dem Rappenschnabel zu ihren schönsten 
Jugenderinnerungen gehören. Orte wie 
der Rappenschnabel sind wichtig. Wenn 

sich solche Orte dann auch noch in freier 
Natur befinden, wie der Rappenschnabel 
eben, wenn sie echt sind und nicht von 
Beton und Glas umgeben, dann haben 
sie höchste Qualität. 

Bravo Rietheim!
Es ist einer Gemeinde hoch anzurech-
nen, wenn sie Treffpunkte wie den Rap-
penschnabel ermöglicht, und es auf sich 

nimmt, zwar dafür zu sorgen, dass die 
Dinge nicht aus dem Ruder laufen, trotz-
dem aber grosszügig bleibt und dem ju-
gendlichen Lebensgefühl Raum lässt. 

«Heaven’s got a plan» ist auf einer der 
Säulen um den mächtigen Tisch zu lesen. 
«Der Himmel hat einen Plan.» Vielleicht 
steht ihm der Sinn nach Treffpunkten wie 
dem Rappenschnabel. Den Jugendlichen 
zuliebe. 

Raphael Gross, Luciano Capozzolo, Nico Frauendiener, Dominik Urschitz, Sascha 
Gsponer und Joël Soder sind sich einig: Die Stunden auf dem Rappenschnabel ge-
hören zu ihren schönsten Jugenderinnerungen.

Ob eingekerbt, eingebrannt oder aufge-
malt – es geht um Liebe und Sehnsucht. 

Überdacht und trotzdem ganz im Freien.

Der Rappenschnabel bietet einen prächtigen Blick übers Rietheimer Feld und auf 
die Landschaft ennet dem Rhein.

Wenn ich an 
Rietheim 
denke, 
dann …  
  

… kommen mir eigentlich mehrheit-
lich schöne Erinnerungen in den 
Sinn. Während vier Jahren durfte 
ich zuerst in einem sehr gut funk-
tionierenden Gemeinderat viel ler-
nen. Ich konnte mich da bereits in 
mein Lieblingsressort Wald einbrin-
gen. Dank Ihnen, geschätzte Riethei-
merinnen und Rietheimer, durfte ich 
nachher das Amt als Gemeindeam-
mann oder Bürgermeister, wie mich 
viele von Ihnen auch nannten, aus-
üben. Dank diesem Rückhalt von Ih-
rer Seite durfte ich viel Neues sehen 
und auch kennenlernen. Ich durfte 
viele interessante Leute treffen, die 
ich sonst nie gesehen hätte. Wenn ich 
als Euer Gemeindeammann unter-
wegs war, war ich stolz, ein lebens-
freudiges Dorf zu vertreten und nach 
aussen zu präsentieren.

Es ist sicher kein Geheimnis, dass 
ich gegen diese Fusion gekämpft 
habe, und von diesem Schritt für un-
ser Dorf nach wie vor nicht viel hal-
te. Dennoch akzeptiere ich diesen 
demokratischen Entscheid, weil für 
mich die Demokratie in unserem 
Land einen hohen Stellenwert hat. 
Deshalb rufe ich Sie auf, liebe Rie-
theimerinnen und Rietheimer, in 
der neuen Gemeinde Zurzach mit-
zumachen. Wenn ich «mitmachen» 
schreibe, denke ich an die bevorste-
henden Gemeindeversammlungen, 
aber auch weitere Infoveranstaltun-
gen der neuen Gemeinde. Es wird 
sicherlich auch immer wieder Leute 
brauchen, die ein Amt in einer Kom-
mission oder eventuell auch im Ge-
meinderat ausüben. Da spreche ich 
die jüngere Generation an, schreckt 
nicht zurück, sondern wagt euch an 
ein solches Amt heran.

Für unsere zukünftige Ortschaft 
Rietheim wünsche ich mir, dass das 
kulturelle Leben nicht stirbt, sondern 
weiter funktioniert wie früher, oder 
sogar noch vielfältiger wird. Dank 
der Gründung des Vereins Pro Riet-
heim bin ich zuversichtlich, dass auch 
grössere Anlässe wie bisher mit den 
Rietheimer Dorfvereinen zusammen 
weiterleben können.

Liebe Rietheimerinnen und Riet-
heimer, ich möchte mich herzlich be-
danken für die schöne Zeit, die ich in 
den 16 Jahren als Euer Gemeinde-
ammann erleben durfte. Gemeinsam 
haben wir doch in dieser Zeit einiges 
erreicht, das sicherlich nachhaltig ist. 
Ich denke da an unsere Auen, die sich 
sehen lassen können. Ich bin auch zu-
versichtlich, dass wir für den weiteren 
Auenausbau bereits gut vorgespurt 
haben. Ich wünsche Ihnen, liebe Rie-
temer, alles Gute, vor allem eine gute 
Gesundheit für die Zukunft, und ich 
hoffe, Ihnen wieder einmal bei einem 
guten Gespräch zu begegnen. 

Gemeindeammann Beat Rudolf

  Rietheimer 
Splitter

Das verkaufte Dorf: Eine Episode aus 
der alten Dorfgeschichte. 1265 verkauf-
te das Kloster Reichenau seine Rech-
te in Rietheim. Käufer war der Bischof 
von Konstanz. Die Konstanzer Bischö-
fe hatten rund 500 Jahre lang das Sa-
gen im Dorf. 

Das sinkende Dorf: In den frühen 60er-
Jahren machten die Absenkungen im 
Rietheimerfeld Schlagzeilen. 1915 er-
hielt die Schweizerische Sodafabrik 
eine Konzession für die Ausbeutung 
der Salzlager unter dem Rietheimer-
feld. Durch die Auslaugung des Salz-
felsens, der vom Feld bis unter das 
Dorfzentrum reicht und teilweise eine 
Mächtigkeit von bis zu 320 Metern hat, 
entstanden massive Schäden. Zahlrei-
che Häuser wurden beschädigt oder 
mussten sogar abgebrochen werden. 
Der Boden im Rietheimerfeld senkte 
sich um bis zu vier Meter und der da-
durch entstandene höhere Grundwas-
serspiegel verursachte Überschwem-
mungen. Der Grundwasserspiegel im 
Feld wird auch heute noch durch Pum-
pen gesenkt. 

Das Auendorf: Die Aue Rietheim ist 
Teil des Auenschutzparks Aargau und 
zählt zu den Auengebieten von nationa-
ler Bedeutung. Die Aue wurde 2014/15 
durch den Kanton wiederhergestellt 
und ist heute mit dem renaturierten Sei-
tenarm «Chly Rhy» das grösste Aargau-
er Auengebiet am Rhein. Entlang der 
Hauptstrasse durchs Dorf macht ein Bi-
ber auf die Aue aufmerksam.

Das Musikantendorf: In Rietheim wird 
Musik gemacht. Das kleine Dorf hat 
eine eigene Musikgesellschaft, eine 
Guggenmusik namens Sänklochfäger, 
stellt mit Vizeammann Chris Schnei-
der den Dirigenten der Jugendmusik 
Zur zach und im überregional bekann-
ten Trio «Querbeet» singen die beiden 
Rietheimerinnen Bettina und Marie-
Louise Schneider.

DAS HISTORISCHE BILD

Einst mitten im Dorf
Rietheims Dorfzentrum zeichnete sich 
durch ein schmuckes Ensemble aus: 
Die Milchhütte, Bildmitte, und das so-
genannte «Schloss», rechts. Die beiden 
Gebäude befanden sich vis à vis des 
Restaurants Krone und fielen Ende 
der 60er-Jahre der Verbreiterung der 
Hauptstrasse zum Opfer. 

Das Foto dürfte um 1920 entstanden 
sein. Selbst alteingesessene Rietheimer 
erinnern sich nämlich nicht mehr da-
ran, dass die Zimmer über der Milch-
sammelstelle einst bewohnt waren. 
An Ernst Frei aber, der die Riethei-
mer Milch mittels Pferdefuhrwerk zu 
Milchmann Blaser nach Zurzach führ-
te, erinnert man sich noch sehr wohl. 

Da wo Milchhütte und «Schloss» 
waren, befinden sich heute der Kro-
nenbrunnen und einige Parkplätze. 
Der Kronenbrunnen stand einst auf 
der anderen Strassenseite und wurde 
verlegt. Das Strassenschild «Schloss-
gasse» ist der letzte Zeuge der alten 
Herrlichkeit.

Buchtipp

Sie möchten Rietheim besser kennenlernen?  
Zurzeit bietet sich dafür nur der Blick ins 
Internet an. Ein Buch über Rietheim gibt es 
(noch) keines. Infos unter www.rietheim.ch 
oder auf Wikipedia.
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Das Dorf mit dem Rheinblick
RÜMIKON (tf) – Es gäbe viel zu erzäh-
len von Rümikon. Zum Beispiel die Ge-
schichte vom alten und neuen Bahnhof. 
Rümikon ist nämlich die einzige Ort-
schaft der neuen Gemeinde Zurzach, 
die auf ihrem Gemeindegebiet über zwei 
Bahnhöfe verfügt. Einer ist noch in Be-
trieb, einer nicht mehr. Doppeltes Glück 
hat Rümikon, dass mit der Max Baldin-
ger AG erst noch eine Firma nach Rümi-
kon gezogen ist, deren Familienmitglie-
der sich mit Leidenschaft für den Erhalt 
des 1874/75 erbauten, alten Bahnhofs 
Rümikon-Mellikon einsetzen und das 
Gebäude inzwischen komplett restau-
riert haben.

Eine andere Geschichte von der man 
berichten könnte, wäre jene von der 
Post, der Bank, der Schule, den zwei Lä-
den und den drei Beizen, die es im Dorf 
mal gab. Das Gasthaus Salmen des Wir-
tepaares Fischer war lange die eigentli-
che Dorfbeiz, es stand bis in die 1960er-
Jahre in Betrieb. Der «Engel» der Familie 
Emil Jäger wurde weit über die Ortschaft 
Rümikon hinaus bekannt für seine Fisch-
gerichte. Die Tradition der Fischgerichte 
kennt auch das «Bahnhöfli», das einzige 
noch in Betrieb stehende Restaurant im 
Dorf. Es liegt direkt beim alten Bahnhof 
und war einst sehr beliebt bei den Arbei-
tern der Sodafabrik und des Steinbruchs, 
die von Deutschland her per Fähre in die 
Schweiz übersetzten und im «Bahnhöfli» 
auf den Zug warteten.

Eine dritte Geschichte, die seit Jah-
ren erzählt wird über Rümikon, ist jene 
von den Familien mit Namen Fischer im 
Dorf. So hat Pfarrer Xaver Keller in sei-
ner handgeschriebenen Geschichte der 
Pfarrei Schneisingen – Rümikon gehör-
te bis 1867 zur Pfarrei Schneisingen – 
einst folgenden bemerkenswerten Satz 
festgehalten: «In Rümikon alles Fischer, 
denn Rümikon hat lauter Fischer von 
Geschlecht, ausgenommen einen Mei-
er, und der ist Fischer von Beruf.» Heu-
te gibt es in Rümikon keinen Meier mehr, 
die vielen Menschen mit Namen Fischer 
sind aber geblieben. 

Den Rhein vor der Tür
Dass es im Dorf viele Menschen mit Na-
men Fischer gibt, passt wunderbar zur Ort-
schaft direkt am Rhein. Zwar schneidet 
die in den 1930er-Jahren gebaute Rhein-
talstrasse Rümikon relativ hart vom gros-
sen Fluss ab, der atemberaubende Blick 
über den Rhein ist aber geblieben.

Der bekannteste Aussichtspunkt mit 
Blick auf den Rhein ist der Platz vor der 
«Mehrzweckhütte», die beim Friedhof 
direkt am Bahngleis liegt. Dort wo es 
einst einen Bahnübergang gab und das 
«Oberdorf» heute in einer Sackgasse en-
det, bietet sich ein herrlicher Blick über 
den Rhein. Das berühmte, langgezoge-
ne Rhein-S kann man von hier aus am 
besten sehen.

Aber auch wer nach der ersten von 
zwei Kurven, die hinter dem Dorf zum 
Bauernhof in der «Grashalde» hinauf-
führen, stehen bleibt und vom «Wie-
debode» hinunterblickt, versteht, war-

um sich die gebürtige Rümikerin Alice 
Haas-Schmid, die heute in Beinwil lebt 
und die kürzlich in der «Botschaft» por-
trätiert wurde, hin und wieder nach dem 
Rümiker Blick auf den Rhein sehnt. Er 
ist wirklich einzigartig. 

Verschiedene Perspektiven
Eindrücklich ist der Blick auf den Rhein 
auch am Rheinufer unten. Wer den Rhein-
wanderweg entlang geht, passiert nicht 
nur zwei Bunker, von deren Dächern sich 
ein imposanter Blick auf den Rhein und 
auf das Dorf Rümikon im Hintergrund 
bietet, er gelangt auch an mehrere Stel-

len, von denen aus sich ein Schwumm im 
Rhein direkt anbietet. Der Fluss fliesst 
hier sehr langsam und die Uferstellen 
sind sehr gut zugänglich. Der Blick ist 
hier nicht minder eindrücklich. Wer an 
der richtigen Stelle steht, gewissermassen 
im Spitz des zweiten S-Bogens, der kann 
links am Rümiker Bootshafen vorbei 
rheinabwärts blicken bis nach Deutsch-
Reckingen und rechts rheinaufwärts in 
Richtung Oberer und Unterer Juckenhof 
auf deutscher Seite.

In Rümikon gibt es noch den ganz an-
deren Blick auf den Rhein. Wer am Hang 
oberhalb Rümikon, im Gebiet Horn-

acher, Eggächer, Züriächer steht, dem 
bietet sich eine wunderbare Sicht nach 
Lienheim am Sonnenhang, mit  Rümikon 
und dem Rhein im Vordergrund, und wer 
vom höchsten Punkt des Panoramawegs 
nicht zum Rhein-S guckt, sondern in 
Richtung Lienheim, sieht auch hier den 
breiten Rhein und die ersten Häuser des 
Dorfs Rümikon. Diese Ansicht hat den 
Rümiker Maler Willy Kaufmann faszi-
niert. Er hat das Panorama im Jahr 1964 
auf einem Bild verewigt. Das Original 
des Bildes hängt, ist das nicht ein schö-
nes Zeichen, heute im zweiten Stock im 
Rathaus in Bad Zurzach. 

Am Blick über den Rhein kann man sich nie satt sehen – wunderbar! An seiner tiefsten Stelle ist der Rhein hier 15 Meter tief.

Am Rheinufer leuchtet der Rhein grün. In Rümikon gibt es einen Bootshafen und einen Bootsclub. 

Zahlreiche, sehr schöne Riegelhäuser ge-
hören in Rümikon zum Dor¡ild.

Die Römerwarte «Sandgraben» etwas 
ausserhalb des Dorfes.

Wenn  
ich an 
Rümikon 
denke, 
dann … 

… wird mir bewusst, dass mit dem 
Zusammenschluss eine lange, über 
908 Jahre dauernde Ära und Eigen-
ständigkeit zu Ende geht. Ein in den 
letzten Jahrzehnten erfreuliches, ge-
sundes Wachstum hat Rümikon 
dank seinen Einwohnerinnen und 
Einwohnern zu dem gemacht, was 
es heute ist, nämlich zu einem klei-
nen, feinen Dorf am Rhein. Es ist mir 
eine Ehre, der «letzte» Ammann von 
Rümikon zu sein und somit auch das 
«letzte Wort» zu haben.

Heute bin ich mir sicher, dass der 
lange und zum grössten Teil durch-
dachte Zusammenschluss ein wich-
tiger, notwendiger Schritt in die Zu-
kunft ist. Als Mitglied des Gemein-
derats und in drei Amtsperioden als 
Gemeindeammann durfte ich zusam-
men mit einem gut funktionierenden 
Team die Geschicke des Dorfs leiten 
und vor über vier Jahren, als Vor-
standsmitglied der Verwaltung2000 
massgeblich an der Initialzündung 
für den geschichtsträchtigen Zusam-
menschluss beteiligt sein.

Liebe Rümikerinnen und Rümi-
ker, wenn ich an Rümikon denke, 
wird mir auch bewusst, wie ländlich 
schön es bei uns ist. Unweit von den 
grössten Zentren der Schweiz und 
doch in einem urbanen Gebiet, das 
viel Spielraum für (Nah-)Erholung, 
Bewegung und Begegnungen in ei-
ner noch zum Teil unberührten und 
intakten Landschaft zulässt.

Es ist mir aber trotz den Vorteilen 
von einer ländlichen Region bewusst, 
dass wir unsere Nachbarn benötigen, 
um Synergien zu nutzen, eine profes-
sionelle Verwaltung unterhalten und 
eine gesunde finanzielle Zukunft un-
serer «Kleinst»-Gemeinden sicher-
stellen zu können. Um aber auch die 
Schlagfertigkeit zu behalten, auch in 
Zukunft weiterhin Rümikon zu blei-
ben, wie es unsere Vorfahren im Jahr 
1498 gemacht haben, als sie durch ge-
schicktes Verhandeln das alleinige, 
einzigartige Fischereirecht in unse-
ren Besitz gebracht haben. Um uns, 
auch wenn wir nicht zuletzt aufgrund 
der beengten topografischen Verhält-
nisse keine grossen Expansionen 
mehr zu erwarten haben, mit Stolz 
Rümikerin oder Rümiker zu nennen. 
Die Voraussetzungen sind geschaf-
fen, werden wir gemeinsam Zurzach. 
Ich wünsche Ihnen von Herzen alles 
Gute für die Zukunft. 

 Gemeindeammann Urs Habegger

Buchtipp

  Rümiker  
Splitter

Auf der ganzen Breite des Gemeinde-
banns gilt die Rheinfischenz der Rümi-
ker bis ans deutsche Ufer hinüber, samt 
beiden Ufergebieten. Etwas Ähnliches 
gibt es mit Ausnahme von Koblenz sonst 
nirgendwo am Hochrhein, normalerwei-
se endet die Fischenz in der Flussmitte. 

Am äussersten Zipfel, ganz knapp an der 
Grenze zu Fisibach, liegt die Ruine des 
römischen Wachtturms «Sandgraben». 
Die Überreste wurden im 19. Jahrhun-
dert entdeckt und 1907 freigelegt. Seit 
1963 steht sie unter Denkmalschutz, sie 
steht im Eigentum der Historischen Ver-
einigung des Bezirks Zurzach. 

Wie Kaiserstuhl, Fisibach und Mellikon 
erhielt auch Rümikon mit dem Bau des 
Kraftwerks Reckingen und der damit 
verbundenen Aufstauung des Rheins als 
«Gegenleistung» ein Schwimmbad ge-
baut. Erstellt wurde es in Rümikon direkt 
beim Rhein und jeweils mit kaltem Quell-
wasser gefüllt. Weil der Rhein im Sommer 
dann oft wärmer war, ging die Rümiker 
Bevölkerung lieber im Fluss baden.

DAS HISTORISCHE BILD

Kapellen-Umbau
Die sensationellen Aufnahmen von 
Walter Mittelholzer und Werner Fried-
li, die Rümikon um 1925 und um 1950 
herum aus der Luft zeigen, wurden im 

Mai bereits in einem Beitrag zur Serie 
«Anno dazumal» gezeigt. Das gibt an 
dieser Stelle die Möglichkeit ein ande-
res historisches Bild zu zeigen. Zu wäh-

len war zwischen einer tollen Schwarz-
Weiss-Aufnahme, die das in Betrieb ste-
hende Milchhüsli im Jahr 1997 zeigt und 
der nun gewählten Aufnahme aus dem 
Jahr 1973. Sie zeigt die Montage des 
neuen Türmchens der Kapelle St. Anna 
in Rümikon. Wie bekannt ist, hat Rümi-
kon keine eigene Kirche. Die Einwoh-
ner hatten für den Kirchgang entweder 
den langen Weg nach Schneisingen zu-
rückzulegen oder sie nahmen bis in die 
1930er-Jahre den viel kürzeren Weg in 
die Kirche Lienheim. Dazu benutzten 
sie die Rheinfähre Lienheim-Rümikon, 
die an Sonntagen kostenlos war.

Eine Kirche also gab es zwar nicht im 
Dorf, eine Kapelle aber schon. Dies ver-
mutlich bereits seit dem frühen 18. Jahr-
hundert. Offiziell eingeweiht wurde 
die Kapelle aber offenbar erst Ende 
des 18. Jahrhunderts. Bemerkenswert 
ist das Geläut der Kapelle. So konnten 
1809 im Rahmen einer Steigerung des 
Tschudi-Schlosses Schwarzwasserstelz 
für 80 Gulden zwei Glöcklein erworben 
werden. Eine der Glocken existiert bis 
heute, die zweite brach 1826 und wur-
de darauf durch Rüetschi in Aarau neu 
umgegossen.

Die Kapelle kommt heute schön da-
her, sie wurde 1973 umfassend saniert. 
Am 15. Dezember des gleichen Jahres 
fand die feierliche Einweihung mit Got-
tesdienst statt.

Ein kleines, aber feines Büchlein, das aus 
Anlass von 900 Jahren Rümikon erschienen 
ist: «Rümikon – Geschichte und Geschich-
ten». Es enthält wunderbare Aufsätze von 
Schulkindern jeder Altersklasse und dazwi-
schen Erinnerungstexte von alteingesesse-
nen Rümikerinnen und Rümikern.

In Rümikon gab es einst eine Fähre. Sie 
existierte viele Jahrhunderte und ermög-
lichte eine direkte Verbindung nach Li-
enheim. Die Bevölkerung der beiden 
Orte kannte sich darum sehr gut. Das Aus 
der Fähre kam 1934, nach letzten Ret-
tungsanstrengungen von Gottlieb Jäger 
ab den mittleren 1920er-Jahren.

Der Zürcher Maler Willy Kaufmann liess 
sich in Rümikon in einem Atelierhaus nie-
der und malte zahlreiche Bilder von Rü-
mikon und der Region. Für die renovierte 
Dorfkapelle gestaltete er eine Wandmale-
rei mit Fresken der zwölf Apostel und ein 
rundes Glasfenster über dem Altar. 
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Zwischen Sodafabrik  
und Zementwerk
REKINGEN (chr) – Wasserkraft und ver-
schiedene Bodenschätze spielen in Re-
kingen schon seit Jahrhunderten eine 
grosse Rolle. Der erste Nachweis einer 
Mühle stammt aus dem Jahr 1447. Mit 
der oberen, der mittleren und der unte-
ren Mühle wurde der Chrüzlibach gleich 
an drei Orten genutzt; zum Beispiel um 
Getreide zu mahlen oder Gips zu produ-
zieren. Eine gemeindeeigene Ziegelhüt-
te lieferte über Jahrhunderte Baustoffe 
für das Dorf und ebenso für den Flecken 
Zurzach. 

Soda und Zement
Die in Zurzach geförderte Sole wurde ab 
1916 in der Sodafabrik an der Gemein-
degrenze Zurzach/Rekingen zu Soda und 
anderen Chemikalien verarbeitet. «Man 
stellte ein Heer von Arbeitern ein», ist in 
der Dorfchronik nachzulesen. In den An-
fangszeiten kamen viele Stellensuchende 
aus dem Berner Oberland, weil der Ers-
te Weltkrieg dort den Tourismus einbre-
chen liess. Später waren hier viele Italie-
ner und Gastarbeiter aus anderen südeu-
ropäischen Ländern beschäftigt.

Schon ab 1888 rauchten an der Bal-
dingerstrasse Hochöfen; die Kalkfabrik 
Spühler stellte aus Kalksteinen Bauma-
terial her. Die einheimische Firma ging 
später im Holderbank-Konzern auf, der 
in den 1970er-Jahren – an der Grenze zu 
Mellikon – ein grosses Zementwerk er-
richtet hat, in dem Steine aus dem Mu-
sital zu Baustoffen verarbeitet wurden. 

Arbeiterhäuser und Direktorenvilla
Aus den Boomzeiten der Industrie ge-
blieben sind viele Wohnbauten, die für 
Fabrikangestellte nahe beim Arbeits-
platz erstellt worden sind. Zwischen 
Rhein und Rheintalstrasse gibt es nicht 
nur schöne alte Villen, in denen die Di-
rektoren der Sodafabrik zu Hause waren, 
sondern auch Reihenhäuser nach belgi-
schem Vorbild, weil die Fabrik von 1921 
bis 2020 zum belgischen Solvay-Konzern 
gehörte. Ein Teil der alten Wohnhäuser 
am Rossweg wurden zu einer kantona-
len Asylunterkunft umgenutzt. Von den 
80 verfügbaren Plätzen sind im Moment 
66 belegt. Die meisten Bewohner, aus-
schliesslich einzelne Männer jeden Al-
ters, kommen aus Sri Lanka, der Türkei, 
Irak und Syrien. Das Gasthaus zur Sodi, 
einst zur Verpflegung der Fabrikarbeiter 
gebaut, ist heute ein öffentliches Restau-
rant. Und wer im Quartier übernachten 
möchte, kann dies im «Bed and Break-
fast» einer alten Direktorenvilla tun. Das 
Gelände ist auch für Filmaufnahmen ge-
fragt; eine Staffel der SRF-Krimiserie 
«Der Bestatter» spielte hier. 

Containerterminal  
und naturnahes Gelände
Soda und Zement wird in den grossen 
Industrieanlagen schon länger nicht 
mehr hergestellt. Wo einst Zement auf 
die Bahn verladen wurde, ist ein Contai-
nerterminal entstanden. Die LGZ Hoch-

rhein AG hat einen bunten Mix von Mie-
tern, von der internationalen Logistik-
firma bis zu Künstlern, die hier Metall 
und Steine bearbeiten. Und das Gelän-
de hat ein Qualitätslabel als beispielhaf-
tes, naturnah gestaltetes Betriebsgelän-
de erhalten. 

Uhrenteile und Hightech-Masken
In der Sodi produziert die Comadur SA, 
ein Unternehmen der Swatch Group, 
Werkstoffe wie Saphire und Rubine für 
Uhren und andere Hightech-Anwendun-
gen. Mit Silber und anderen Stoffen ver-
edelt die Firma HeiQ Textilien; zu den 
neueren Produkten gehören Gesichts-
masken, die dank Spezialbehandlung 
vor Viren und Bakterien schützen. Auf 

der Rückseite des Areals ist ein grosses 
Treibhaus geplant; mit Abwärme aus den 
Fabrikanlagen soll dort bald ganzjährig 
Salat und Gemüse heranwachsen. 

Wirksto� gegen Blutarmut
Auch nach dem Rückzug des Solvay-
Konzerns, dessen Immobilienbesitz 
samt 23 Hektaren Industrieland im Jahr 
2020 an den «Sodi Industriepark Zur-
zach» überging, ist eine belgische Fir-
ma in Rekingen präsent. Die Tessen-
derlo (Schweiz) AG, deren Name von 
einem Städtchen in Flandern stammt, 
hat das Geschäft mit Eisenchlorid von 
der Solvay übernommen und am Stand-
ort Rekingen weitergeführt. Inzwischen 
hat sie ihren Sitz vom Sodi-Areal ins 

ehemalige Zementwerk verlegt, wo sie 
Wirkstoffe für die Pharmaindustrie pro-
duziert. Eisenchlorid wird als Medika-
ment für die Bekämpfung von Blutar-
mut eingesetzt. 

Solarzellen statt Mühleräder
Die Mühleräder, ein halbes ist im Rekin-
ger Wappen abgebildet, haben längst aus-
gedient. Dafür wird heute viel Energie 
aus den Turbinen des Laufwasserkraft-
werks Reckingen am Rhein gewonnen. 
Und nebst kleineren Anlagen auf Wohn-
häusern bieten die Dächer der Indust-
rieanlagen einen idealen Standort für 
Photovoltaik-Anlagen, deren Strom zur 
Versorgung der dort ansässigen Firmen 
beiträgt. 

Das frühere Zementwerk, dessen Gelände für die ökologische Gestaltung ausgezeichnet worden ist.

Ausblick vom Veloweg Bad Zurzach – Rekingen zum Gemein-
dehaus mit Glockenturm.

Wo einst Fabrikarbeiter des Solvay-Werks wohnten, sind heu-
te Asylbewerber untergebracht.

Wenn ich an 
Rekingen 
denke, 
dann …  
  

… dachte ich in jungen Jahren an ein 
unscheinbares Dorf, das zwischen 
Sodi (heute Solvay) und Holcim-Ze-
menti (heute LGZ) lag. Ein Dorf, das 
neben dem grossen Bad Zurzach in 
der 2. Liga spielte. Der Zufall oder 
das Schicksal wollte es, dass ich ausge-
rechnet in Rekingen vor über 30 Jah-
ren meine Wurzeln schlagen sollte, 
eine Familie gründete und ein Unter-
nehmen aufbaute. Ich entdeckte die 
Schönheiten von Rekingen, den Mu-
sitalsteinbruch, die Aussicht vom Nur-
ren oder das Rheinufer.

Nach politischer Unzufriedenheit 
im Dorf, wurde ich 2008 in den Ge-
meinderat gewählt. Was als kurzes 
Engagement geplant war, wurde ein 
14-jähriges Abenteuer. Plötzlich war 
ich nicht mehr in der Opposition, son-
dern musste Verantwortung und ab 
2014 auch den Lead als Gemeinde-
ammann tragen. Das Hauptziel mei-
nes politischen Engagements war 
stets Ruhe und Kontinuität einflies-
sen zu lassen. Ich bemühte mich, kom-
promissfähig und konsensorientiert 
zu handeln. Mit den Schlagzeilen des 
Asylbewerberheims wurde Rekingen 
über Nacht schweizweit bekannt. Die 
EinwohnerInnen hatten grosse Angst 
vor Fremden und leider wurde diese 
Angst zu Beginn bestätigt. Unterdes-
sen leben wir ohne grössere Proble-
me zusammen.

Wie vielerorts waren auch in Rekin-
gen grosse Infrastruktur- und Stras-
senbauprojekte umzusetzen, die Neu-
konzessionierung des Kraftwerks Re-
ckingen gestaltete sich langwierig. Die 
schwache Steuerkraft war eine Her-
ausforderung. Geschickt, überlegt und 
mit einem starken Team an der Sei-
te konnten wir Rekingen in eine po-
sitive finanzielle Lage steuern. Schon 
früh äusserte die Gemeinde Rekingen 
den Wunsch mit Bad Zurzach zu fusi-
onieren und es wurden erste Gesprä-
che aufgenommen. Meine Vision ging 
noch weiter, eine Grossgemeinde von 
Kaiserstuhl bis Rietheim. Was in der 
Theorie einfach gedacht war, wurde in 
der Praxis zu einem langwierigen Fu-
sionsprozess, bei dem alle Meinungen 
abgeholt, alle Sachlagen diskutiert und 
geformt werden mussten.

Der Urnenentscheid am 8. Sep-
tember 2019 wurde in Rekingen zum 
Sinnbild des Aufbruchs und mit gro-
ssem Mehr angenommen. Es erwartet 
uns alle noch viel Arbeit, Verständnis 
und ein Aufeinanderzugehen, um mit 
der Gemeinde Zurzach eins zu wer-
den. Aber schon jetzt ist sicher: Re-
kingen ist für mich nicht mehr das 
unscheinbare Dorf wie anno dazu-
mal und darf stolz und selbstbewusst 
ein Teil von Zurzach sein. 

 Gemeindeammann Werner Schumacher

  Rekinger  
Splitter

Im Historischen Lexikon der Schweiz 
wird Rekingen als «Haufendorf am Rhein 
beim Ausgang des Tälchens von Böbikon» 
bezeichnet. Erste Erwähnung war 1261 als 
«Rechunch». Schon in der Bronzezeit war 
die Gegend besiedelt und beim Bau der 
Turnhalle wurden 1956 die Spuren eines 
römischen Gutshofs entdeckt.

Die Postautolinie 358 verbindet Rekin-
gen ab den Haltestellen Dorf und Rain-
ächer mit Bad Zurzach sowie Baldingen 
und Böbikon. Einige Postautokurse sind, 
als Verbindung für die Schüler der Kreis-
primarschule Chrüzlibach, auf die Schul-
zeiten abgestimmt und fallen in den Schul-
ferien aus. Zusammen mit ihren Alters-
genossen aus Rekingen besuchen Kinder 
aus Baldingen, Böbikon, Mellikon, Rümi-
kon und Wislikofen die Kreisschule. Und 
zwar vom Kindergarten bis zur 6. Klasse.

Eine Kirche gibt es keine im Dorf, dafür 
hat das Gemeindehaus einen Glocken-
turm. Und seit 1980 dient die alte Trot-
te als ökumenische Kapelle. Sowohl die 

katholischen als auch die reformierten 
Bürger sind Teil der jeweiligen Zurzacher 
Kirchgemeinde.

Auf alten Karten und Dokumenten wird 
der Ortsname mit «ck» geschrieben. Bis 
heute heisst das Rheinwasserkraftwerk 
«Reckingen», nach der deutschen Ort-
schaft Reckingen, die seit 1973 Teil der 
Gemeinde Küssaberg ist. Ein weiteres Re-
ckingen gibt es im Goms im Oberwallis. 
Die beiden Reckingen in Luxemburg wer-
den dort luxemburgisch auch «Reckeng» 
und französisch «Reckange» genannt.

DAS HISTORISCHE BILD

Fabrik für über 700 Arbeiter
Eine Postkarte aus dem Bildarchiv 
der ETH-Bibliothek Zürich zeigt das 
Dorf und die neue Sodafabrik um das 

Jahr 1919. Wegen der starken, auslän-
dischen Konkurrenz musste die Fa-
brikation bald darauf für ein halbes 

Jahr eingestellt werden, viele Arbei-
ter wurden entlassen. Rettung kam 
aus dem Ausland: 1921 wurde die 
Sodafabrik nämlich vom belgischen 
Konzern Solvay & Co. Brüssel über-
nommen und modernisiert. In Spit-
zenzeiten arbeiteten über 700 Per-
sonen im Betrieb. Aus Salz, das von 
Bohrtürmen in Zurzach gefördert 
wurde, Kalk vom Steinbruch Musi-
tal sowie Ammoniak stellten sie Na-
triumcarbonat (Soda) her, das unter 
anderem als Lebensmittelzusatzstoff 
(E500) oder Bestandteil von Wasch-
mitteln dient.

Der chemische Herstellungspro-
zess dafür, das «Solvay-Verfahren», 
wurde 1860 von Ernest Solvay entwi-
ckelt, der zusammen mit seinem Bru-
der Alfred den Solvay-Konzern ge-
gründet hat. Die Fabrikation von Soda 
wurde in Zurzach 1987 eingestellt und 
die Produktionsaktivitäten 2004 ganz 
aufgegeben. Dafür wurde der Solvay 
Industriepark gegründet und das Are-
al an externe Unternehmen vermietet.

Buchtipp

Wer sich in die 
Geschichte von 
Rekingen einle-
sen möchte, findet 
in den 1964 und 
1995 (Bild) er-
schienenen Dorf-
chroniken viele 
spannende Infor-
mationen. Abgebil-
det sind zum Bei-
spiel die Beigaben eines Alemannengrabs, 
prächtige Glasmalereien aus der Kapelle 
des «Metzgerhofs» aus dem 17. Jahrhun-
dert  sowie Fotos aus neuerer Zeit.
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Von den Zurzacher Wassern
BAD ZURZACH (uz) – Zurziwasser ken-
nen alle: Es wird in PET verkauft und mit 
«Original Zurzacher» beworben. Laut 
der Mineralquelle Zurzach AG seien es 
jährlich 100 Millionen Liter, die gefördert 
und als Mineralwasser oder als Süssge-
tränk auf den Markt gelangen würden. 

100 Millionen Liter! Eine riesige Men-
ge und trotzdem ist das Zurziwasser in 
Flaschen nur eines von mehreren Zur-
zacher Wassern. Es gibt nämlich mindes-
tens noch vier andere: Das Zur zacher 
Wasser in den Becken des Thermalbads, 
das Zurzacher Wasser «Rhein», das Zur-
zacher Wasser, das vom Achenberg her 
fliesst und das Zurzacher Wasser, das im 
Sodbrunnen unter dem Verenamünster 
steht. 

«Zurzi Wasser» gibt es also mehrere, 
und Bad Zurzach wäre ohne seine Was-
ser gar nicht denkbar. 

Wellness und Therapie
Das Wasser in den Thermalbecken  – 
damit verbunden auch das bereits er-
wähnte Mineralwasser – ist mutigem 
Unternehmergeist zu verdanken. Von 
der Existenz einer Mineralquelle wuss-
ten die Zurzacher zwar schon seit 1914, 
neuerbohrt aber wurde diese erst wie-
der 1955. 

Heute speist die Thermalquelle eine 
Wellness-Wasserlandschaft von rund 
2000 Quadratmetern und ausserdem 
auch die Therapiebäder der Rehakli-
nik. Das Zurzacher Wasser «Quelle» 
hat für den Ort und die Region grosse 
wirtschaftliche Bedeutung. 

Waren auf dem Wasserweg
In vergangenen Jahrhunderten war ein 
anderes «Zurzi Wasser» wirtschaftlich 
bedeutend: der Rhein nämlich. Auf dem 
Rhein wurde einst ein grosser Teil der 
Ware für die Zurzacher Messen ange-
liefert. 

Die Eisenbahn dann und ein verbes-
sertes Strassennetz haben dem Rhein 
– wenn man so will – das Wasser abge-
graben. Dank Eisenbahn und Strassen 
entwickelten sich günstiger gelegene 
Handelszentren, und die Messen ver-
schwanden. Der schmucke mittelalterli-
che Flecken aber erinnert noch immer an 
sie und die Messehäuser mit ihren Innen-
höfen auch. Ohne das Zurzacher Wasser 
«Rhein» gäbe es all das nicht. 

Vor dem Sternen, dem Gry�en  
und dem Rathaus
Zurzi Wasser Nummer 4 hat das Leben 
in Zurzach erst möglich gemacht. Es 
sind die Quellen, die vom Achenberg 
her fliessen. Sie wurden oben, am Hang, 
in Brunnstuben gefasst und den Brun-
nen im Flecken zugeleitet. Dem Sternen-
brunnen, zum Beispiel, dem Brunnen vor 
dem Gryffen oder dem Rathausbrunnen. 

Die moderne Trinkwasserversor-
gung löste die Brunnstuben ab. Auf 
den Sternenbrunnen, den Brunnen vor 
dem Gryffen oder den Rathausbrunnen 
möchte aber niemand verzichten. Sie tra-
gen zum Charme des Fleckens bei und 
sind «Zurzi Wasser» Nummer 4 zu ver-
danken. 

Aus der Tiefe schöpfen
Und dann wäre da noch das Wasser, das 
im Sodbrunnen unter dem Verenamüns-
ter steht. Es hat etwas Geheimnisvolles 
und erinnert daran, dass Religion mit 
«aus der Tiefe schöpfen» zu tun hat. Der 
Sodbrunnen ist erst seit 2010 wieder zu-
gänglich. Bei der damaligen Innenreno-
vation des Münsters wurde er instand 
gestellt. 

Silja Walter
Der Sodbrunnen hat es auch Dichte-
rin Silja Walter angetan. Ihr Schauspiel 

«Wassertanz» schliesst nämlich mit dem 
Wasser aus dem Münster. Sie lässt Ka-
tharina, eine Figur aus dem Schauspiel, 
ausrufen: «Siehst Du das Wasser? Da 
fliesst es, es fliesst in alle Zurzacher Häu-
ser. Die Leute draussen in den Gassen 
und auf den Plätzen haben sich gewa-
schen darin. Sie haben sich ihre Augen 
gewaschen und sehen. Und weisst du, 
was dann geschieht? Sie werden alle 
recht fröhlich, die Menschen da draus-
sen. Und alle sehen glücklich aus, und 
sie tanzen – wunderschön – einen gros-
sen Tanz.» Mit ihrer Poesie meint Silja 

Walter die Botschaft, für die das Was-
ser aus dem Münster steht: Es geht ihr 
um offene Augen für das Geheimnis in 
allem, und es geht ihr um die liebevolle 
Zuwendung zu allem, was ist. 

Bad Zurzacher, seid fröhlich und tanzt!
Ob man nun religiös ist oder nicht, Sil-
ja Walter hat schon recht: Wegen ihrer 
«Zurzi Wasser» könnten die Bad Zur-
zacherinnen und Bad Zurzacher schon 
fröhlich sein und tanzen. Nur wenige 
Gemeinden sind mit solchen Wassern 
gesegnet. 

Der Rhein, hier bei der Barzmühle, war in Bezug auf die Zurzacher Messen ein wichtiger Wasserweg.

Fontäne eines Trinkbrunnens im Kurpark.Blick in den Sodbrunnen unter dem Verenamünster.

Wenn ich an 
Bad Zurzach 
denke, 
dann …   

… sehe ich einen kleinen, aber fei-
nen Flecken, in dem es sich gut le-
ben lässt. Idyllisch direkt am Rhein 
gelegen, mit einem intakten Zent-
rum, umgeben von Naturoasen und 
gut mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar. Für den tägli-
chen Bedarf ist alles in Fussnähe 
erreichbar. Das moderne Thermal-
bad mit all seinen Möglichkeiten 
für Entspannung und körperliche 
Fitness lockt bei Regenwetter und 
Sonnenschein. Am Samstagsmor-
gen trifft man sich auf dem Müns-
terplatz für Einkäufe bei lokalen 
Produzenten und natürlich zu Kaf-
fee und Kuchen und zum Austausch 
der Neuigkeiten. Bad Zurzach ist 
ein Mikrokosmos mit all seinen 
Vereinen und Veranstaltungen, mit 
seinem kleinstädtischen Ambiente, 
mit seinem Angebot an Einkaufs-
möglichkeiten, mit seiner Kultur, 
seiner Geschichte und seiner Nähe 
zur Natur. Mit der Fleckenumfah-
rung Ost und dem Fleckenkonzept 
wird der mittelalterliche Flecken in 
vier Etappen noch benutzerfreund-
licher, wohnlicher und lebenswer-
ter gestaltet: «Von der Durchgangs-
strasse zum Lebensraum.» Der ers-
te Teil, die Bahnhofspange, durften 
wir bereits mit einem fröhlichen 
Strassenfest einweihen.

Wenn ich an Bad Zurzach denke, 
dann bin ich dankbar für die gebote-
ne Chance, auch die politische Seite 
kennenzulernen. Die Arbeit im Ge-
meinderatsgremium ist unglaublich 
vielseitig und interessant. Die star-
ke Verwaltung mit den engagier-
ten Mitarbeitenden äusserst moti-
vierend. Der offene Austausch mit 
der Bevölkerung und den Stimm-
bürgern ist belebend, ich werde ihn 
vermissen.

Wenn ich an Bad Zurzach den-
ke, dann freut es mich sehr, dass wir 
ein Teil der neuen Gemeinde Zur-
zach werden. Zusammen bieten sich 
enorme Entwicklungsmöglichkei-
ten für unsere Region. Dem neuen 
Gremium unter der Führung von 
Andi Meier wünsche ich das nöti-
ge Wettkampfglück und Freude an 
der Aufgabe. 

 Gemeindeammann Bernhard Scheuber

  Bad Zurzacher  
Splitter

Der ungewöhnliche Feiertag: Der 1. Sep-
tember ist im Flecken schul- und arbeits-
frei. Der Tag gehört der heiligen Verena, 
der Zurzacher Patronin. Ihr Grab wird in 
der Krypta des Verenamünsters verehrt.

International: Von den 4421 Einwoh-
nern Bad Zurzachs stammen 1718, rund 
40 Prozent, aus dem Ausland. Der durch-
schnittliche Ausländeranteil der Aargau-
er Gemeinden liegt bei rund 26 Prozent.

 

Die Häuser im Flecken haben Namen: 
Sie heissen Kindli zum Beispiel, Drei-
könig und Sternen, Wilhelm Tell, Zim-
meraxt und Tanne. Die Namen stammen 
aus der Zurzacher Messezeit. Hausnum-
mern kannte man damals noch nicht. 
Man wohnte im Kindli, nicht an der 
Hauptsrasse Nummer 12. 

Ein besonderer Platz: Der Kirchlibuck, 
unweit der Zollbrücke, gehört zu den 
stimmungsvollen Plätzen der Gemein-

de. Die Ruinen des römischen Kastells, 
die Kapelle mit den beiden Pappeln und 
der Blick über den Rhein machen den 
besonderen Reiz des Kirchlibucks aus. 

Zufällig entdeckt: Es war 1914 als man 
bei der Bohrung nach Salz auf eine Ther-
malquelle stiess. Die Quelle wurde da-
mals wieder verschlossen und erst 1955 
wieder erbohrt. Als am 5. September die 
Glocken der beiden Pfarrkirchen läu-
teten, wusste man im Flecken, dass die 
Therme sprudelt. 

DAS HISTORISCHE BILD

Das grosse Unwetter
Im Jahr 1931 bekam der Flecken die 
zerstörerische Kraft des Wassers zu 
spüren. Den meteorologischen Auf-
zeichnungen zufolge setzte am Frei-
tag, 29. Mai, um 22.30 Uhr, ein Unwet-
ter ein, welches bis Samstag, 30. Mai, 
4 Uhr morgens, dauerte. Betroffen war 
eine Fläche von mehr als 200 Quadrat-
kilometern. 

Der Flecken Zurzach und die an-
grenzenden Gemeinden wurden be-
sonders stark in Mitleidenschaft gezo-
gen. Innert vier Stunden fielen mehr 
als 250 Millimeter Regen. 

Albert Sennhauser, Niederlassungs-
leiter der Aargauischen Hypotheken- 
und Handelsbank erinnerte sich: «Die 
Wassermassen suchten ihren Weg über 
die Hauptstrasse. Der fast neue Teer-
belag wurde aufgestülpt, Keller und 
Parterre räume füllten sich.» 

Das Foto stammt aus einem Privat-
album und zeigt die Situation am Mor-
gen des 30. Mai.

Buchtipp

Umfassender kann man sich nicht infor-
mieren. Auf 687 Seiten präsentiert die  
«Geschichte des Fleckens Zurzach» alles, 
was man aus der Vergangenheit der Ge-
meinde weiss. Die Ortsgeschichte wurde 
von Albert Sennhauser, Hans Rudolf Senn-
hauser und Alfred Hidber herausgegeben.



Gebühren im Überblick

Heute bestehen in den acht Gemeinden 
eigene Wasser-, Abwasser- und Entsor-
gungssysteme und damit verbunden 
auch lokal geltende Reglemente und 
Gebührenmodelle. Diese werden mit 
dem Zusammenschluss vereinheitlicht. 

Wasser- und Abwassergebühren
Die neue Wassergebühr setzt sich 
grundsätzlich zusammen aus einer 
Grund- und einer Verbrauchsgebühr. 
Die Grundgebühr besteht dabei aus 
zwei Elementen, einem Beitrag pro 
Wohneinheit/Büro/Landwirtschaftsbe-
trieb/Ge werbeeinheit und einem Bei-
trag für den Wasserzähler. Am Was-
serzähler werden 25 Franken pro m3/h 
Dauerdurchfluss berechnet. Für ein 
Einfamilienhaus rechnet man mit ei-
nem Dauerdurchfluss von 4 m3/h, was 
also einem Beitrag von 100 Franken ent-
spricht. Hinzu kommen dann 70 Fran-
ken pro Wohneinheit/Büro/Firma oder 
120 Franken pro Landwirtschaftsbe-
trieb oder 300 Franken pro Gewerbe-
einheit. Für ein Einfamilienhaus mit 
vier Bewohnern summiert sich die 
Grundgebühr somit auf 170 Franken. 
Hier hinzuzurechnen sind nun noch die 
Kosten für die Verbrauchsgebühr, die 
bei 1.50 Franken pro m3 liegt. Wenn man 
pro Person von einem durchschnittli-
chen Wasserverbrauch von 142 Litern 
am Tag ausgeht, dann sind das am Tag 
568 Liter pro Haushalt und im Jahr 
207 m3 Wasser, die verbraucht werden. 
Gerechnet mal 1.50 Franken, macht das 
310.50 Franken. Insgesamt wären dann 
also 480.50 Franken zu bezahlen für das 
Wasser. 

Für das Abwasser kann die gleiche 
Rechnung noch einmal durchgeführt 
werden, einfach mit anderen Zahlen. 
Hier liegen die Gebühren pro Wohn-
einheit/Büro/Firma bei 100 Franken, pro 
Landwirtschaftsbetrieb bei 150 Franken 
und pro Gewerbeeinheit bei 300 Fran-
ken. Und die Verbrauchsgebühr bei 
2.30 Franken pro m3. Wenn man wieder 
von einem Einfamilienhaus mit vier 
Bewohnern ausgeht, dann sind dies 
100 Franken für die Wohneinheit und 
100 Franken für den Wasserzähler, also 
200 Franken Grundgebühr zu bezahlen, 
dazu kommt eine Verbrauchsgebühr von 
2.30 Franken, gerechnet mal 207 m3 Was-
ser, das macht 476.10 Franken. In der 
Summe sind es so 676.10 Franken pro 
Jahr. 

Entsorgungsgebühren
Für die Entsorgungsgebühren wird bei 
der Kehrichtsammlung unterschieden 
zwischen Volumengebühr (Sackge-
bühr) und Gewichtsgebühr. Eine Rol-
le à zehn 35Liter-Abfallsäcke kostet 
20 Franken. Bei der Gewichtsgebühr 
liegt der Preis bei 0.4 Franken pro Ki-
logramm, wobei dort noch eine An-
dockgebühr pro Leerung für 1.50 Fran-
ken zu bezahlen ist. Das Ausstellen der 
Rechnung (7.50 Franken pro Jahr) und 
die einmaligen Kosten für den ID-Chip 
(66 Franken) fallen ebenfalls noch an.

Neu gibt es auf dem Gemeindegebiet 
eine Grüngutsammlung. Eine Jahres-
vignette für einen 240 Liter-Container 
kostet 204 Franken. Auch ein Häcksel-
dienst wird angeboten, hier liegen die 
Kosten bei 25 Franken pro angebroche-
ne zehn Minuten.

Die erste Gmeind
ZURZACH (tf) – An den Ortsbürger- 
und Einwohnergemeindeversammlun-
gen vom 3. und 4. November 2021 sol-
len wichtige Pflöcke eingeschlagen wer-
den. Sie sollen das Fundament bilden, auf 
dem die neue Gemeinde gebaut wird. Im 
Grundsatz ist vieles bereits in jenem Zu-
sammenschlussvertrag verankert, der zu-
erst am 23. Mai 2019 an den ausserordent-
lichen Gemeindeversammlungen ange-
nommen, dann am 8. September 2019 an 
der Urne bestätigt und schliesslich am 
20. November 2019 unterzeichnet wurde.

Die Unterlagen, die kommende Wo-
che vorgelegt werden, gehen über klas-
sische Grundsatzdokumente hinaus. Sie 
ermöglichen das Funktionieren der neu-
en Gemeinde, regeln über ein vielschich-
tiges Regelwerk jede Menge Einzelhei-
ten des Gemeindealltags und setzen nicht 
zuletzt Gebühren, Entschädigungen und 
Tarife fest. 

Wie die Abstimmungen auch ausfal-
len, die Fusion kann nicht mehr aufge-
hoben werden. Sie wurde 2019 besiegelt, 
nachdem eine Mehrheit mehrfach Ja ge-
sagt hatte. Auch zögert eine Ablehnung 
des einen oder anderen Reglements den 
Start der neuen Gemeinde nicht hinaus. 
Der Zusammenschluss erfolgt auf 1. Ja-
nuar 2022. Was dann an gültigen Grund-
lagen und Reglementen vorliegt, tritt in 
Kraft, wo ein Reglement fehlt, gilt vorerst 
das alte Reglement weiter. Bei mehreren 
zur Wahl stehenden Reglementen, kann 
der Gemeinderat festlegen, welches der 
alten Reglemente gilt. 

Eine Ablehnung der Reglemente ist 
aber, das sei im Sinne eines persönli-
chen Nebensatzes hier platziert, so oder 
so gründlich zu überdenken. Kaum je la-
gen bei einer Fusion von mehreren Ge-
meinden zum Zeitpunkt des Zusam-
menschlusses schon so viele Grundlagen 
vor. Die Umsetzungskommission hat die 
Chance genutzt und viele der Menschen, 
die bereits in der vertieften Prüfung mit-
gewirkt hatten, erneut hinzugezogen für 
die Finalisierung der Unterlagen. Es 
wird kaum eine Lösungsvariante geben, 
die nicht schon auf dem Radar dieser 
Arbeitsgruppen aufgetaucht ist und so 

gesehen müsste es sich bei den nun zu 
Ende ausgearbeiteten Dokumenten um 
den bestmöglichen Wurf handeln. Wenn 
auch punktuell eine Ortschaft als «Ver-
lierer» wirken mag, kann es für die Gross-
gemeinde immer noch ein Gewinn sein. 

Damit die Gemeinde läuft
Grob gesagt, können die Unterlagen, die 
im Hinblick auf die Gemeindeversamm-
lung zu studieren sind in vier Kategorien 
eingeteilt werden: Wichtige Grundlagen-
dokumente, Reglemente, Verträge und 
ein paar richtungsweisende Entschei-
de. Erst wenn eine Gemeindeordnung, 
ein Personalreglement, ein Strassenreg-
lement und ein Budget 2022 genehmigt 
sind, um vier Beispiele zu nennen, kann 
die Gemeinde «funktionieren». 

Es wird in den Unterlagen betont, dass 
das Budget 2022 auf den Erfahrungswer-

ten der einzelnen Einwohnergemeinden 
basiert und dass keine Vergleichszahlen 
abgebildet werden können, trotzdem 
ist es wichtig, dass die acht bisherigen 
Budgets nun in ein neues Budget über-
führt werden. Gerechnet wird mit einem 
Steuerfuss von 115 Prozent, für das Jahr 
2022 wird mit einem Ertragsüberschuss 
von 8 388 000 Franken gerechnet. Dieser 
Überschuss ist ausschliesslich auf den 
Zusammenschlussbeitrag von 9,245 Mil-
lionen Franken zurückzuführen, ohne 
diesen würde ein Aufwandüberschuss 
von rund 850 000 Franken resultieren. 

Einheitliche Gebühren
Mit dem Zusammenschluss sollen auch 
vier Schulstandorte (Primarschule Bad 
Zurzach, Oberstufenkreisschule Rhein-
tal-Studenland, Kreisprimarschule Chrüz-
libach und Primarschule Rietheim) mit 

vier jeweils eigenen, gewachsenen Kultu-
ren zur neuen Schule Zurzach zusammen-
geführt werden. Diese soll zudem weiter-
hin die Schüler von Siglistorf und Melli-
kon und neu auch die Bezirksschüler aus 
Koblenz und Klingnau aufnehmen. Dazu 
müssen der bestehende Verband aufge-
löst und die neue Schulverträge mit den 
Gemeinden Klingnau, Koblenz, Siglistorf 
und Mellikon genehmigt werden. Eben-
falls Thema sein wird die familien- und 
schulergänzende Kinderbetreuung.

Weiter ist der Vertrag zur neuen Feu-
erwehr, zusammen mit einem Feuer-
wehrreglement und einem Einsatzkos-
tentarif, zu genehmigen. 

Es sind die Wasser-, die Abwasser-, die 
Behandlungsgebühren für Baugesuche 
und Co. und die Gebühren und Are-Bei-
träge für Unterhaltsarbeiten ausserhalb 
des Baugebiets zu diskutieren. Schliess-
lich auch das Entsorgungsreglement, 
das, wie es der Zusammenschlussver-
trag wünscht, den Einwohnern die Wahl 
lässt zwischen einer Sack- und einer Ge-
wichtsgebühr. Und das obwohl bereits 
81,5 Prozent der Haushalte das System 
Sackgebühr nutzen. Den Kehricht-Press-
container in Rümikon wird es nach dem 
1. Januar 2022 aber nicht mehr geben. 

Die Frage der Entschädigung
Die Besoldung der Mitglieder des Ge-
meinderats ist ebenfalls festzulegen. 
Die Pensen orientieren sich an den im 
Schlussbericht der vertieften Prüfung 
festgehaltenen Werten, für den Am-
mann-Job geht man von einem 100-Pro-
zent-Pensum aus. Die Umsetzungskom-
mission hat an der Sitzung vom 7. Sep-
tember 2021 folgenden Antrag an die 
Gemeindeversammlung vom 4. Novem-
ber 2021 beschlossen: 175 000 Franken 
für den Gemeindeammann, 45 000 Fran-
ken für den Vizeammann und 35 000 für 
das Amt des Gemeinderats. Im Besol-
dungsreglement ist genau definiert, was 
alles in der Besoldung enthalten ist und 
was nicht. Beim Gemeindeammann-
Lohn sind sämtliche Auslagen und Spe-
sen, welche für die Ausübung des Amts 
notwendig sind, inkludiert. 

Der erste Gemeinderat der neuen Gemeinde Zurzach: Peter Moser, Esther Käser, Peter Lude (Vizeammann), Andi Meier (Ge-
meindeammann), Heiri Rohner, Franzisca Zoelly und Cyrill Tait.

10 Reglemente
Die Einwohnergemeindeversammlung 
von Donnerstagabend behandelt ins-
gesamt 14 Traktanden, wobei mehrere 
Traktanden zusätzlich Untertraktanden 
umfassen. Die Einwohner haben eine 
Gemeindeordnung zu genehmigen, ein 
Budget zu verabschieden, einen Ver-
band aufzulösen, insgesamt fünf Verträ-
ge neu einzugehen, zweimal über Tarif-
ansätze und einmal über die Besoldung 
zu befinden. Bei den Tarifen handelt es 
sich einerseits um die Tarifordnung über 
Beiträge der familien- und schulergän-
zenden Betreuung, andererseits um den 
Einsatzkostentarif der Feuerwehr. Zur 
Genehmigung liegen ausserdem insge-
samt zehn Reglemente vor.

• Gebührenreglement
• Unterhaltsreglement
• Strassenreglement
• Wasserreglement
• Abwasserreglement
• Entsorgungsreglement
• Reglement über Beiträge an  

die familien- und schulergänzende 
Kinderbetreuung

• Feuerwehrreglement
• Personalreglement
•  Reglement über die Entschädigung  

der Mitglieder des Gemeinderats

Per Bus nach Zurzi
Die Gemeindeversammlungen be-
ginnen um 19 Uhr. Sie finden in der 
Turnhalle Tiergarten statt. In den 
verschiedenen Ortschaften der künf-
tigen Gemeinde stehen ab 18.15 Uhr 
Busse zur Verfügung, die die Besu-
cher der Gmeind nach Bad Zur zach 
fahren. Der Rücktransport nach der 
Gemeindeversammlung ist ebenfalls 
sichergestellt.

Wichtig: Die Gemeindeversamm-
lung ist von der Zertifikatspflicht aus-
genommen, das Tragen einer Maske 
ist allerdings obligatorisch. Auf dem 
Stimmrechtsausweis ist zudem die 
Telefonnummer einzutragen. 

Eine Anmeldung für die Gemein-
deversammlung wird sehr empfohlen. 
Sie kann telefonisch erfolgen unter 
056 269 71 11, per E-Mail auf gv@zur-
zach.ch oder auch mittels QR-Code, 
wie er den Gemeindeversammlungs-
büchlein zu entnehmen ist.

Ortsbürger gemeindeversammlung

Das zentrale Ziel der Zusammenkunft 
ist die Verabschiedung des neuen Orts-
bürgerreglements, in dem Organisation 
und Aufbau der neuen Ortsbürgerge-
meinde umschrieben und beispielsweise 
die Formalitäten betreffend einer allfäl-
ligen Aufnahme ins Ortsbürgerrecht ge-
regelt sind. Das neue Dokument dient 
künftig als Grundlage und ersetzt, dort 
wo sie überhaupt vorhanden sind, die be-
stehenden Ortsbürgerreglemente. Nicht 
alle heutigen Ortsbürgergemeinden ken-
nen ein Ortsbürgerreglement.

Im Rahmen der Ortsbürgergemeinde-
versammlung werden auch das Leitbild 
und das Organigramm mit den gewähl-
ten Mitgliedern der Ortsbürgerkommis-
sion näher vorgestellt. Zu befinden ha-
ben die Ortsbürger aber nur über das 
neue Reglement und das erste Budget. 
Für die sieben zusammenschliessenden 
Ortsbürgergemeinden existierten bislang 
eigene Budgets, die jeweils von der je-
weiligen Ortsbürgergemeindeversamm-

lung genehmigt wurde. Diese Budgets 
mussten nun zusammengeführt werden. 
Die Herausforderung war, die Eigenhei-
ten und Traditionen, die in den heutigen 
Ortsbürgergemeinden bestehen, in der 
korrekten Form abzubilden. Auch die-
ses Budget basiert auf Erfahrungswerten. 
Es schliesst mit einem Ertragsüberschuss 
von 900.– Franken ab.

Der Wald der Ortsbürgergemein-
den wird zurzeit von vier verschiedenen 
Forstrevieren bewirtschaftet. Die Orga-
nisation mit diesen Forstrevieren soll fürs 
Erste belassen werden, eine einheitliche 
Lösung wird mittelfristig aber angestrebt. 
Aktuell führen drei Ortsbürgergemein-
den einen Waldfonds, eine Gemeinde 
führt einen Kulturfonds und drei Ge-
meinden haben den Waldfonds ins Ei-
genkapital umgebucht. Hier soll eine 
einheitliche Lösung und allenfalls ein 
Reglement erarbeitet werden. Die be-
stehenden Waldfonds sollen in die neue 
Bilanz übertragen werden. 

Abendstimmung über dem Studenland: Im Vordergrund Unter- und Oberbaldingen mit seiner markanten Kirche, in der Ferne das Nachbardorf Böbikon. 
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Countdown für zwei Identitäten
Lust auf die neue Gemeinde und ihre Ortschaften? 
Dann reservieren Sie gleich die Daten für den 
kulinarischen, spielerischen und aussichtsreichen 
Countdown ab dem 6. November!

ZURZACH (ste) – 2022 werden mit der 
Gründung der neuen Gemeinde über 
Nacht über 7500 «Zurzacherinnen» und 
«Zurzacher» geboren. Genauso sollen 
aber die Böbiker weiterhin Böbiker blei-
ben, die Rümiker eben Rümiker, die Riet-
heimer definitiv Rietheimer und so weiter. 

Eine Chance, die Mitzurzacherinnen 
und Mitzurzacher kennenzulernen, aber 
ebenso zu zeigen, wer man selber ist, 
nämlich Kaiserstuhler, Rekinger oder 
Mellstorfer, und was einen als Wisliker, 
Baldinger oder Bad Zurzacher auszeich-
net, sind die Anlässe in den kommenden 

zwei Monaten. Ein klassischer Count-
down.

Packen Sie die Gelegenheit, sich mit 
ihrer Identität auseinanderzusetzen. Stau-
nen Sie, schlemmen Sie und knüpfen Sie 
neue Kontakte!

10 
KAISERSTUHL 

Samstag, 6. Novem- 
ber, Führungen um 
10.30 und 13.30 Uhr 

Von der Quelle ins Glas: 
Brunnenführung im Städtchen

Jahrhundertelang holten die Kaiserstuh-
ler ihr Trinkwasser an ihren Brunnen, sie 
dienten den Waschfrauen als Arbeitsort 
und Infobörse, den Bauern und Reitern 
als Tränke für die Tiere und den Fischern 
als Putzstation für ihren Fang. Nachdem 
vor einem Jahr die Stadt für seine Brun-
nen ausgezeichnet wurde, feiert jetzt eine 
spannende Brunnenführung Premiere.
• Anmeldung an claudia.meierhofer@

bluewin.ch bis Freitag, 5. November
• Treffpunkt Eingang Friedhof 

Kaiserstuhl
• www.kaiserstuhl.ch

Besonderes: Die Führung ist kostenlos. 
Durstige erhalten für Fr. 1.– ein Glas fri-
sches Kaiserstuhler Qualitätswasser und 
zudem die Brunnendokumentation.

9 
RÜMIKON
Samstag, 13. November,  
17 bis 19 Uhr 

Feuer & Wasser: Einweihung 
Aussichtsplattform am Rhein

Rümikon ist das Panoramadorf mit schö-
nem Blick auf den Fluss. Nirgends sonst 
in Zurzach reicht die Grenze bis an das 
deutsche Ufer. Nun hat die Gemeinde ei-
nen ehemaligen Bunker aus dem Zwei-
ten Weltkrieg zur Aussichtsplattform mit 
öffentlicher Feuerstelle umgestaltet.
• Der Bunker befindet sich zwischen 

altem Bahnhof und Ortseingang am 
Rheinufer 

• Parkplätze rund um den alten 
Bahnhof Rümikon 

• Keine Anmeldung notwendig
• www.ruemikon.ch

Besonderes: Beim Bunker werden, wie 
es sich für ein Fischerdorf gehört, Fisch-
knusperli verkauft. Die Getränke sind 
von der Gemeinde Rümikon offeriert.

8 RIETHEIM 
Sonntag, 14. November,  
10 Uhr

Mammutpark Rietheim:  
Die Riesen im Zurzibiet

In Rietheim dominiert das Wasser, sei 
es in der landschaftlich grossartigen Aue 
oder in einer ganzen Menge Bierflaschen. 
In den 150 Hektaren Wald, die zu Riet-
heim gehören, findet sich allerdings et-
was ebenfalls buchstäblich Grossartiges: 
ein Dutzend Mammutbäume, die vor 
50 Jahren gepflanzt wurden.
• Treffpunkt: 10 Uhr beim 

Schützenhaus Rietheim (Laubberg) 
• Parkplätze vor Ort 
• Keine Anmeldung notwendig
• www.rietheim.ch

Besonderes: Nach dem Marsch vom 
Laubberg zu den Mammutbäumen, gibt 
es nebst Infos zu den Riesen auch Brot 
und Wurst vom Feuer sowie Getränke 
zum Selbstkostenpreis.

7 MELLSTORF 
Samstag, 20. November,  
14 bis 17 Uhr. Um 15 Uhr 
Taufe des Z-Chrüters

De Fluehhof-Franz brännt …

 

Früher trank man in Mellstorf Wein von 
Trauben, die in der imposanten Trotte ge-
presst wurden. Heute dient sie als Muse-
um und ist Schauplatz einer besonderen 
Präsentation: Die Mellstorfer heben ih-
ren einzigartigen Z-Chrüterschnaps aus 
der Taufe.
• Anreise per ÖV empfohlen
• Kaffee und Kuchen sowie Getränke 

gegen Bezahlung
• Keine Anmeldung notwendig 
• Bitte Gesichtsmaske mitnehmen
• www.wislikofen.ch

Besonderes: Der Z-Chrüter in schi-
cker, moderner Verpackung, kann nicht 
nur degustiert, sondern vor Ort auch ge-
kauft werden. «Es hätt, solangs hätt.» 

6 BALDINGEN 
Samstag, 27. November, 
Startzeit zwischen  
15 und 16.30 Uhr

Zäme uf de Höchi! 

 

Spiel und Spass für die ganze Familie bei 
spektakulärem Rundumblick. Die kuli-
narische Schnitzeljagd ist eine tolle Ge-
nusstour für Jung und Alt und die aller-
beste Gelegenheit, das Bergdorf, (fast) 
so gut wie die Einheimischen kennenzu-
lernen. 
• Parkplätze vor Ort
• Die Schnitzeljagd ist kostenlos  

und 3G-zertifikatsfrei 
• Keine Anmeldung notwendig
• www.baldingen.ch

Besonderes: Nach der Schnitzeljagd 
geht die Feinschmeckerei am Zielort 
(Zertifikatspflicht) weiter. Das kulinari-
sche Angebot ist auf der Homepage ver-
merkt. 

5 REKINGEN 
Samstag, 4. Dezember,  
9 bis 12 Uhr 

Eine Ortschaft, viele Türme! 
Mit Weitsicht in die Zukunft.

Rekingen blickt auf eine spannende In-
dustriehistorie zurück. Die Kalkfabrik 
Spühler, die Schweizerische Sodafabrik 
und die 1975 in Betrieb genommene Ze-
mentfabrik stehen hierfür exemplarisch. 
Vom Zementiturm sieht man auf die an-
deren Türme des Dorfes. 
• Parkplätze vor Ort 
• Der Zutritt zum Turmlift wird ge-

regelt, Schutzmaske mitnehmen
• Kafi und Gipfeli zum 

Selbstkostenpreis
• www.rekingen.ch

Besonderes: Die Industrie hat den 
Ort architektonisch mit Produktions-
gebäuden aber auch mit charakteristi-
schen Wohnsiedlungen geprägt. Alles 
vom Zementiturm ersichtlich, der für 
die Bevölkerung normalerweise nicht 
zugänglich ist.

4 WISLIKOFEN 
Freitag und Samstag,  
10. und 11. Dezember,  
17 bis 22 Uhr

Benefaktum – benediktinische 
Gastfreundschaft

Die Propstei Wislikofen wurde im ver-
gangenen Jahr mit dem Swiss Location 
Award ausgezeichnet, was bedeutet, dass 
sie zu den schönsten Tagungshäusern im 
Land gehört. Nun lädt sie zur kulinari-
schen Entdeckungsreise mit saisonalen 
Speisen, zubereitet mit regionalen Pro-
dukten.
• Anmeldung: info@propstei.ch oder 

056 201 40 40 bis 8. Dezember 2021
• Zertifikatspflicht
• Anreise per ÖV empfohlen, 

Parkplätze vorhanden
• Preis pro Person: Fr. 35.–
• www.propstei.ch

Besonderes: Das Kloster ist so schon 
eine Besichtigung wert – umso mehr gibt 
es auf dieser Food-Safari durch die histo-
rischen Räume zu erleben, umrahmt von 
weihnachtlichem Lichterglanz.

3 ZURZACH 
Samstag, 18. Dezember,  
17 bis 20 Uhr 

«Scharwienachte» – 
Nachtwanderung für Kinder 

Jungwacht und Blauring Zurzach ist ein 
Jugendverband mit rund 80 Mitgliedern. 
Die Leiter und Leiterinnen, zwischen 
16 und 22 Jahre alt, bieten Mädchen und 
Buben eine sinnvolle Freizeitbeschäfti-
gung. Zur Scharwienacht sind alle Kin-
der ab der 2. Klasse eingeladen. 
• Treffpunkt: 16.45 Uhr Forum in Bad 

Zurzach (hinter der Oberen Kirche)
• Anmeldung: scharleitung@ 

jublazurzach.ch bis 12. Dezember 2021
• Teilnahme kostenlos, dazu Tee  

und Kuchen
• www.jublazurzach.ch

Besonderes: Die Jubla Bad Zurzach 
ist bekannt für ihre bestens organisier-
ten Anlässe, welche die Kinder begeis-
tern. Die Scharwienacht ist eine tolle 
Möglichkeit, Jubla-Luft zu schnuppern, 
Spass zu haben und an der frischen Luft 
etwas zu erleben.

2 BÖBIKON
Sonntag, 19. Dezember,  
15 bis 20.30 Uhr  

Besuch im Träumliland

 

Böbikon ist bekannt für seine Fest- und 
Feierkultur, aber auch für seine Advents-
fenster. Kurz vor Weihnachten lädt das 
idyllische Bergdorf zu einer Fahrt mit ei-
nem Gefährt namens Träumli ins Lichter-
meer ein. Danach Aargauer Raclette von 
der Chäsi Chünte und  Zurzibieter Wein 
à discrétion, einen Apéro im geografi-
schen Mittelpunkt der neuen Gemeinde 
und einen leckeren Punsch, dort wo die 
Apfelplantagen stehen.
• Keine Anmeldung notwendig
• Preise: Erwachsene Fr. 35.–/Kinder 

bis 16 Jahre: Fr. 15.–
• www.boebikon.ch

Besonderes: Den ganzen Nachmittag 
ist ein Extrabus unterwegs, damit jede 
und jeder im Träumliland ungezwun-
gen feiern, lachen, essen und trinken 
kann. Zustieg in jeder Ortschaft mög-
lich, den detaillierten Fahrplan gibts auf 
der Homepage.

1 BAD ZURZACH
Mittwoch und Donnerstag, 
29. und 30. Dezember,  
8 bis 24 Uhr

Ramsen im Turm

 

Ramsen ist das rare und vergnügliche 
Flecken-Kartenspiel, das nur am Jah-
resende stattfindet. Diesmal öffnet sich 
der alte Brauch aus aktuellem Anlass für 
ganz viele Mitzurzacherinnen und Mit-
zurzacher. Gewinne sind nicht garantiert, 
Spass aber auf jeden Fall! 
• Parkplätze vorhanden
• Anmeldung: 056 265 27 37 oder 

b.rogg@zurzacherhof.ch
• Zertifikatspflicht! Kostenlose 

Testmöglichkeiten im Thermalbad
• www.badzurzach.ch

Besonderes: Die gestandenen Ram-
ser freuen sich auf neugierige Frischlin-
ge! Man kann jeweils den ganzen Tag 
kommen und gehen, für die Verpflegung 
bürgt die Küche vom Zurzacherhof. Und 
wer eine Pause braucht: Die Aussicht 
vom Turm ist mehr als exklusiv! 

Die letzte Gmeind
ZURZACH (sf) – Gleich an mehreren 
Ortsbürger- und Gemeindeversamm-
lungen ist die Liste der Traktandenliste 
überschaubar und umfasst derer nur zwei 
– Protokoll und Verschiedenes oder Di-
verses. Unter letzterem werden in allen 
Gemeinden die bisherigen Gemeinderäte 
verabschiedet, danach ist überall ein Apé-
ro riche geplant, bei dem die Bevölkerung 
noch einmal im gewohnten kleinen Rah-
men die Gelegenheit hat zum Austausch. 

Bad Zurzach
Am Mittwoch, 24. November, findet um 
19.30 Uhr die Ortsbürgergmeind im Ge-
meindezentrum Langwies statt. Ebendort 
findet zwei Tage später, nämlich am Frei-
tag, 26. November, um 19 Uhr, die letzte 
Einwohnergmeind im Flecken statt. 

Neben dem Protokoll stehen dort der 
Verpflichtungskredit Erstellung Zur-
zacher Häuserbuch in der Höhe von 
40 000 Franken sowie der Verpflichtungs-
kredit Sanierung Entwiese (1. Etappe) 
in der Höhe von 1,1 Millionen Franken 
zur Abstimmung. Weiter wird der Ver-

kauf der Liegenschaft Höfli Kurgäste-
haus an die Stiftung Gesundheitsför-
derung Bad Zurzach-Baden behandelt, 
ebenso der Verkauf diverser Parzellen 
an den Kanton Aargau in der Höhe von 
1 216 583 Franken infolge Realisierung 
der Fleckenumfahrung Ost und Geneh-
migung Enteignungsvertrag. 

Des Weiteren sind die Teilzonen-
planänderung infolge Realisierung Fle-
ckenumfahrung Ost und die Teilzonen-
planänderung Rebberghof traktandiert, 
sowie die Kreditabrechnungen zur Pro-
jektierung Sanierung Schulhaus Lang-
wies (alt) und der Sanierung des Fried-
hofgebäudes. Zu guter Letzt werden nach 
«Verschiedenes und Umfrage» einige 
Entdeckungen zum Flecken präsentiert. 

Baldingen
Die Versammlung findet am Freitag, 
26. September, im Pfarrhaus statt und 
beginnt um 19.45 Uhr. Ortsbürger- und 
Gemeindeversammlung beinhalten die 
Traktanden «Protokoll» und «Verschie-
denes». 

Böbikon
Die Versammlung findet am Mittwoch, 
1. Dezember, in der Mehrzweckhalle 
statt und startet um 20 Uhr. Ortsbürger- 
und Gemeindeversammlung beinhalten 
die Traktanden «Protokoll» und «Ver-
schiedenes». 

Rümikon
An der Gmeind, vor welcher die letz-
te Ortsbürgergemeinde, an der nur das 
«Protokoll und Verschiedenes» thema-
tisiert werden, um 19.30 Uhr stattfindet, 
stehen vier Traktanden auf der Liste. Es 
sind dies das Protokoll, die Kreditabrech-
nung für den Ersatz der Heizungsanlage 
Schulhaus, der Projektierungskredit für 
das Projekt «Zukunftsraum Rümikon» 
über 40 000 Franken und das Taktan-
dum Verschiedenes. Durchgeführt wer-
den beide Versammlungen in der Mehr-
zweckhalle Blöleboden in Kaiserstuhl. 

Rietheim
Die Ortsbürgergemeindeversammlung 
findet am Donnerstag, 2. Dezember, 

auf dem Fäsackerhof statt. Neben dem 
Protokoll und Verschiedenem steht das 
Durchleitungsrecht für die Parzelle 313 
auf der Traktandenliste. An der letzten 
Gemeindeversammlung, die am Freitag, 
2. Dezember, in der Turnhalle stattfindet, 
sind nur das Protokoll und Verschiedenes 
traktandiert. 

Rekingen
Die Einwohnergemeindeversammlung 
findet am Donnerstag, 25. November, 
ab 19.30 Uhr, in der Mehrzweckhalle 
statt. Neben dem Protokoll der Sommer-
gmeind stehen die Zusicherung des Ge-
meindebürgerrechts für Shabani Aulon, 
die Änderung des Reglements Fonds Pro 
Rekingen sowie der Kreditantrag für die 
«Sanierung Dorfstrasse» über 1,9 Millio-
nen Franken auf dem Programm. 

Des Weiteren werden fünf Kreditab-
rechnungen behandelt. Es sind dies jene 
für «Projektierung Schulhauserweite-
rung», «Schulhauserweiterung», «K131 
Wasserleitung», «Umbau Tagesstruktu-
ren» und diejenige über die «BNO-Revi-

sion». Beim zehnten und letzten Traktan-
dum «Verschiedenes» ist die Verabschie-
dung des Gemeinderats geplant. 

Kaiserstuhl
Die Ortsbürger- und Einwohnergemein-
deversammlung findet am Mittwoch, 
24. November, ab 20 Uhr, in der Turnhal-
le statt. An der Ortsbürgergemeinde ste-
hen nur das «Protokoll» und «Verschie-
denes» auf der Traktandenliste, an der 
Einwohnergemeindeversammlung ste-
hen zusätzlich zu diesen Traktanden noch 
die beiden Kreditabrechnungen der Ha-
fenerweiterung und der Schwimmbadsa-
nierung auf dem Programm. 

Wislikofen
Die Traktanden der letzten Gemeinde-
versammlung in Wislikofen sind über-
schaubar. Einerseits steht das Protokoll 
der letzten Versammlung vom 26. Mai 
2021 auf dem Programm, andererseits 
der Punkt «Verschiedenes». Sie findet am 
Mittwoch, 24. November, um 20.15 Uhr, 
in der Propstei statt.



Wislikofen Rümikon

Baldingen             Böbikon Kaiserstuhl

Rekingen

• Neubauten  • Renovationen
• Umbauten  • Fassadengerüste

Über 35 Jahre Ihr Partner in der Region für

056 243 14 55 www.amgarten-bau.ch

Ob Gruppenreisen, Kulturreisen, Veloreisen  
oder Tagesfahrten, Carmäleon Reisen bringt  
Sie mit ihren modernsten Reisecars sicher  
und bequem an Ihr Ziel. 
 

Lassen Sie sich  
von unseren Angeboten inspirieren.

„Mit Carmäleon Reisen 
sind wir unterwegs zu Hause.“

          Carmäleon Reisen AG · 5332 Rekingen · www.carmaeleon.ch
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Mitglied der Carmäleon Reisen AG

Beratung und Buchung: 

 Telefon +41 56 298 11 10
www.carmaeleon.ch

  Reisen mit unvergesslichen Erlebnissen.  
Lassen Sie sich inspirieren:

Seniorenfahrten - monatlich
Chlausfahrt ins Muotathal
Di. 5.12.�/�Do, 7.12.: CHF 77.– (Car, MiE, Chlaus) 
Winterausflug nach Engelberg
Di. 9.1.�/�Do, 11.1.�/�Mi. 16.1.: CHF 59.– (Car, MiE)

Brauerei & Hofstube Freihof Gossau
Di, 6.2.�/�Do, 8.2.�/�Di. 20.2.: CHF 67.– (Car, MiE)

Landschaft Buechiberg
Di, 6.3.�/�Do. 8.3.�/�Di. 20.3.: CHF 61.– (Car, MiE)

Kultur-Events
Operette Möriken - «Gräfin Mariza»
Fr. 10.11.: CHF 85.– (Car, Ticket Kat. 2)

Kurtheater Baden - «Viktoria und ihr Husar»
Sa. 30.12.: CHF 102.– (Car, Ticket Kat. 1)

Emmentaler Liebhaberbühne
Sa. 20.1.: CHF 93.– (Car, Ticket Kat. 2)

«ABBA» im Musicaltheater Basel
Fr. 26.1.: CHF 115.– (Car, Ticket Kat. 2)

Cover-Festival Davos
Sa. 3.3.: Vorkonzert Bee Gees Night Fever
Sa. 31.3�/�So. 1.4.: Festival Davos
Basel Tattoo – Spezialarrangement
Do. 26.7.: CHF 236.– (Car, Apéro, Abendessen, Ticket)

 Basel Tattoo – Classic
Mi. 25.7.�: CHF 167.- (Car, Ticket Kat 1)

Fr. 27.7.: CHF 147.– (Car, Ticket Kat. 3) 

 Tagesfahrten
Zibelemärit Bern 
Mo. 27.11.: CHF 42.– (Car)

Diverse Weihnachtsmarktfahrten 
Sa. 2.12., Stuttgart: CHF 55.- (Car)

So. 3.12., Kaysersberg: CHF 45.- (Car)

Mi. 6.12., Colmar: CHF 45.- (Car)

Sa. 9.12., Freiburg i. Br.: CHF 45.- (Car)

Di, 12.12., Europapark Rust CHF 82.- (Car, Eintritt)

Orchideenschau in Bern 
Fr. 26.1.: CHF 50.– (Car, Eintritt)

Wintererlebnis Davos - Schatzalp 
Di. 20.2.: 100.– (Car, Bahn MiE)
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« Tankstelle und Waschanlage
« Miet- und Ersatzfahrzeuge « Reparaturen und Wartung

« Prüfung und Diagnostik

« Ersatzteile und Zubehör

Wir bringen Ihre Dinge wieder ins Rollen.
Nutzfahrzeugwerkstatt für Lastwagen, Lieferwagen, Anhänger und Auflieger

« Amtliche Fahrzeugprüfung vor Ort
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SCHELLENBAUM PARTNER AG
Architektur            und            Informatik
Büro 8535 Herdern,               Im Püntli 2
Büro 5466 Kaiserstuhl, Bahnhofplatz 64
info@schepag.ch         www.schepag.ch

IHRE WÜNSCHE SIND UNSERE INSPIRATION

15. Oktober bis
31. Dezember 2021

Regie: Peter Niklaus Steiner
Mit: Susanne Kunz
 Patric Gehrig
 Jürg Plüss
Lustspiel von Stefan Vögel

Spielort:
Hauptgasse 35, Kaiserstuhl AG
Weitere Infos und Vorverkauf:
www.kaiserbuehne.ch

Spielort:
Hauptgasse 35, Kaiserstuhl AG
Weitere Infos und Vorverkauf:
www.kaiserbuehne.ch

Coiffeuse  
aus Leidenschaft!

Monika Dietsche
alte Dorfstrasse 6

5332 Rekingen
079 763 30 28

Monika Dietsche
alte Dorfstrasse 6
5332 Rekingen
079 763 30 28

Unser 
21-Meter-Kran 

hebt und 
versetzt alles …

fast alles!

Kranarbeiten Transporte

www.baeumig.ch 
Bäumig GmbH · 5332 Rekingen

• Sonnenstoren
• Jalousieladen
• Lamellenstoren
• Rollladen
• Insektenschutz
• Reparaturen
• Innenbeschattung

5334 Böbikon 
Tel. 056 249 44 33 
www.kellerstoren.ch

• Sonnenstoren
• Jalousieladen
• Lamellenstoren
• Rollladen
• Insektenschutz
• Reparaturen
• Innenbeschattung

5334 Böbikon 
Tel. 056 249 44 33 
www.kellerstoren.ch

• Sonnenstoren
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• Lamellenstoren
• Rollladen
• Insektenschutz
• Reparaturen
• Innenbeschattung

5334 Böbikon 
Tel. 056 249 44 33 
www.kellerstoren.ch

• Sonnenstoren  • Jalousieladen 
• Lamellenstoren  • Rolladen  • Insektenschutz 
• Reparaturen  • Innenbeschattung

Lindenweg 1 / 5332 Rekingen / Tel. 056 249 26 32 / Fax 056 249 26 26

info@rotzinger-heizungen.ch / www.rotzinger-heizungen.ch

Lindenweg 1 / 5332 Rekingen / Tel. 056 249 26 32 / Fax 056 249 26 26

info@rotzinger-heizungen.ch / www.rotzinger-heizungen.ch

Max Baldinger AG, 5464 Rümikon
044 806 80 80 - www.baldinger.biz

Alles für die Obstverarbeitung.
Direktverkauf in Rümikon.
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GENUSS AUF DER HÖCHI  
IN BALDINGEN
Direkt vom Zimberihof auf den Tisch

 �Black�Angus,�Weideschwein�
und�weitere�Spezialitäten

 �Urchige�und�authentische�Events�
direkt�am�Ursprung�der�Lebensmittel

Professionelle Druckerzeugnisse.

Nah am Geschehen.
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«Alle ziehen an einem Strick»
Andi Meier wird die neue Gemeinde Zurzach als 
Ammann politisch und strategisch führen. Er ist 
zuversichtlich, dass der Start am 1. Januar 2022 
gelingen wird.

ZURZACH (tf) – Er ist aufgewachsen in 
der Region, hat als Kind in Bad Zurzach, 
Lengnau und Böbikon gewohnt, ist nach 
der KV-Lehre erneut nach Bad Zurzach 
gezogen und wohnt heute wieder mit sei-
ner Frau und zwei Kindern in Böbikon. 
Sein Heimatort ist aber Rümikon. Andi 
Meier (Jahrgang 1979) ist der erste Ge-
meindeammann der neuen Gemeinde 
Zurzach – und er ist einer von fünf Par-
teilosen, die im neuen, siebenköpfigen 
Gemeinderat wirken. Vor seiner Wahl 
in den neuen Gemeinderat am 27. Sep-
tember war Andi Meier zuerst Gemein-
deschreiber in Siglistorf (2001) und Wis-
likofen (ab 2002) und leitete den Verwal-
tungsstandort in Rekingen. Er hat den 
«Rheintal+»-Prozess mitinitiiert und von 
Beginn an mitgeprägt und hat auch die 
vertiefte Prüfung und den Fusionspro-
zess hautnah miterlebt. 

Andi Meier, Sie wurden am 7. März 
2021 zum Gemeindeammann der  
neuen Gemeinde Zurzach gewählt.  
O¦ziell hätten Sie Ihr Amt am  
1. Januar 2022 angetreten. Zusam-
men mit Ihren Gemeinderatskollegin-
nen und -kollegen übernahmen Sie  
die Verantwortung aber bereits im  
August 2021. Wie kam es dazu?
Die Umsetzungskommission, in der alle 
bisherigen Gemeinden vertreten sind, 
hat zu Beginn ihrer Tätigkeit im Herbst 
2019 in ihrem Termin-
plan vorgesehen, dass 
im April/Mai 2021 die 
Integration der neu ge-
wählten Mitglieder des 
Gemeinderats Zur zach 
in die Umsetzungskom-
mission erfolgen soll. 
Dank der Bereitschaft 
und der vorhandenen 
zeitlichen Ressourcen aller gewählten 
Gemeinderatsmitglieder war diese In-
tegration möglich. In der Folge wurde 
beschlossen, dass in einem nächsten 
Schritt der Gemeinderat die Verant-
wortung übernimmt. Dies erfolgte per 
August 2021 mit dem Wechsel im Präsi-
dium. Die Umsetzungskommission blieb 
aber weiter bestehen, damit alle wichti-
gen Entscheide, welche die Umsetzung 
betreffen, von der Umsetzungskommis-
sion gefällt werden. 

War eine Spezialgenehmigung des  
Regierungsrats notwendig, damit  
der neue Zurzacher Gemeinderat  
so viele Wochen vor dem o¦ziellen 
Zusammenschlusstermin ins Amt  
treten konnte?
Wir wurden bereits früh zur Inpflicht-
nahme nach Aarau eingeladen, diese 
wurde dann jedoch infolge der Pande-
miesituation vertagt. Auf unser Ersu-
chen hin hat uns Regierungsrat Die-
ter Egli sehr unkompliziert schriftlich 
in Pflicht genommen, damit die nötigen 
Handlungen unsererseits legitimiert wa-
ren. Im Juni fand dann die offizielle Fei-
er in Aarau noch statt. 

Seit der neue Gemeinderat die Dossi-
ers von der Umsetzungs kom mission 
übernommen hat, sind nun über zwei 
Monate  vergangen. Können Sie nach 
den ersten 60 Tagen eine erste Bilanz 
ziehen? Wie läuft’s im neuen Gremi-
um? Wie oft hat der Gemeinderat  
schon getagt?
Es läuft sehr positiv, die Stimmung 
ist trotz der hohen Belastung gut und 
alle leisten einen gros-
sen Einsatz. Neben den 
Sitzungen der Umset-
zungskommission, bei 
welchen der Gemeinde-
rat seit April 2021 voll 
integriert ist, haben wir 
bereits dreizehn Ge-
meinderatssitzungen 
abgehalten. 

Welches waren  
die wichtigsten  
Entscheide der ersten 
Wochen?
Es begann natürlich mit der Ressortver-
teilung, dann ging es schnell in Richtung 
Festsetzung der Traktanden für die Ge-
meindeversammlung. Dazu musste die 
Kommunikation aufgegleist werden. 
Ein Hauptpunkt war das erste Budget 
der neuen Gemeinde. 

Ist es bereits zu harten Diskussionen 
gekommen oder ziehen alle an einem 
Strick in die gleiche Richtung?
Alle ziehen an einem Strick und in die 
gleiche Richtung. Die Stimmung ist wie 
bereits erwähnt gut. Natürlich gibt es bei 
der Fülle von Themen immer auch un-
terschiedliche Meinungen. Die nötigen 
Diskussionen wurden immer fair und 
sachlich geführt. 

Der Gemeinderatswahlkampf um  
das Amt des Vizeammanns hat keine 
bleibenden Spuren hinterlassen?
Nein, dies war nach der Wahl im Gremi-
um kein Thema mehr. 

Im Vorfeld der ersten Gemeinde-
versammlungen, die kommende  
Woche über die Bühne gehen, galt 
es unzählige Dossiers durchzuackern, 
Hunderte von Ent scheiden zu fällen 
und gegen ein Dutzend neue Regle-
mente auszuarbeiten. Haben Sie die 
Übersicht immer behalten können?
Ich müsste lügen, wenn ich behaupten 
würde, dass ich zu jeder Zeit in jedem 
Dossier auf dem aktuellen Stand war. 
Dies wäre auch gar nicht möglich gewe-
sen, da viele verschiedene Arbeitsgrup-
pen die Grundlagen erarbeitet haben. 
Ich wurde jedoch immer wieder zu Sit-
zungen eingeladen, auch wenn ich nicht 
in der jeweiligen Arbeitsgruppe Ein-

sitz hatte. Mit den ein-
zelnen Leitern der Ar-
beitsgruppen führte ich 
viele Gespräche und so 
bekam ich vorzu die nö-
tigen Infos. Schlussend-
lich wurden die fertigen 
Dokumente, Anträge 
oder Reglemente der 
Umsetzungskommissi-

on vorgelegt, in der Sitzungsvorberei-
tung konnte man sich dann nochmals im 
Detail damit beschäftigen. 

Der neue Gemeinderat arbeitet  
vermutlich voll digital, gehen trotz-
dem alle Entscheide im klassischen 
Sinn noch über Ihren Schreibtisch?
Es ist so, dass der Gemeinderat Zur zach 
voll digital arbeitet und nur schon aus 
diesem Grund gelangt nicht mehr jedes 
Dossier in physischer Form auf mei-
nen Schreibtisch. Der Gemeindeschrei-
ber oder seine Stellvertreterin stellen 
jedoch immer die von den jeweiligen 
Ressortinhabern, Arbeitsgruppenlei-
tern oder den Verwaltungsabteilungen 
erarbeiteten Traktanden und Anträge 
zusammen und besprechen diese mit 
mir, bevor sie online dem ganzen Gre-
mium zur Sitzungsvorbereitung bereit-
gestellt werden. 

Sie haben als Standortleiter der 
Ver waltung2000 in Rekingen den 
«Rheintal+»-Prozess einst mit an - 
gestossen, haben danach als soge-
nannter Fachbeirat alle Schritte von 
der ersten Annäherung der Gemein-
den, über die vertiefte Prüfung bis  
hin zur Fusion hautnah miterlebt und 
sind jetzt, knapp acht Jahre später,  
gewählter Gemeindeammann von 
Zurzach. Eine beeindruckende Reise.
Wenn man dies so in einem Satz zusam-
menfasst, tönt es tatsächlich beeindru-
ckend. Es war die bisher spannendste, 
lehrreichste und prägendste Zeit in mei-
nem Berufsleben und ich bin überzeugt, 
dass ich dies auch sagen würde, wenn 

es zu keinem Zusam-
menschluss gekommen 
oder wenn ich nicht zum 
Gemeindeammann ge-
wählt worden wäre. Der 
Vergleich mit einer Rei-
se ist zutreffend, eine 
Reise mit zahlreichen 
Erfahrungen und der 
Mitwirkung von sehr 
vielen Personen aus 
Politik, Verwaltung und 
nicht zuletzt der Bevöl-
kerung. Und es brauch-

te alle, um dorthin zu kommen, wo wir 
heute sind. 

Die heutigen Gemeindeammänner 
scheiden mit der Fusion am 1. Januar 
2022 aus dem Amt, sie haben ihr Ziel 
dann erreicht. Sie eigentlich auch und 
trotzdem beginnt für Sie die neue Ar-

beit sofort und ohne Unterbruch.  
Wo tanken Sie Ihre Batterien?
Die Belastung ist aktuell in der Tat sehr 
hoch, aber dies betrifft bei Weitem nicht 
nur mich. Meine Gemeinderatskollegin-
nen und -kollegen sind – mit einer Aus-
nahme – schon amtierende Gemeinde-
räte. Mit Heiri Rohner ist auch ein noch 
aktueller Gemeindeammann dabei. Alle 
sind auch in der Umsetzungskommissi-
on und in diversen Arbeitsgruppen tätig. 
Aber auch viele Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Verwaltung leisten 
seit Monaten Überdurchschnittliches. 
Mit der nötigen Begeisterung und gutem 
Teamwork fällt einem die Belastung et-
was leichter. Ich persönlich achte in den 
letzten Monaten bewusster auf persönli-
che Auszeiten, auch wenn dies nicht im-
mer einfach ist. Aktiverholung in Form 
von Sport gehört dabei ebenso dazu, wie 
das Trainieren einer Juniorenmannschaft 
beim SC Zurzach. Dies bedeutet zwar 
zusätzliche Termine, aber dabei lässt sich 
der Kopf wunderbar durchlüften. Zu gu-
ter Letzt ist selbstverständlich die Fami-
lie der wichtigste Part beim Auftanken 
der Batterien. 

Sie haben einmal gesagt, dass Sie 
gern Gemeindeschreiber waren, sich 
jetzt aber darauf freuen, vermehrt 
strategisch zu arbeiten. Entsprechen 
das neue Amt und die neuen Auf-
gaben bisher den Erwartungen?  
Machen Sie Ihren Job gerne?
Aktuell mache ich ja quasi beide Jobs, da 
ich bis Ende Jahr noch Gemeindeschrei-
ber von Wislikofen sein werde. Aber ich 
stehe zu meiner Aussage, dass ich sehr 
gerne über zwei Jahrzehnte Gemeinde-
schreiber war, mich aber genauso sehr 
auf die neue Aufgabe freue. Es ist ein 
Privileg und eine Ehre, als erster Ge-
meindeammann der neuen Gemeinde 
Zurzach tätig zu sein und alles, was ich 
bisher erfahren durfte, stimmt mich zu-
versichtlich, dass ich mich richtig ent-
schieden habe. 

Wo unterscheiden 
sich die Aufgaben Ge-
meindeschreiber und 
Gemeinde ammann bis-
lang am meisten?
Ganz allgemein ist es 
ein Wechsel von der 
operativen auf die stra-
tegische Ebene. Im Ta-
gesgeschäft fällt mir auf, 
dass ich noch viel mehr 
Termine und Bespre-
chungen habe, als ich dies bereits als 
Gemeindeschreiber hatte und ich bin 
noch öfter am Telefon. Auf der anderen 
Seite muss ich keine Aktennotizen oder 
Protokolle mehr schreiben während und 
nach den Sitzungen. Aber im Grundsatz 
sind es natürlich vor allem zwei Dinge: 
Als Gemeindeammann muss man mehr 
Entscheidungen fällen und man hat die 
Verantwortung. Dies führt dazu, dass 
man sich auch andere Gedanken macht 
als vorher als Gemeindeschreiber. 

Im Rahmen von Informationsveran-
staltungen hatten Sie auch schon  
erste ö�entliche Auftritte als neuer 
Gemeindeammann von Zurzach.  
Wie war das?
Ich muss sagen, dass ich mich sehr wohl-
gefühlt habe. Sei es bei den bisherigen 
Anlässen selbst oder auch danach beim 
Kontakt mit der Bevölkerung. Natür-
lich lernt man von Auftritt zu Auftritt 
dazu und versucht sich zu verbessern, 
aber bisher ziehe ich ein positives Fazit. 

Schlecht entlöhnt ist die Arbeit ja nicht 
mit 175 000 Franken. An der Gemein-
deversammlung werden Sie vor der 
Bevölkerung die neue Gemeinderats-
besoldung zu verteidigen haben.
Wenn man nur den Betrag nimmt, kann 
dies selbstverständlich Reaktionen und 
Emotionen hervorrufen. Dafür habe 
ich volles Verständnis. Es wird also da-
rum gehen, den Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern aufzuzeigen, wie man auf 
diesen Vorschlag gekommen ist, also was 
der Job des vollamtlichen Gemeinde-
ammanns in der neuen Grossgemeinde 
Zurzach, welche auch Bezirkshauptort 
ist, alles mit sich bringt. Natürlich wurden 
bei der Ausarbeitung dieses Vorschlags 
auch Vergleiche mit anderen ähnlichen 
Gemeinden gemacht und die Empfeh-
lungen der Gemeindeammänner-Verei-
nigung des Kantons Aargau konsultiert. 
Nicht zuletzt wurden auch die Beson-
derheiten der neuen Gemeinde Zurzach 
berücksichtigt. Mir war es auch wich-
tig, dass das Gehalt und die Spesenpau-
schale fixiert und transparent sind. Dass 

also nicht Ende Jahr nochmals Spesen, 
Sitzungsgelder und Entschädigungen 

dazu kommen, welche 
nicht öffentlich ausge-
wiesen sind. Es ist sogar 
das Gegenteil der Fall, 
wenn ich für Tätigkeiten 
als Gemeindeammann 
Sitzungsgelder, Spesen 
oder Entschädigungen 
erhalte, werden diese 
direkt an die Gemeinde 
flies sen. Ich glaube auch, 
dass man in diesem Job 
nicht nur für die Arbeit 
selber bezahlt wird. Man 

gibt seinen angestammten Beruf auf und 
muss wieder gewählt werden, man geht 
also ein gewisses Risiko ein. Ebenso hat 
man eine grosse Verantwortung und steht 
stets in der Öffentlichkeit. 

An den Gemeindeversammlungen  
stehen noch ganz andere, sehr wichti-
ge Entscheide an, damit die neue  
Gemeinde ordentlich «in Betrieb  
gehen» kann. Sind Sie zuversichtlich, 
dass alle durchkommen?
Wir hoffen natürlich, dass möglichst alle 
Traktanden genehmigt werden, damit 
wir mit neuen, gültigen und vereinheit-
lichten Grundlagen starten und arbeiten 
können. Ich nehme grundsätzlich eine 
positive Stimmung wahr und bin daher 
zuversichtlich. 

Was tun Sie, wenn nicht alle Regle-
mente durchkommen? Können sie 
überhaupt abgelehnt werden?
Natürlich ist dies grundsätzlich möglich. 
Es gibt auch Reglemente, welche noch 
gar nicht erarbeitet werden konnten, 
ich denke da an die neue Bau- und Nut-
zungsordnung. Dort ist es zum Beispiel 
so, dass die bisherigen Reglemente wei-
ter Gültigkeit haben bis eine neue BNO 
vorliegt. Wenn nun beispielsweise das 
Personalreglement abgelehnt würde, 
müsste man sich auf eines der bisheri-
gen Reglemente einigen, welches über-
gangsweise weiter gilt. Andere Punkte 
wie die Gemeindeordnung sind im Zu-
sammenschlussvertrag geregelt, erfolgt 
dort eine Ablehnung, gilt jene von Bad 
Zurzach weiter. Es könnte also Ableh-
nungen geben, aber wie gesagt, wir hof-
fen auf eine Zustimmung zu möglichst 
allen Traktanden. 

Klar, Sie formen die neue Gemeinde 
Zurzach bereits jetzt mit Ihren  
Ratskollegen, und doch beginnt am  
1. Januar 2022 nochmals eine neue 
Ära. Wo wird der neue Gemeinde-
ammann Andi Meier direkt spürbar 
sein, durchdrücken?
Zurzach ist nicht eine bestehende Ge-
meinde, welche einen neuen Gemein-

deammann bekommt. Es ist eine neue 
Gemeinde mit einem neuen, ersten Ge-
meinderat. Der Aufbau der neuen Ge-
meinde ist am 1. Januar 2022 beim Start 
noch nicht abgeschlossen, die Aufbau-
arbeit muss erfolgreich weitergeführt 
werden, die Dossiers der aktuellen Ge-
meinden müssen übernommen wer-
den. Innerhalb dieser Tätigkeiten wird 
man mich, aber auch meine Kollegin-
nen und Kollegen spüren und ich wer-
de bemüht sein, dass Schiff auf Kurs 
zu halten. 

Vielleicht nochmals, ganz direkt 
 gefragt: Für welche Werte stehen  
Sie ein? Wo stehen Sie politisch?
Mir sind Offenheit und Gerechtigkeit 
wichtig. Ich lebe nach dem Grundsatz, 
dass man seine Meinung immer offen 
mitteilen darf und soll, wenn der Ton 
und der Respekt angemessen sind. Ich 
bin parteilos und mache mir gerne un-
abhängig von Parteiprogrammen mei-
ne Gedanken zu einzelnen Themen. Um 
die Frage aber zu beantworten, würde 
ich mich politisch als «Mitte-rechts» be-
zeichnen. 

Ein wichtiges Anliegen war für Sie  
von Beginn weg, in der neuen  
Gemeinde ein «Wir»-Gefühl zu er-
reichen. Aufwand wurde bislang  
kaum gescheut. Wie sieht die erste  
Bilanz aus? Ist sich die Bevölkerung 
näherge kommen? Lebt der Geist, 
Zurzacher innen und Zurzacher zu sein, 
schon? Ist das «Gartenhagdenken»  
überwunden?
In vielen Gesprächen merke ich, dass 
diesbezüglich ein Trend einsetzt, aber 
man darf nicht blauäugig sein. Das Gan-
ze ist ein Prozess, dieser braucht Zeit 
und man hört vor allem jene, welche dies 
toll finden, an den Anlässen sind und 
gerne mitmachen. Es gibt aber sicher 
auch die anderen, welche weiter skep-
tisch sind, Ängste haben oder grundsätz-
lich noch nicht bereit sind, aus Überzeu-
gung Zurzacherinnen oder Zurzacher zu 
sein. Es gilt auch diese Meinungen ernst 
zu nehmen und anzuhören. Wir haben 
auch nicht den Anspruch, dass in zwei 
drei Monaten dieser Prozess erfolgreich 
abgeschlossen ist, aber wie gesagt, die 
Tendenz stimmt. 

Ist es ein Vorteil, dass Sie als Ge-
meindeammann der Gemeinde 
 Zurzach eben nicht in Bad Zurzach  
sondern in Böbikon wohnen?
Als Vorteil würde ich es nicht bezeich-
nen, aber es ist ganz bestimmt auch 
kein Nachteil. Ich glaube, dass der ers-
te Gemeindeammann aus der kleinsten 
Ortschaft kommt, ist in erster Linie ein 
Zeichen von Vertrauen gegenüber dem 
grossen Ganzen.

«Es läuft sehr  
positiv, die Stimmung 

ist trotz der hohen 
Belastung gut und 
alle leisten einen 
grossen Einsatz.»

«Es war die  
bisher spannendste, 

lehrreichste und  
prägendste Zeit  

in meinem  
Berufsleben.»

«Mir sind Offenheit 
und Gerechtigkeit 

wichtig.»
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PERSONAL/ENGINEERING AG

Seit über 25 Jahren 

Ihr Drehpunkt 

für Personalfragen
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Personaladministration · Personaltreuhand · Engineering

NYDEGGER Personal/Engineering AG 
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CH-5323 Rietheim
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  eyer AG
Garage M . Walega
Der Name ändert,  
die Qualität bleibt
Hauptstrasse 22 
5323 Rietheim 
056 249 13 29 
www.garage-walega-rietheim.ch

Tendering – Contract Negotiation – Project Execution
Wir unterstützen Sie bei der Realisierung Ihrer Projekte 

für Kraftwerks- und Versorgungsanlagen 

Rosenstrasse 18 
5330 Bad Zurzach

info@ps-a-consulting.com
079 227 83 24 

Tatsächliche Grösse

Wir sind für Sie da! www.bibliothek-zurzach.ch

Lesen macht 
Spass!Fleckenbibliothek

Bad Zurzach

Wir sind für Sie da, in allen Fragen rund ums Alter(n)

Pro Senectute Aargau, Beratungsstelle Bezirk Zurzach
Baslerstrasse 2A, 5330 Bad Zurzach

Wir sind für Sie da, in allen Fragen rund ums Alter(n)

Pro Senectute Aargau, Beratungsstelle Bezirk Zurzach
Baslerstrasse 2A, 5330 Bad Zurzach

Wir sind für Sie da, in allen Fragen rund ums Alter(n)

Pro Senectute Aargau, Beratungsstelle Bezirk Zurzach
Baslerstrasse 2A, 5330 Bad Zurzach

Telefon 056 249 13 30 · www.ag.prosenectute.ch

Bahnhofstrasse 1
Postfach 31

5330 Bad Zurzach

Telefon 056 269 60 50
Fax 056 269 60 51

info@edelmann-recht.ch
www.edelmann-recht.ch

EDELMANN
RECHTSANWÄLTE

& NOTARE

Bahnhofstrasse 1
Postfach 31

5330 Bad Zurzach

Telefon 056 269 60 50
Fax 056 269 60 51

info@edelmann-recht.ch
www.edelmann-recht.ch

EDELMANN
RECHTSANWÄLTE

& NOTARE
Bahnhofstrasse 1 

5330 Bad Zurzach

Telefon 056 269 60 50

info@edelmann-recht.ch 
www.edelmann-recht.ch

Thermalbad Zurzach, T +41 56 265 28 28, thermalbad.ch

Wir heissen Sie herzlich willkommen in der neuen Bohrturm-Saunawelt  
mit 11 Saunen und Dampfbäder, neuem Lounge-Bereich und der  
exklusiven Bohrturm-Bar. Stärken Sie Ihr Immunsystem und nehmen  
Sie sich eine Auszeit im gesunden Thermalwasser. 

Das Thermalbad hat an 365 Tagen von 08.00 – 22.00 Uhr  
für Sie geöffnet.

Eintauchen in eine Welt von Thermalwasser, 
Wellness und Gesundheit.

Mit uns steuern Sie richtig!

Seeächerstrasse 11
5330 Bad Zurzach
Telefon 056 265 00 65 
www.astax.ch

AS&T AG

ATTENHOFER TREUHAND

Unser Know-how zu Ihrem Vorteil:
– Steuerberatung
– Revision
– Treuhand
– Rechnungswesen
– Immobilienverwaltung

Jeden Dienstag ab 17.30 Uhr: 
Portion Raclette & 1 dl Weisswein CHF 10.–
Jeden Freitag und Samstag ab 17.30 Uhr: 
Kalbsleberli «Chef-Art» mit Butterrösti CHF 32.-
Wir freuen uns, Sie in behaglicher, familiärer Atmosphäre 
begrüssen zu dürfen. Anfragen & Reservationen unter 
056 249 33 22 / info@gasthof-zur-waag.ch

 Uf Wiederluege ir Waag Zurzach

Gasthof zur Waag
Seit 1. Juli unter neuer Führung wieder offen
Dienstag – Samstag 11 bis 23 Uhr 
Sonntag 11 bis 18 Uhr 
Montag Ruhetag / Hotel 365 Tage geöffnet.

ZURZACH

www.regibad.ch

Geöffnet jeweils
Anfangs April bis Mitte Oktober

78 m Rutschbahn • Beheizt
Wasserattraktionen • Beachvolley  
Bad-Restaurant 

Die Politik der SP zahlt sich für dich aus – 
seit 1888: gute Schulen, faire Löhne, sichere 
Gesundheitsversorgung, starker ÖV, saubere 
Umwelt, geschützte Menschenrechte und 
anständige Renten – auch im Zurzibiet!

Die SP Zurzibiet unterstützt z.B. Tagesstrukturen und 
die Pflegeinitiative. Sie setzt sich ein für Familien und 
Arbeitnehmende, von Jung bis Alt.

Du machst den Unterschied – unter sp-zurzibiet.ch
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Die neue Feuerwehr
ZURZACH (tf) – Die wichtigste Nach-
richt zuerst: Wenn es künftig im Ernst-
fall ernst gilt – also zum Beispiel in Kai-
serstuhl am äussersten Zipfel der neuen 
Gemeinde brennt – dann wird die Bevöl-
kerung, was den Einsatz der Feuerwehr 
betrifft, keinen Unterschied bemerken. 
Die neue Feuerwehr wird gleich schnell 
vor Ort sein, wie die heutige, sie wird die-
selbe Ausrüstung mit dabei haben und 
den Brand gleich gut bekämpfen können. 
Kein Wunder, denn grossmehrheitlich 
werden auch die gleichen Feuerwehr-
leute als Erste auf Platz sein. 

Unterschiede
Zwei Unterschiede, die es geben wird: 
Die Feuerwehrfrauen und -männer wer-
den in Zukunft nicht mehr für die Feuer-
wehr Region Belchen im Einsatz stehen, 
sondern für die neue Stützpunktfeuer-
wehr Zurzach, und sie erhalten schnel-
ler Unterstützung aus anderen Ortstei-
len. Beides bemerken Herr und Frau 
Zur zacher aber nicht direkt, und auch 
für die Feuerwehrleute ändert sich nicht 
alles auf einen Schlag. 

So rücken zu Beginn die meisten Feu-
erwehrleute, wie gewohnt, entweder in 
ihr angestammtes Magazin oder direkt 
auf den Schadenplatz ein und arbeiten 
auch mit ihrem angestammten Materi-
al. Erst im Laufe des Jahres wird es ma-
terielle und organisatorische Anpassun-
gen geben. Durch die Einteilung in die 
zwei Einsatzbereiche Ost und West än-
dert sich aber das Einsatzgebiet für die 
einzelnen Feuerwehrleute. So werden 
Feuerwehrfrauen und -männer aus Mel-
likon neu auch für Einsätze in Siglistorf 
aufgeboten, da beide Orte im Einsatz-
bereich Ost liegen. Umgekehrt rücken 
ihre Rekinger Kollegen auch nach Riet-
heim aus, da beide Ortschaften im Be-
reich West liegen.

Neue Führungsequipe
Was aber bereits auf den 1. Januar 2022 
ändern wird, ist die Führungscrew. Heute 
stehen den vier Feuerwehren vier Kom-
mandanten und vier Vize-Kommandan-
ten vor. Sie alle bleiben noch bis Ende 
Jahr im Amt, danach übernimmt die 
jüngere Generation. Die neue Stütz-
punktfeuerwehr Zurzach wird durch 
Kommandant Marcel Schleuniger und 
seine zwei Vize-Kommandanten Dani-
el Joho und Niklaus Edelmann geführt. 
Ausbildungschef wird Andres Marques. 
Schleuniger ist hauptberuflich als Feu-
erwehrinstruktor tätig und steht heute 
als Ausbildungschef in der Stützpunkt-
feuerwehr Bad Zurzach-Rietheim im 
Einsatz. Ihm wurden bewusst zwei Vi-
ze-Kommandanten zur Seite gestellt. So 
ist sichergestellt, dass aus allen Regio-
nen ein direkter Draht zur Führungs-
equipe der Feuerwehr besteht und die 
Führungsleute umgekehrt den Puls der 
über 160 Feuerwehrangehörigen optimal 
spüren. Alle Führungsmitglieder bleiben 
Milizler, man hat sich dagegen entschie-
den, die Stelle eines Berufskommandan-
ten zu schaffen. Dafür ist mit Tibor Fuchs 
ein Stabsoffizier im 80-Prozent-Pensum 
an Bord.

Eine neue Feuerwehrkultur
Die grösste Herausforderung sehen die 
neuen Chefs im Aufbau einer neuen, von 
allen gelebten Feuerwehrkultur. Von der 
Technik und der Ausbildung her sind 
alle Feuerwehren heute auf dem glei-
chen Stand, was aber nicht heisst, dass es 
nicht verschiedene Wege ins Ziel gibt. Aus 
vier eigenständigen Kulturen muss darum 
eine gemeinsame neu wachsen. Das wird 
eine Herausforderung – und es gibt we-
nige kritische Stimmen – der neue Kom-
mandant ist aber dennoch zuversichtlich. 
Die ersten Übungen, die bereits in diesem 

Jahr nun durchgeführt werden konnten, 
sind vielversprechend über die Bühne ge-
gangen, der gegenseitige Annäherungs-
prozess läuft und ist spürbar.

Da das Einsatzgebiet der neuen Feu-
erwehr flächenmässig das grösste sein 
wird im Kanton Aargau, werden neben 
dem Hauptsitz der Stützpunktfeuerwehr 
in Bad Zurzach – die Stützpunktfeuer-
wehr steht im Ernstfall ja auch sonst im 
Zurzibiet im Einsatz – vier weitere Maga-
zin-Aussenstandorte geführt: Im Bereich 
Ost sind dies Fisibach und Siglistorf und 

im Bereich West kommen Böbikon und 
Rekingen dazu. 

Entscheide an der Gmeind
Der Zusammenschluss der Feuerwehren 
wird auf den gleichen Zeitpunkt vollzogen 
wie die Fusion der Gemeinde Zurzach, 
also auf den 1. Januar 2022. Weil die vier 
heutigen Feuerwehrorganisationen nicht 
nur das Gebiet der künftigen Gemeinde 
Zurzach betreffen, ist für den Zusammen-
schluss ein neuer Gemeindevertrag mit 
den Nachbargemeinden aufgesetzt wor-

den. Dieser muss am 4. November 2021, 
an der ersten Gemeindeversammlung 
der neuen Gemeinde, genehmigt wer-
den, ausserdem an den Gemeindever-
sammlungen von Mellikon, Fisibach und 
Siglistorf. Ebenfalls zu genehmigen sind 
der Einsatzkostentarif und das neue Feu-
erwehrreglement, in dem unter anderem 
die Zusammensetzung der neuen Feuer-
wehrkommission, die Vorgaben zur Rek-
rutierung, zum Austritt, zur Ausrüstung, 
zu den Löscheinrichtungen und zur Alar-
mierung verankert sind.

Die neue Verwaltung
BAD ZURZACH (sf) – Die neue Gemein-
de Zurzach wird im Geschäftsleitungs-
modell verwaltet. Dabei werden die stra-
tegische und die operative Ebene unter-
schieden. Strategisch geleitet wird die 
Gemeinde vom Gemeinderat, der unter 
anderem die Entscheidungen rund um die 
Entwicklung trifft. Die operative Führung 
übernimmt die Geschäftsleitung, die sich 
aus Gemeindeschreiber Daniel Baum-
gartner, dem Leiter «Bau, Planung und 
Umwelt», Christian Burger und Martin 
Süss, Leiter «Finanzen» zusammensetzt.

Die neue Gemeinde ist damit quasi 
wie ein Betrieb organisiert, und die Ge-
schäftsleitung ist dafür zuständig, den 
täglichen Ablauf sicherzustellen. Sie ist 
das oberste Führungsorgan der Gemein-
deverwaltung und bildet das Bindeglied 
zwischen Gemeinderat und Gemeinde-
verwaltung. 

Operative Bereichsleiter
«Wir haben mit diesem System in der Ge-
meinde Bad Zurzach schon gute Erfah-
rungen gemacht», erklärt Daniel Baum-
gartner, der als Gemeindeschreiber der 
zukünftigen Gemeinde den Vorsitz der 
Geschäftsleitung führt. In einem Kompe-
tenzreglement ist klar geregelt, bis wohin 
die Geschäftsleitung selbstständig Ent-
scheidungen fällen kann.

Gegliedert ist die neue Verwaltung 
in drei Hauptbereiche. Zum Bereich 
«Zentrale Dienste», deren Bereichsleiter 
Baumgartner ist, gehört unter anderem 
die Kanzlei, das regionale Zivilstands-
amt, die sozialen Dienste und beispiels-
weise das Regibad. Der Bereich «Finan-
zen» wird von Martin Süss geleitet, hier-
zu gehören die Steuern, das regionale 
Betreibungsamt und die Finanzdienste. 
Christian Burger für die Abteilung «Bau, 
Planung und Umwelt», zu welcher das 
Hoch- und Tiefbauamt sowie die Sekti-
on Baubewilligungen gehören. Jede die-
ser Bereiche wird wiederum von einem 
Abteilungsleiter, der Spezialist ist auf sei-
nem Gebiet, selbstständig geführt. «Je-
der Bereichsleiter definiert Strategien in 
seinem jeweiligen operativen Bereich.» 

Zwei Standorte
Neu wird es zwei Verwaltungsstandorte 
geben – derzeit ist es von den Raumka-
pazitäten her noch nicht möglich, alles an 
einem Ort anzubieten. An der alten Dorf-
strasse 1 im Gemeindehaus Rekingen ste-
hen der Bevölkerung die Abteilungen Fi-

nanzdienste und Steuern zur Verfügung. 
«Wer also eine Frage zu Rechnungen 
oder seiner Steuererklärung hat, sie in 
Raten bezahlen will oder eine Steuerbe-
ratung braucht, der ist in Rekingen am 
richtigen Ort.» Viele Anliegen lassen sich 
aber auch über Internet oder Telefon re-
geln, so Baumgartner. Das regionale Be-
treibungsamt befindet sich weiterhin an 
der Hauptstrasse 48 in Bad Zurzach.

Die zwei anderen Bereiche, «Zentra-
le Dienste» und «Bau, Planung und Um-
welt», befinden sich an der Hauptstras-
se 50 in Bad Zurzach. Dabei ist das Ge-
meindebüro im Erdgeschoss die zentrale 
Anlaufstelle. «Vieles können wir dort di-
rekt anbieten.» Hier kann man sich an-, 
ab-, oder ummelden, die Wasserhärte 
oder den Steuerfuss erfragen, die ID be-
ziehen. «Im Gemeindebüro besteht sehr 
viel Telefon- und Schalterkontakt.» Ist 
etwas nicht lösbar, wird man an die je-
weilige spezialisierte Abteilung weiter-
geleitet. Zur Kanzlei gehört die SVA-
Zweigstelle, sie befasst sich mit Todes-
fällen oder Einbürgerungen. Die sozialen 
Dienste sind für materielle und imma-
terielle Hilfe die erste Anlaufstelle. Der 
neue Gemeindeammann Andi Meier, 
der vollamtlich tätig sein wird, hat an der 
Hauptstrasse 50 ebenfalls ein Büro und 
wird im Haus anzutreffen sein. 

Dienstleistungszentrum
«Wir sehen uns weniger als Verwaltungs-, 
mehr als Dienstleistungszentrum», be-
tont Baumgartner. Knapp 90 Prozent des 
Personals lebt im Einzugsgebiet oder den 
angrenzenden Gemeinden – ein wesent-
licher Identifikationsfaktor. Viele Stel-
len konnten intern besetzt werden, so-
dass man in der neuen Verwaltung auf 
bestehendes Know-how zählen kann. 
«Wir möchten weiterhin Dienstleistun-
gen im gewohnten Umfang zur vollsten 
Zufriedenheit bieten und bitten die Be-
völkerung, nicht zu zögern, uns Verbes-
serungspotenzial zu melden.»

Auf allen Abteilungen ist grosse Moti-
vation spürbar, bereits jetzt arbeiten die 
bestehenden Verwaltungen eng zusam-
men. «Wir arbeiten mit Herzblut und 
Freude Hand in Hand, die verschiedenen 
Teams sind schon verschmolzen und den-
ken gemeinsam.» Zwar gäbe es derzeit 
viel zu bewältigen, aber alle freuen sich 
auf die Herausforderungen, spannende 
Begegnungen und die Zusammenarbeit 
mit der Bevölkerung. 

Sie führen die neue Stützpunktfeuerwehr Zurzach: Kommandant Marcel Schleuniger, die Vize-Kommandanten Niklaus Edel-
mann und Daniel Joho und Ausbildungschef Andres Marques. 

Die Leiter der neuen Verwaltung auf einen Blick. Oben: Sonja Modest, Leiterin Soziale Dienste, Simon Gisin, Leiter Finanzdiens-
te, und Birgit Hinz, Leiterin Regionales Betreibungsamt. Zweitoberste Reihe: Madeleine Mosimann, Leiterin Regionales Zivilstands-
amt, Christian Burger, Leiter Bau, Planung und Umwelt sowie Geschäftsleitungsmitglied, und Nadine Wenger, Leiterin Kanzlei. 
Zweitunterste Reihe: André Keller, Leiter Baubewilligungen, Liliane Ehrensperger, Leiterin Gemeindebüro (Einwohnerdienste), und 
Martin Süss, Leiter Finanzen und Geschäftsleitungsmitglied. Unten: Andreas Süess, Leiter Steuern, Daniel Baumgartner, Gemein-
deschreiber sowie Vorsitzender der Geschäftsleitung, und Marion Marty, stellvertretende Gemeindeschreiberin.



Bad Zurzach

Sonderausstellung zum Zusammenschluss, bis 7. Mai 2022

 Neun Ortschaften – eine gemeinde

Kanton Aargau

Bezirksmuseum «Hö� i»              Bad Zurzach
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VITALRESTAURANT ZURZACHERHOF
Lassen Sie sich ganz aktuell mit feinen Wild- oder 
Herbstspezialitäten verwöhnen und werfen Sie  
bereits einen Blick auf das Jahresende.

Unsere Empfehlungen für Sie:
• feine Wild- und Herbstgerichte
• festliche Eventräume für Weihnachts-  
oder Jahresabschlussessen

• exquisite Weihnachtsmenus und  
das beliebte Silvester-Galadinner

VitalRestaurant Zurzacherhof I Dr. Martin Erb-Strasse 5 I Bad Zurzach  
T+41 56 265 27 25 I info@zurzacherhof.ch I www.zurzacherhof.ch

HERBSTGENUSS UND VORFREUDE  
AUF WEIHNACHTEN 

HERBSTGENUSS UND VORFREUDE HERBSTGENUSS UND VORFREUDE 
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Covid-19
TIPPS ZUR VORBEUGUNG,  
KRÄFTIGUNG UND ERHOLUNG  
MIT TRADITIONELLER  
CHINESISCHER MEDIZIN (TCM) 
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Sara Kobi
Hüsliweg 10  
5425 Schneisingen 
079 279 78 62 
056 241 02 09 
atelier.kobi@bluewin.ch

G ra f i k  & 
G e s t a l t u n g

Die Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) verfügt aus 
2000 Jahren Geschichte über einen Erfahrungsschatz aus 
mehr als 320 dokumentierten Pandemien.

Diese wertvollen Erkenntnisse stellen wir in den Dienst ihrer 
Gesundheit – ob Sie ungeimpft sind, Impf-Nebenwirkungen 
erleben oder unter Covid-19-Langzeitfolgen leiden.  

Informieren Sie sich unter www.tcmmingdao.ch über 
unser Therapieangebot und laden Sie unsere aktuelle 
Covid-19-Broschüre herunter.

Kontaktaufnahme und Beratung: kostenlos unter 
Telefon +41 (0)800 120 120.
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Mini- und Adventure-              Golfanlage
Quellenstrasse 7 · 5330 Bad Zurzach · Tel. 056 249 02 43 
www.minigolf-badzurzach.ch

Offen: März bis Oktober.

Der grosse Familienspass!

unsereart.ch

Jubiläums-Ausstellung
vom 7. bis 26. November

Vernissage:
Sonntag, 
7. November, 
14 – 16 Uhr

Waaggässli 2, 5330 Bad Zurzach

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ihre Gesundheit liegt mir am Herzen!
Hier finden Sie Hilfe bei allen gesundheitlichen Beschwerden. 

Therapie abgestimmt auf Ihre Bedürfnisse:  
Naturheilmittel, Massagen, Bioresonanz 
Metabolic Balance Ernährungscoaching    

Ich freue mich, wenn ich Sie mit meinem Wissen begleiten darf. 
Von Krankenkassen anerkannt.  

 
 

Patrizia Aeberhard 
Naturheilpraktikerin mit eidg. Diplom 
Fachrichtung TEN 
info@naturheilpraxis-aeberhard.ch 
 
 

Baslerstr. 2A, 5330 Bad Zurzach 
056 249 40 92 
www.naturheilpraxis-aeberhard.ch 
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Die ganzheitliche Therapie wird abgestimmt auf Ihre Bedürfnisse:
Empfehlung von Naturheilmitteln, Massagen, Coaching,

Metabolic Balance Ernährungsberatung, Hypnosetherapie,
für Kinder und Erwachsene, von Krankenkassen anerkannt.
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Der neue Werkdienst
ZURZACH (tf) – In einer Gemeinde müs-
sen Strassen und Flurwege unterhalten 
und die Waldränder entlang von Stras-
sen zurückgeschnitten sein. Die Leitun-
gen und Drainagen des Abwasserversor-
gungsnetzes auf dem Gemeindegebiet 
sind regelmässig zu spülen und öffent-
liche Anlagen, Spielplätze, Pärke und 
Friedhöfe intakt zu halten. Auch sind auf 
dem ganzen Gemeindegebiet Abfallkü-
bel zu leeren und Entsorgungsstellen zu 
führen.

Mit der Fusion wird dieser «Werk-
dienst» neu organisiert. Leiter der neu-
en Werkbetriebe der Gemeinde Zur-
zach wird Silvio Suter, der heute schon 
die Werkbetriebe in der Ortschaft Bad 
Zurzach führt. Er wird mit seinem Team 
ab dem 1. Januar 2022 zuständig sein für 
den Unterhalt im gesamten Einzugsge-
biet der neuen Gemeinde, wird aber eng 
mit lokal verankerten Personen in den 
kleineren Ortschaften zusammenarbei-
ten. Etabliertes soll auch in Zukunft er-
halten bleiben, wo aber Synergien mög-
lich sind, sollen sie gesucht werden. 

Das heutige System
Heute existieren, je nach Ortschaft, ganz 
unterschiedliche Modelle des Werk-
dienstes. In der Ortschaft Bad Zurzach 
gibt es, wie gesagt, die Werkbetriebe, die 
acht Personen in verschiedenen Pensen 
beschäftigen und so, unter anderem, die 
genannten Aufgaben erledigen. In Bal-
dingen ist es seit 30 Jahren hauptsäch-
lich Landwirt Hansjörg Knecht, der sich 
um die Aufgaben des Werk- und Stras-
senunterhalts und des Winterdienstes 
kümmert, dies in Zusammenarbeit mit 
zwei Pensionierten, die bei Bedarf mit-
helfen. In Böbikon ist es Vizeammann 
und Landwirt Urs Keller, der sich zu-
sammen mit vier bis fünf Landwirten 
um Aufgaben wie das Zurückschneiden 
der Waldränder, das Abranden der Flur-
wege und die Spülung von Abwasserlei-
tungen kümmert. Ähnlich ist die Lage in 
Rümikon und Wislikofen, wo mit Niklaus 
Spuler respektive Konrad Laube je eine 
Person die Hauptverantwortung trägt 
und dafür besorgt ist, dass die Strassen 
intakt sind, Leitungsabschnitte und Drai-
nagen rechtzeitig erneuert und Abfall-
kübel geleert werden. Mancherorts wer-
den zusätzlich bestimmte Kleinstaufga-
ben durch im Stundenlohn angestellte 
Personen übernommen.

Nochmals leicht anders ist die Situ-
ation in den Gemeinden Kaiserstuhl, 

Rekingen und Rietheim. In Kaiserstuhl 
ist es mit Erich Weibel eine seit 25 Jah-
ren auf dem Bauamt tätige Person, die 
sich um praktisch alles kümmert – vom 
Leitungsleck über Elektra-Belange bis 
zur Überprüfung der Wasserqualität in 
der Badi. Ein Bauamt kannte man bis 
vor fünf Jahren auch in Rekingen: Dann 
wurde es probehalber in die Werkbe-
triebe von Bad Zurzach integriert, was 
sich bewährt hat, sodass die Probezeit 
Jahr für Jahr – und bis heute – verlän-
gert wurde. 

In Rietheim wird der Unterhalt des 
Wasserleitungsnetzwerks ebenfalls durch 
die Werkbetriebe Bad Zurzach übernom-
men, die Mehrheit der übrigen Werk-
dienst-Leistungen wird extern einge-
kauft. Die Kübel werden dagegen durch 
Private geleert. 

Bekannte Gesichter bleiben
Alles in allem befinden sich aktuell rund 
250 Personen auf den Lohnbezügerlis-
ten für die Aufgaben des Werkdienstes 
in den acht Gemeinden respektive neun 
Ortschaften. Mit Blick auf die Neuorga-
nisation wurden diese 250 angefragt, ob 

sie ihre Aufgaben auch in Zukunft aus-
führen möchten. Rund 50 Personen sig-
nalisierten Interesse.

Wenn jene, die heute in den Ortschaf-
ten die Werkdienst- und Bauamtaufga-
ben übernehmen, gefragt werden: «Gäll, 
du blibsch eus erhalte?», dann können 
sie mit Ja antworten, im Wissen darum, 
dass aber nicht alles genau gleich bleibt. 
Die Werkdienstverantwortlichen wer-
den ungefähr im 20-Prozent-Pensum an-
gestellt, rapportieren in Zukunft aber 
nicht mehr direkt an «ihre» Gemeinde-
räte, sondern ihrem neuen Chef, Silvio 
Suter. Er trägt die Verantwortung dafür, 
dass die Aufgaben mit dem zur Verfü-
gung gestellten Budget erfüllt werden 
können. 

Was vielerorts bleiben wird, sind die 
lokalen Partnerschaften für gewisse Ar-
beiten. Wo es zu Veränderungen kommt: 
Wenn die Abfallkübel geleert werden, 
dann erledigt dies in Zukunft auf dem 
ganzen Gemeindegebiet immer die glei-
che Person des Werkdienstes im Rah-
men einer definierten Tour. Hier wer-
den also einige Aufträge im Stunden-
lohn wegfallen. 

Koordiniert und e¦zient
Mit der Fusion der Werkdienste und der 
Vereinheitlichung der Unterhaltsregle-
mente sollen Kräfte dort gebündelt und  
Synergien genutzt werden. Gleichzeitig 
sollen lokale Besonderheiten berücksich-
tigt und respektiert werden. Zudem sol-
len die Entschädigungen auf dem ganzen 
Gemeindegebiet gleich hoch sein. Ent-
sprechend wurden die Are-Beiträge für 
alle Ortschaften auf 0.40 Franken pro Are 
(im Wald) und auf 0.60 Franken pro Are 
(in der Flur) gesetzt. Abläufe sollen stär-
ker koordiniert werden. Wenn eine Lohn-
unternehmung sowieso in Rekingen un-
terwegs ist für Leitungsspülungen, dann 
macht es vielleicht Sinn, dass im gleichen 
Zug auch die Baldinger und Böbiker Lei-
tungen gespült werden. Oder wenn Streu-
salz für den Winterdienst oder Mergel für 
die Ausbesserung von Schlaglöchern auf 
Flurwegen bestellt werden, dann kann die 
neue Gemeinde bessere Preise aushan-
deln, weil sie grössere Mengen bestellt. 

Immer im Dialog
Mit 2619 Hektaren Gemeindefläche 
wird Zurzach die flächenmässig grösste 

Gemeinde im Kanton Aargau sein. Da ist 
nur logisch, dass effizient gearbeitet und 
kluge Lösungen gesucht werden müssen, 
soll der Werkdienst kostendeckend ge-
führt werden. Neu müssen die Bedürf-
nisse aus den Ortschaften früh angemel-
det werden, damit sie rechtzeitig in den 
Budgetprozess einfliessen. Wenn neue 
Maschinen notwendig werden oder ein 
grösseres Projekt ansteht, dann muss 
dies bereits im Mai 2022 in den Budget-
prozess einfliessen, soll 2023 dann das 
Geld dafür zur Verfügung stehen. Für 
Silvio Suter und sein neues Team wird 
es darum bald nach Start der neuen Ge-
meinde darum gehen, eine Übersicht zu 
schaffen und eine Art «Pflichtenheft» zu 
erstellen.

Suter ist überzeugt, dass der neue 
Werkdienst gut funktionieren wird, Vo-
raussetzung dafür sei, so Suter, die Be-
reitschaft zum Dialog. Das lokale Wissen 
der heute Verantwortlichen soll einflies-
sen und genutzt werden. «Wichtig ist, dass 
die Leute nicht die Faust im Sack machen, 
sondern es aussprechen, wenn sie etwas 
stört. Ich bin überzeugt, wir finden eine 
Lösung.»

Die neuen Ortsbürger
ZURZACH (tf) – Mit dem Zusammen-
schluss von acht politischen Gemeinden 
zur Gemeinde Zurzach erfolgt auch der 
Zusammenschluss von heute sieben ei-
genständigen Ortsbürgergemeinden zu 
einer einzigen Ortsbürgergemeinde. Sie-
ben und nicht acht Ortsbürgergemeinden 
sind es, weil die Gemeinde Wislikofen, die 
1899 auf Anordnung des Kantons aus den 
Ortschaften Wislikofen und Mellstorf ent-
stand, seit den 1940er-Jahren keine Orts-
bürgergemeinde mehr kennt. Und Wis-
likofen ist keineswegs die einzige Ge-

meinde im Kanton, die keine Ortsbürger 
mehr hat. Von 212 Gemeinden im Kan-
ton Aargau (Stand Januar 2019) verfü-
gen 33 über keine Ortsbürgergemeinde, 
mit Wislikofen, Gansingen, Schwaderloch, 
Full-Reuenthal und Leuggern liegen so-
mit fünf weitere Gemeinden im Einzugs-
gebiet dieser Lokalzeitung. 

Aus 330 werden 800
Aber zurück zu Zurzach: Mit der Fusi-
on wird sich das Bild der Ortsbürgerge-
meinde verändern. Wo die Gemeinden 

Bad Zurzach, Baldingen, Böbikon, Kai-
serstuhl, Rekingen, Rietheim, Rümikon 
heute zusammen auf rund 330 Ortsbür-
ger kommen, wird die neue Gemein-
de Zurzach mit einem Schlag auf rund 
800 Ortsbürger anwachsen (noch nicht 
stimmberechtigte Personen mitgerech-
net). Das sind mehr Ortsbürger als die 
Stadt Baden oder Wettingen haben. Die 
Erklärung dafür ist simpel: Jemand, der 
Heimatort Rümikon hat, heute aber in 
Baldingen wohnt, kann aktuell sein Orts-
bürgerrecht in Rümikon nicht wahrneh-
men. Das Gleiche gilt für jemanden, der 
in Kaiserstuhl Ortsbürgerrecht hat, heute 
aber in Bad Zurzach wohnt. Und in Bad 
Zurzach wohnen heute einige, die ur-
sprünglich in einer der umliegenden Ort-
schaften Ortsbürgerrecht hätten. Wenn 
sich mit der Fusion nun alle Ortsbür-
gergemeinden zusammenschliessen zur 
Ortsbürgergemeinde Zurzach, spielt es 
keine Rolle mehr, ob ich in der Ortschaft 
Baldingen, Rümikon oder Kaiserstuhl 
wohne, denn sie gehören alle zur neu-
en Gemeinde Zurzach. Der Kaiserstuh-
ler, der in Bad Zurzach wohnt, kann sein 
Ortsbürgerrecht damit wieder ausüben. 
Bad Zur zach, das heute 79 Ortsbürger 
zählt, wird nach dem Zusammenschluss 
neu über fast 350 Ortsbürger verfügen. 
Und Böbikon über rund 130 Ortsbürger 
anstelle der knapp 60 von heute. 

Ortsbürger, die Ortsbürger bleiben
In der Summe wird sich für etwa 470 Per-
sonen etwas ändern in Bezug auf das Orts-
bürgerrecht. Für die Übrigen bleibt (fast) 
alles beim Alten. Für die Rietheimer bei-
spielsweise, die heute schon in Rietheim 
Ortsbürger sind, wird sich formal wenig 
ändern. Sie bleiben Ortsbürger. Allerdings 
verlieren sie nach heutiger Praxis im Kan-
ton Aargau mit der Fusion auf den offizi-

ellen Dokumenten den Hinweis, dass sie 
ursprünglich Ortsbürger von Rietheim wa-
ren. Gemäss § 8 Abs. 2 des Gemeindege-
setzes werden die bisherigen Bürgerrech-
te durch dasjenige der neuen Gemeinde 
Zurzach ersetzt. Die Rietheimer werden 
dieses Schicksal dann mit den Unteren-
dingern, die zu Endinger Ortsbürgern wur-
den, mit den Hottwilern, die zu Mettauer-
talern wurden und den Stillemern, die zu 
Villigern wurden, teilen. Allerdings wird 
im Kanton Aargau aktuell geprüft, wie 
diese Praxis geändert werden könnte, so-
dass in amtlichen Dokumenten die frühe-
re Heimatgemeinde ersichtlich wäre. Also 
zum Beispiel «Riet heim (Zurzach) AG». 

Spezialfall Wislikofen
Die Einwohner von Mellstorf und Wisli-
kofen, die zugleich Wislikofen als Heimat-
ort haben, werden auch nach der Fusion 
weiterhin ohne Ortsbürgerrecht bleiben. 
Weil man aber sagen kann, dass sie einst 
ein Ortsbürgerrecht hatten und ihre Ver-
mögenswerte an die Einwohnergemeinde 
übertragen haben, werden sie nochmals 
gesondert betrachtet. Hätten sie ihr Orts-
bürgerrecht nicht aufgegeben, wären sie 
nun ebenfalls Ortsbürger geworden. Weil 
man das Ortsbürgerrecht gemäss neuem 
Ortsbürgerreglement der Gemeinde Zur-
zach nicht nur von Gesetzes wegen durch 
Verleihung ehrenhalber und durch Ein-
bürgerung erlangen kann, sondern auch 
durch Wiedereinbürgerung, wäre vorstell-
bar, dass die neue Ortsbürgergemeinde 
speziell für die Wisliker und Mellstorfer 
eine Einbürgerungsaktion lanciert. 

Gegen 21 Millionen Franken Vermögen
Die neue Ortsbürgergemeinde wird über 
beachtlichen Besitz verfügen. Sie kann 
mehrere Liegenschaften ihr eigen nen-
nen. So ein Schlachthaus und eine Wald-

hütte in Rietheim, ein Pontonierhaus, eine 
Jagdhütte, ein Forsthaus und den Tierpark 
samt Gebäuden und Infrastruktur in Bad 
Zurzach, eine Ortsbürgerhütte in Rümi-
kon, schliesslich zwei Mehrfamilienhäu-
ser, eine Waldhütte und eine Pflanzgarten-
hütte in Rekingen. Die Rekinger bringen 
auch ein Ferienheim in Davos ein. Der 
Versicherungswert aller Gebäude liegt 
bei gut 7 Millionen Franken. Hinzu kom-
men jede Menge Ortsbürgergrundstücke, 
bei denen es sich mehrheitlich um Wald-
parzellen oder Parzellen in der Landwirt-
schaftszone handelt. Die Parzellen mit ei-
nem Bilanzwert von annähernd 14 Millio-
nen Franken umfassen eine Fläche von 
fast 900 Hektaren. 

Eine Ortsbürgerkommission
Die neue Ortsbürgergemeinde hat sich 
selbst im Reglement mehrere Aufgaben 
gegeben. Sie hat in erster Linie die Auf-
gabe der nachhaltigen ökologischen und 
ökonomischen Bewirtschaftung ihrer 
Forstgebiete und der Erhaltung und gu-
ten Verwaltung ihres Vermögens. Wenn die 
Mittel, vor allem der Ertrag des Vermö-
gens ausreichen, dann soll sie das kulturel-
le Leben in der neuen Gemeinde fördern 
und kulturelle und soziale Werke unter-
stützen. Ausserdem soll sie die Einwohner-
gemeinde unterstützen bei der Erfüllung 
ihrer Aufgaben und natürlich auch dafür 
besorgt sein, dass die Ortsbürgergemein-
de selbst sich dynamisch weiterentwickelt.

Die neue Ortsbürgergemeinde wird 
über eine Ortsbürgerkommission verfü-
gen. Gewählt wird sie vom Gemeinderat, 
für eine Amtsdauer von vier Jahren. Die 
Ortsbürgerkommission besteht aus acht 
stimmberechtigten Mitgliedern, je eines 
aus jeder ehemaligen politischen Ge-
meinde vor dem Zusammenschluss zur 
Gemeinde Zurzach.  

Sie werden, mit Hilfe eines Netzwerks von 50 Mitarbeitern, Landwirten und Privatpersonen, darum bemüht sein, dass Strassen und Flurwege unterhalten sind, der Win-
terdienst ausgeführt wird, die Leitungen und Drainagen der Abwasserversorgung gespült werden, ö¨entliche Anlagen, Pärke und Friedhöfe unterhalten sind, ausserdem 
Abfallkübel geleert und Sammelstellen in Betrieb gehalten werden. Hansjörg Knecht (Baldingen), Niklaus Spuler (Rümikon), Urs Keller (Böbikon), Silvio  Suter (Leiter der 
neuen Werkbetriebe, Bad Zurzach) und Konrad Laube (Wislikofen).

ORTSBÜRGER- 
GEMEINDEVERSAMMLUNG

Heiri Rohner, Ressortchef

Gemeinderat Zurzach

Fiko Zurzach

Ortsbürgerkommission

Baldingen
Urs Keller

Böbikon
Heiri Rohner
Gemeinderat

Mäni Moser
Bad Zurzach

Roland Binder

Rosmarie Suter Werner Schumacher Beat Rudolf Kurt Fischer
Kaiserstuhl Rekingen Rietheim Rümikon

 

So ist die neue Ortsbürgergemeinde Zurzach aufgestellt. Die Ortsbürgerkommission  
ist bereits durch den neuen Gemeinderat gewählt worden.
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Ihre Berater für alle Versicherungen

Josef Haus und Daniela Graf
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Bad Zurzach

Ihr Partner für Heizung, Sanitär & Service!
Bewährte Qualität in neuer Generation.  

  staeuber-ag.ch   056 269 11 00 Stäuber AG
5330 Bad Zurzach

Jetzt Heizung sanieren 
und doppelt sparen!

Dank Förderprogramm 
des Kantons Aargau!

ENERGIEKOSTEN 
SENKEN

FÖRDERGELDER 
ERHALTEN

K
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L
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R
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IR
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BIS ZU CHF 

7000.– 
BEKOMMEN!

WIR VERBINDEN
GENERATIONEN

Quellenstrasse 5, 5330 Bad Zurzach

ZENTRUM
FÜR PFLEGE UND

BETREUUNG 

Mit viel Liebe zum Detail machen wir 
Ihre Veranstaltung zum Highlight.
• Fingerfood mit kalten und warmen Häppchen 
• Apéro riche für bis zu 250 Personen 
• Ausgesuchte Dinner mit bis zu 5 Gängen

DANIELA GRAF · Mobile 076 588 39 20 
daniela_graf@bluemail.ch · www.genussundstil.ch

5330 Bad Zurzach

EUROPAS GRÖSSTER 
CAR-MEDIA SPEZIALIST

www.acr.eu

Daheim im ZurzibietC
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Ihre Garage im Zurzibiet
Fair und kundenorientiert

Bahnhofgarage Bad Zurzach GmbH
Schwertgasse 11 056 249 00 24
5330 Bad Zurzach info@bahnhofgarage-bz.ch

•  Reparaturen aller Marken
•  Service, Klima-Service
•  Pneu- und Radwechsel inkl. Einlagerung
•  MFK-Bereitstellung
•  An- und Verkauf von Autos und Vespas

AcuMax Med AG - Gewerbezentrum Neuhus - Promenadenstrasse 6 - 5330 Bad Zurzach - Tel. 056 511 76 00

ONLINESHOP: www.acumax.ch  &  www.fi t60plus.ch  

Besuchen 
Sie uns in 
unserem 
Showroom!

Alltagshilfen
Duschhilfen
Badehilfen

Toilettenhilfen
Gehhilfen
Gehstöcke

Rollatoren
Elektromobile
Inkontinenz

Fitnessartikel
Medizingeräte
Pfl ege

HILFSMITTEL UND ZUBEHÖR die einem das Leben im Alter erleichtern!

Hochwertige 
Qualität - 

Faire Preise!

B R CO
I

IZR KUZ
-

https://www.agf-online.ch/bad-zurzach-brockenstube.html

  Gemeinnütziger Frauenverein Bad Zurzach

Das bestsortierte Warenhaus der Region

B R CO
I

IZR KUZ
-

https://www.agf-online.ch/bad-zurzach-brockenstube.html

  Gemeinnütziger Frauenverein Bad Zurzach

Das bestsortierte Warenhaus der Region



 Sonderausgabe 23

Faszinierende Vielfalt
ZURZACH (ch) – Mit der Entstehung der 
neuen Grossgemeinde Zurzach könnte 
man meinen, dass all die Orte, die neu 
dazugehören, gleich aussehen. Doch ver-
fügen die Zurzibieter Gemeinden über 
viele wunderbare Aussichten oder wil-
de Ecken an Rhein und Aare. Die mit 
der Fusion zusammengeschlossenen Ge-
meinden können nun auf ihren geteilten, 
grossen Naturreichtum stolz sein. Daher 
bietet sich auch die Gelegenheit, ausser-
halb der alten Gemeindegrenzen neue 
Lieblingsplätze zu entdecken: Gehen 
Sie nach draussen und entdecken Sie die 
schönen Orte!

Geniessen Sie die Vielfalt an Land-
schaften, Tieren und Pflanzen an ver-
schiedenen Stellen der neuen Gemeinde. 
Die Fotografien auf dieser Seite zeigen 
einige schöne Landschaften der neuen 
Gemeinde Zurzach und bieten Inspirati-
on für ausgedehnte Entdeckungstouren. Kiesbank im Rhein bei der Barzmühle, Bad Zurzach.

Der Weidenturm in der Aue «Chly Rhy» erinnert wirklich an den Amazonas.Blick auf die Brücke über den «Chly Rhy», die renaturierte Auenlandschaft in Rietheim.

Wunderbare Aussicht über den ehemaligen Steinbruch Musital in Rekingen.




